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f nicht fi Herstellung von Geweben sein.! 
H im Mittleren R als. ‚Weberei‘ 
i B man eine Verwechs! 
’ ht auf iehen annehmen. Darauf weist auch der ge 
aufüh nu das war w f jegentliche Wechse) von 
in de mtenlaufbahn, während ein Leibdiener gleichen Titeln dossell 
oder Kleiderbewahrer doch eben ein Diener und 1937. 8.149.150 
ee et 149150 ist Injkaf ? una A 
ı o ee ® ‚Vorsteher der Handwerker der Webere 
- oder Kleiderzwerg s. 10 Daneben treten Titel mit zw auf 
Birken hs L. D. II, 721 
2 a. SR h Ämter bekleidet, die ihn mit d 
eu $.10. Woder hier noeh Weberei verbinden; abor Mrricks, der sich PA 
tel 1 ist ausdrücklich an 1 Sı 
nennt lich iche 
folgenden Am l d füh vor 
USER. au. ech auch Titel, die si rauf der 
die ersten den Dienst hei Hofe hetreffe 
z M e hesen Tittn der Dont 
L a le ' 2 » kann sich alı 
r Weberei des Hofes‘. Für die I ng dt um ein Lesezeichen h 
=== siche auch Zeichen u n Titel hingewiesen, di 
thei Sn Abb An hr vien, M an 
See und Kanal die Um n L.D.N, 116 a, die Mitglieder einer 
jr W in Inr n z & gena Arbeit, Arbeittätigkeit. bei Stehnmeh 
tehen, und anderorsei Kanal und i { Lesung des 44 ‚Murray, Sag 
en Mast. 1,18 aleho Jetet IL, 8.17. (Senke) ‚outroler of 
2,97 weist Aal canals, Da wiß anch Zrätp, Petrie, Moda 
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Stoffe und Gewäi hezichen un Sa SR: 
4 und 5. — Unter den ‚beid T 
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Abb. 7. Vielleicht entspricht fr Ober so zu starke Enttonungen 
der Titel des Hu; MD Davies, D) Silbe ME ee TERN 
ellgensanzıtır28 . n rechts.” In unserem Falle i- Gebrau 

1. 3-0] verzj, ‚der in der Süofte ge 1. ein Fohlen. ka 
tragen wird‘. Über die Bedeutun T nahm ie iche auch den Wecl: 
als oberster Leiter der Wehereien siche Giza III, in der Schreibung des folgenden Titels 6. 
drjewt = ‚Weberinnen‘, aus d nterägyptische Krone inte I auch dirt 
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an den verstorbenen König und a a EN EH 
dung mit dem Titel dnj-r mr pr), die logt Yl-tdär-t nahe, vergleiche 
hei “nl findet; siehe Ablı 3 Mn 
j find > Abb. 34 wi. 3; fre prechen einige spätere 
5.4 drp bwswe nt n-t (där Schreibungen 1 
Leiter der Verwaltungen der unt ı r 
Bes r unterägyptischen Krone‘ be 
Die Losung zeichnen Vorwalt Worketätten, in 
0 von Köni 
Da. dos T A R 
s ar die Krone wird genannt, 
UFER Pr Ale al N LED st auch der ganze weitere Königsschmuck 
wie Wb.2, 198 und Gun, Toti Pyr. Com, S. 132, ung die königliche Gewandung einbegrifen; ja 
Anm. 1. Doch kann diese Lesung nicht me lea dan Mieees Vermaine Keaael 
cher gelten. Denn als Titel 28/ des Kigmey die staatliche Leinwandmanufaktur untersta 
Guun, ebenda, $.106 u Der Titel tritt in unserem Grabe neben 
Verasiähnen dng Vihak een A f, die die Weberei betreffen; auf dem 
itrav über dem Eingang zur Kan 
belogt war. Hier wohl das genitivische or dem wr#j und an seiner Stelle steht auf d 
Adjektiv und dürfte daher in Nr. 5 entspre Rundbalken inj-r3 mr pr#1. Das könnte na 
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n anderen 
© ae leben, genlkiyieh in} Dari Schmuck 
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Titels it, und Murray, Names and Titles 44 richt 
nufgefaßt ist ‚Leiter der Höfe des H F a Se al nnd 
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Damit dürfte auch die Sethe, Urgeschiehte 8. 7, A in deren Verwal 
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‚wahrer (Kanzler) d unterägyptis Königs Schreibung ichen am Anfang er 
als oberägyptischer jer gegenüberstehe. Da ärt sich a; r n Schrift (Abb, 6 
EI Donner so sehaut abor auch für die frühere Saihari, To, $. 101. — Der Titel scheint sonst 
Ya Meht ccher, da die Unterlagen nicht be: nicht helsgt zu scin. Murray ud Tier 
n West a, W r roten Krone 
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Wehorelen den 
' let 
Dar Ti in 
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iehe Kuh, sicho Wi. 1,391, Dis Sehreihung 
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kult ergibt sich m Umstand, daß König 

die Gottesgemahlinnen des Amon und I r 
amtlichen Titul der der Königinnen nuc 
gebildet ist, sich ‚) ‚des Mrhıe‘ nennen. Se 
in früher Zeit ist dabei die Reihenfolge: Tocht 
des Geb, Tochter des Mrlır, Tocht Thot 
siehe unter anderem Annales Serv. d, 8. 9 
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Osiris oin anderes Mal hintereinander als kn wr 





ichnet werde. Al 
diese Annahn 





scheint gerade 












zirk verehrt wurden, Auch weist die Verl 





nis. E, Ott 


dung mit dem Königtum 





hauptstadt h 





zweifelt ebenda 8.9 daran, daß Inh di 
Titel 12 und 13 mit Recht führe, zuma| 
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hole Verwaltungsämter innehatte, I auch da: 
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ı verkennen, daß die Verwendung erst in späterer 
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t ein arabisches Sprichwort: ‚Elli “andoh fu 
tän arsch‘ — ‚Wer Geld hat, 
Tochter heiraten‘. Aber wir tun 





schaffen weiß, Ob dem al 











ihre Vermählung ausschla, 





rhet njfrt bezeichnet. Der Titel wurde Mr der Reic 
end war. Olne Zwe 









t wohl nur von den M n der k lichkeit, ein schr kl ischer Ma 
‚n Familie geführt, den Abkömmlingen d Br 2% m Gebrechen 
Horrsehors, und zwar in erster I rchzusetzen wußte. Da, d, das Snd mit 









Nachkommen in den weiteren Ge 








chtern. Wenn $ 


atitä inmitten ihrer Kinder zeigt, wollen offen: 





an rhnjöiet daher auch mit „Pi 


sichtlie lie Verbindung war 








Sntits führt noch die Tit und 


[H] Pristerin der Mat‘ un ‚Pristerin 



















or ebenso wie # dainjiiet my htf vor- ger Nein 


Here Das sind Ämter, die zunächst im Alten 





Reich nur den vornehmeron Frauen verlichen 
wurden. Am der VI. Dynastie laßt sich 
freilich kein S hr auf den Stand der In. 


Giza IV, 8.7 


bie zum Schl 














daß 
führt wird 
B. 


b. Die Kinder. 








n alten Herr Der Ehe entsprangen drei Kinder, ein Soln 











‚chergeschlechtorn dem Wechsel der wei Sie sind alle ger 
Dynastien haben die nenen = ir und haben eine normalo Gestalt; der Zwergwuch 
ihr eigenes Ha r w des Vaters hat sich also nicht ver 











gängern n. Benfr, die Gemahlin des MINDER: J 5 
Sp am Beispiel ein Felsgrah im B annt: ‚Der von ZDdfr“ lebt‘, nl m’ finden 
irk der s on vierten Pyramide, dem Grab- wi t nur mit Göütternamen verbunden, wie 
mal ie die IV V. Dynasti ö 
Ta N ! 























IV. Dynastie gewiß nur weni m Aioste 
berlassen. Der der Scheintür vor seinem Vater b.Dh. 
( 
t haben. Da d 


h 





Erwachsener dargestellt 








In der Familienszene Abl 








den Familien ihren Un 





zum auf, vor seinem Namen 

















Berıour Üner in: Granuxe 


fehlt »Anjäuet, ebenso wird er Statuen 





gruppe einfach * - 


genannt. In beiden Fällen war wohl Raummange 
der Grund der Wegl 

Die älteste d 
Hifi, da nur sie in der $ 
teilt wird und in der Fi 





des Titels, 









grup 
zene Abb. 23 an 


‚on Geschw 











den kauert, während die jün; 
der Mutter eine I 





‚sblume überreichen. Ihr Nam 








wird hier (oh 








einen Verbalsat 





anzunehmen: ‚Froh ist das Herz des Cheops 


aber die Schreibun tib zwin 


‚Herzon: 





des Cheops‘. In 





wörterbuch, 8.1, List ein AA % da 
wohl als Kurzame aufzufassen ist 

Die jüngere Tochter wurde j 
Kroundin des Dar“ genannt ko, obenda 








s. 307 r-t+Königsname nicht belegt; es 
findet sich eine Kairo 95 und ein 
17T WU 1. D. 11, 105, 109. Smr-t-Dafır 

den Titel | wenn er in der gleichen Dar 














führen, denn 0 auch bei dem Bruder, ı 





auf Abb. 5b als rl njdırt bezeichnet wir 
5. Der Haushalt des Snb, 

Auf den Darstellungen der Scheintür sind 

außer dem Hausherrn und seiner Familie über 





'sil zu den Beamten und Dienern des Grabhe 





gehört. Aus seinem Haushalt müssen wir di 
sonen ausscheiden, die in seinen staatlich 
ie W 


r ‚nördlichen Verwalt 








und die Weberinnen d 





ürfen io vornehmen Herren 








wım Personal gezählt werden, die auf de 


lichen Pfoston dargestellt und w Kollegen 





Haus 


des $nb au betrachten sind. Imme: 


noch genug Leute, um zu zeigen 








unen wir uns von ihrer Einrichtun 
d machen, da fast überall die Ti 
gelassen sind; denn bei den kleinen M 




















iin Haushalt me 








mühte s 
einen Die 
Reihenf 





a 

a 
u | 
4 


hätte 











Es 














rten müssen w 
r nicht notwendi 


s sich um kulti 











geben. Von de 








Tjnfo-t ‚Gutes ist g 





ox Giza 19 


eine Häufung der Hioro- 





beeinträchtigt 











n. Bei den übrigen 
ihre besondere Beschäftigung 
nieht mehr fi len. Die 








ebensowol 
tellte sein; bei den Boot: 
Ruderer 
Berufsschifier ansehen, 


tellten, seinem Herrn 





erleute un 














rten handelt, 








r Ang 
sen. U 
die N 


ter diesen Umständen 





nen in alphabetischer 


3 Namen waren 
vorgesehen, ein Teil ist erst 


gefügt worden; bei ihnen sind die 





‚aben von dem glatten Hinter 





Hirt, dor zur Abrechnung 








führt wird. Der Name ist im 





Reich mehrfach bolog 








Brot auf 
ch bringt, Zu dor 





vergleiche 





Ranke, Namenwörterbuch, 
10, 19; das f k 


nserom Falle auf den Vater 





beziehen, 
1-35 ‚Mein Ka ist 
Name eines Speisen 

















igende Nummer 


lj-kiej ‚Meine K 











dem ot; vergleich 





reibung des Namens 





up 36 JU 





In; Arc 








Der Name ist 





sonst aus dem Alten Reich 








im Mittleren bele 


Ranke, ebenda, 16, 8. 





sich 















































i weder ‚Sein Ka 
n [ 
ND AnderoNn 
Franenna, 
Mir 
e I1j; Weberin der e 
Weh Rauko,che 
da 8. 44, im Alten Reic 
) Ijue; Gabentr b m 
Giza II, Abb, 38 
S. 194 zusamm 
10. Idfıe; Beam i 
W 
u Wp; bringt Schenkel und Bra‘ 
RE 
18 In gt 6 

















Kurznamen für Hepenj-P 


beide Formen sind vielleicht 

mi r Mau: 

zu verbinden; GizalT, S. 106 
das Fehl s 











weiterer Beleg Gin 
anke, ebenda, 144, 19, Für 
\on Franennamen möt-t hr 





Sinn. Vielleicht liogt eine 


form vor liche dio 


Kanke, 144, 20 aus dem 


jom Mittleren Reich 





€ ‚Die Schöne‘; Weberin 
autlichen Weberei 


Schön ist mein Ka 


Schreiber in der Lein 














7 v 
ebenda, 


Nılm ‚Di 
der Ac 
der Na 
kann? 


jinjy N 
1.D.1 











politan 
Abrocl 
dem S 
der I. 
den N: 


Hej ‚Dor 











Vebere 


ist im 


























Di He 
Schreiber Hmtieue i 

verwaltung. F 
amen siehe Giaa I 


Matrossam 


fach im Alte 











Hıp-K3j ‚Mein Kaist ö 
I Schreiber bei h 
nung über die Totenstiftung 
Zu dem Namen vergleiche 
Bildungen (ed } 
us dem Alten und u 














vielleicht Name des ersten 





? Siche unten D 4a. 
Wedel 
u der Sänfte, Die 
ichnung führt Hebs 
n, Mu 


astabas I, 





e Springmau 








als Kosenam 








Vergleiche Ranke 

Personennamen 

i den Ägyptern, A. Z. 60, 
3, 204 








S.80 und W 
Zweite 
rät, V 
henden Namen 
Dritte‘, Filienn 








Sänftenträger 
dem Namen sie 
15; für eine K 


prechen Namen wie sdj-Pt] 








form 
































ädjcj-Hwfw, Ranke, 330, 
Diener mit Brot und 
ier. Ranke, 340, 16, mit 
den Varianten 11 } 1 
he-nb-f; Schreiber der Lei. 
, nenverwal Bea 
wort ka ist für bisher 
nicht be e 
chreibung für ] 
£ t aus 
Mittleren Reich bekannt ist 
Entton Es liegt wohl 
Nom tz mit vor 
olltem Prädikat vor 
Erman, Grammatik 4, 
Ve u Anthos, Eine Poli 
Ä.Z. 65, 8.108, ‚Der Fünfte‘, ‚Der Sechste 
x Den sein Herr ki m 














Korn mit abgetreppten Außenmay 


n aufweisen. Die 











stigkeit verleihen und ihre Abtr 




















€. Die Beschreibung des Grabbaues. ie Ummn RE rear 


Abb. 24 Verkleidsteine um einen Tumulus aus Bi 





1. Der Hauptbau. en 
unkt der Anlage bildet ein r 


hatten 









Tumulus von 15,80%7,80 Gefahr 





tark nach Westen unfiehst nur bei 



















bau aufgeführt w wiesen, wi 
ausglich, Dieser Sı Sul, dage 
n Kalksteinwürfeln « der kleine Würfel verwendet, liegt die nachtri 
reppt aufeinandergese < ines frei stehenden Tum 
worden, am einen festeren Halt zu biete r e hweis nicht durch 
der Westseite zählt man am Si da din 
Schichten, Nordende sechs; hier i möglich 
Schaffung einer ganz ebenen Fläche eine weit auf in 
Schicht auf die Länge von vier Steinen aufgeleg May 
die aber südlich nicht direkt in die untere Schich art al dal 
vorläuft, sondern einen klein tz läßt, der  Auskleid Mauerwerk 
durch die unter des Oberbaues a auf wi führte Tumy 





ichen wird. Nach Osten nim 




























Da die Schachtwände bei Snb 
it des Untorbaues ab, er folgt ti teinmanerwerk ausgekleidet sind, mul 
nden Felsbe Re Anlage di ichen Werkstoff 
Der auf m Soch hend A igon. 
ahbau vo f ne A find rigens die gl 
eichen kleinen Kalksteinwürfel, aher de ich anze 
aufsteigenden Wände sind nicht abgetreppt, s das ist insofern für un 
don glatt. Kleinwürfelige Mastaba glatte $nb diesen 
Wänden sind koineswogs häufig. Viel verbr abm. Auf den er man, Toile 
ind die Bauten mit abgetreppten Seitenwänd er Familienanlage ich haben; die 
Dabei liegt ı a eine zufällige A g Gräber I ierselhen Linie und ihre Haupt 
mehr ten haben das gleiche Ausschen. Dabei ist 
Ba siche denn die südlichen 
ve i in V 









werk aus Bru 
Giza I, 3, M & 

Die glatten Wände findet mi 
der IV. D 






















































































Er 





Westseite zählt 









der Nordseite siebe F bi 
sieben. Nun r der © Arcl 
Scheintür auf der fünften Reilıe, die 
Scheintürplatte von rund 60 em Höhe 
zwei weiteren Lagen, der verlor 


Archi 









Außenwänden nicht mit der Oberkante 








zusammenfällt, mi: 





Kultkammer und 

Die Arbeit hält sich 
Darchschnitt. Die Z 
kunst der IV. Dynastie liegt weit zur 





bei dem Grab 





der meiste 








Man hat mehrfach a 
der Haup 
schlic 
kleid 


erinnern. Aber 











ton Anlagen unsere 
i näherem Zusehe 
Schon die Ver 
anstehenden Nun 














zeigt, daß die 





in der der feine Tura-Kalkstein für di 
der Mastah 


kleinen Maße di 





Außonwäi 


Auch 











ind oft nicht sc 
die der Na 


arf, die Flächen nachlässig auf 





gearbeitet. Das tritt 
tirker auf der Rückwand hor 
aber 














sind auch in der 





ie. Die 


Kuhre zei, 


Aussehen 

















In der Vorderwa 





Opferstellen 





horen bestimm 





Gemahlin in gleichem Abstaı 


eeke, Daneben finden sich zwei Hache Seh 
hen, eine in der M 
raum und der Op 
nur Im von der N 

Die beiden Op) 





türni 






auf königliche Grahden 


für d 








Auf der 


























os Giza, 











ei vorgeschen war. Die Gräher von 
Medi and Nfrmöt.t, zeigen schon früh 
; bei pferplatz. im 











s jem Grabheren vorbehalten war, der N: 
nördliche seiner Gemahlin gehörte. Über die | 
wurde Giza II, S. 18—19 Die Ent- 

















adlich der Cheopspyram 





die Libationen angebracht, un 








Opferstein 


o annehmen, daß die Anbringung 





jor Außenwand mehr als eine 

ferung war. Damit erklären sich 

flachen Scheintüren in unserem 
3 für sich und für seine Gemahlin 
Hauptopferstol 
n tür anbringen. Die dadurch be 
Auflösung der Fr 
dar und ist nur in der 


Reiches erklärlich, Er 


und eine nörd. 








nt stellt einen Bruch 

















2. Die Nebenbauten. 


a. Die Kultkammer. 














An das Su der Ostwand wurde naclı 

räglich er Kultraum angebaut. Dal 

er im ursprünglichen Plan der Anlage nicht vor 

R a war, ergibt sich schon darauı 

mit der Hauptanlage nicht im Verband 

ist. Der Werkstoff b B: 
Nummulitwürfel, die eine mittelmäßi 





nwände erhielten. Man achtete 
ie Sehiehten des Vorb 
;ckes genau in der gleichen 
in. der Höhe 
Der Mangel rührt in erster 
die M auf 




















| 


















Die Mauer ist zwar in ihrem unter il 2,60 m 





ten, siche zum Bi 
























stark, oben aber war in ihr ein Se die Im, 
Granitstatue des Ind ausgespart. Der mi 
in der Mauerdicke ein wenig nach Norden ve 

n, um der südlichen Außenmauer ti 






‚en. — Das Inne 
r wird von mittelmäßig hehaue 








würfeln gebildet, doch müssen wir annel 














| — —- 
| han III Tg n \ 
| ESlD> kuhhl | oo = 
| 
Abb. in. Mstaba den Sb, Archltray und Rondbalken vom Eingang zur Kaltkanne 
die Wände mit einer Stuekschie gen ware b. Das Ma 
wie in manchen entsprechenden Außer dem Kultraum gehörte von alters her 








An der bet 


für die Opfi 














m Tura-Kalk 
Öffnung münde 





trichterfürm im auch für die 


setzt; d 








Nische der Innenseite, Das Fenster lieg Angehörig ten das Grab 
f verhältnismäßig tief; aber nicht im besuchten und hier da 1 
N Serdäbschlitz aß die S F Mastaba siaradidie, 
blicken konn: an rt 2 ‚en der Opfer 





rücktritt, bildet die Mauer eine leichte Krümn 








iche Phot. 2704 — Tat. 3a. 
Am Nord des Hofes b t sich der 
Eingang zu anschließenden Kuppelraum 





er hat die lichten Maße von 1,80%0,64 m und 
wird oben von Rundbalben und Architra 
ans Kalkstein abgeschlossen. Si 


in dem Verpatz der Westwand 














des Rundbalkens. Sie kann nur tung 
einer Opferstelle haben. Da der g zum 
Grabe oft durch Darstellungen als ein Ort ge 

| 
Abb.4b. Bruchstü un Oberteil der Scheintür des & 
mot wird, an dem der Verstorbene di 











Gaben entgegennimmt, und da au 
Zweizahl der 0) bi 

hört, könnte die flache die Er g zu 
der Opforstelle des Einganges ( n, wie ma 
anch an der Pront der Gräber die Tür und 
Nische im Norden zu sch wohnt war 

Im Norden des atte ma h { 
den Zwickel zwischen Westwand und de 





Magtab 
füllt 


des "Zte bis zur Höhe der letster 
dann aber die Sı 


























erkennt noch deutlich die Unterbrechung in der 
Mauerung In s jetzigen nd sich 
der Vorhof nicht chr ein Il ans, 
da die verschieden gearbeiteten Flächen hervor 
treten. Bei der Fertigstellung aber wurden all 
Wände einheitlich mit einem feinen weißen Ver 











d. Der To 
Von dem Vorhof füh 








Empfang: 

















ı den Kultraum 
Mast 


und & 

















worden, vielleicht nicht uur für den V 

u S. 28, auch, weil ihr Ostende nicht 
ganz verlief, etwa ein wenig nach 
Norden hlug d die Sudwand 
des Sockels (s 33); dieser Teil 
konnte dann nicht als Wand des Raumes benutzt 






































der Tafel und dem unteren Architray, ro 
Architra 

Sockelmaner zeigt schon durch die Endlinie, daf 

D: messonde Raum besitzt 

Türe dr an der Ostwand 

je schon oben erwähnt, eine zweite führt im 

Norden zu dem Gang, an dessen Seiten Kulthau 

Magnzi n, d vermittelt die Ver 

ng mit dem Ia un Hof, der durch 

ie Kernbauten d hıc gebildet und 

a Nord und Wost 

n mit keil 





Ziegeln 


it wurden, 





wir dürfen 
ro Hilfsmittel 

















n Maße Ent 
Holz 


and. Somers 


















30 H I 


im ägyptische Altertümerverwaltung auf Veranlassung 


Clarke schildert 
Anfführen von R 
Antiquitios, 8. 20 














vorwe der Entdeckung unserer Kuppel g 

















t, in der man eine solche 
n ge k md es mußt 

u jossen werden, daft 

W b hier eingebaut worden war. Nun 

A little pile of four or fiv pätere Benatzung des Friedhofes in dem 
r jamb, with plenty w ‚ehnitt nicht nachgewiesen. Die 
thornlike dough, One master e ondere der griechisch-römischen 









one little u beschränkt 




















































until the two ton mern des Njä Teuer I 
was complete. It n Grabanlagen begegnen wir ihnen 
one side. The 0 me reason was d am Ost des südlich der Cheopspyramide 
‚ed to stan of the formed 5 n Friodho ho Vorbericht 1929, 
an admirable* abutmont a fow brieks v S.141M. Die Spuren de tzeit, die wir auf 
ot in plc he struct tained itself 1 Westfriedhof insbesondere bei den Gräbern 
in all its simple heanty Mauerworl IV. Dynastio fanden, waren ganz 
de t hstein und Kleinsehlag, 4 Art. Die mit feinom Tura-Kalkstein verk 
erhiel Wänd d eine agen wurden als Steinbruch benutzt und die 
dicken. Nil rputz und weißen Ka Bl6ekaiioft an [Ort und, Kiolle verarbeitst,, wie 
rich. Die Bedachung des Raum gte dur dor Mastaba des Ami Andere Spuren 
eine Kuppel aus Zi ammen von Grabräubern, Münzen griechisch 
ei arabischer Zeit wurden an vor 
Die Kuppel. ichiedenen Stellen des Geländes, zum Teil in den 
alten Grabschäch fun So sind auch die 
nn: F n westlich des Baues gelogene 
Das Morkwürdigsto an dem Bau ist dieso _offonen I ten; hier siehteten wir in dr 
Kuppelüberwölbung. Als 15. Februar 0 Schieht Glasscherben aus griechisch 
1927 den Torraum entdeckten, glaubten cher Zeit stammen konuten. Sie lagen 
haben, und sie nannten ihn auch Reich g nton Abb. 
k einfach r glich d } u hei Snb hat nur einen Sinn 
Kuppel danische G Stellte or einen 
Der F chend, daß eig f so hätten die Türen 
nächste Aufgabe wa N Westen in W kommen mils 
dem Alten Reich. über EN Schacht 
ellen. Im V BR nie hl 
n die Gründe für diese zeitliche Ansetzung Best bst, Wit 
hrlich wiedergeg Neue Funde ha wie zu erwarten die eben 
itdem den Gebrauch von K wölhung gonan Türen im W an 
für noch früher e aber auert. In der N Isteine 


kur mu Frizunor vox Giza a 


stattung ohne 
Alten Reich 





s dem Ende des Form der U 


sten Zwi 


ich ergeben 














nz r war fast ausschließlich Stein als 
Der gleichen Ni m Gebrauch und die Form der läng- 
veau wie der Hauptha b und der Mag n Kammern vorlan 





zivraum. Da das Gelände von “uhr nac 





abfällt, und 





m Ende des Gefälle 
Snb steht, war gerade hier eine b 


Versandung zu erwarten. Die späte 





eines Baues an dieser Stelle, etwa in 





römischer Zeit, hätte eine mühsam Verwendung der Kuppe 








des Gellindes zur Voraussetzung £ fast ausnahmslo: zZ 
seits ist deutlich, daß der Torra ich ke mutung au 
dem Magazinbau zu trennen ist, d dom gowöhnlicheren Typ war jed 





m Alten Reich stammt; es w 
Werkstoft v & Manerung 


und ebenso Verputz un 





den. Dabei sei 


auf das Grab der Nödrkij verwiesen, das nach 


eines H; 





t wurde, und auf 


Nische an der Ostwan 








umliegenden Anlagen, 


de Alte Reich auf dem Westabach 












das jer im Gebrauch 










ist, so wonig wäre sie für ( glich fenbeinmodell, das in Aburaäsch gefunden 

4. Seit dor Auffindun a and aus der 1. Dynastie stamınt, beweist, 
für die Kuppelüberdachung v © aus daß wir auch mit ganz anders geartoten Häusern 
dem Alten Reich hinzugekommen, so daß jeder r n mil es zeigt hohe Giebeldächer 











ogar mit Walmung. Das scheint für Ägypten 
auz unerhört, und doch muß dem M 


Fosts 
Beispiels verstummen muß. Giza III, S 
Abb. 6 wird die Überkuppelung eines 
der Mastaba des Simnfr III aus der 
V. Dynastio nachgewiesen. Da sie in Stei 
het ist, darf man schließen, daß die Zi 
ng war. Wir haben 








bestimmter in Geb 









icht war er im Delta hei 
figer sind. — Eine 
zeigen die Modelle, 
unden hat, und die 


Taf, 6. 


in sprochen haben. V 











kuppel längst in Verwend 


















rößoren Rau früherer Zeit in der Mastabn 1. 279, 6 zeigt das Modoll eines 
des "Zentemmu 92, Die Anla, ‚gelgewölbe 
wurd 36 von der Univor Kairo ausge beweisen, daß die Hausan- 












keineswegs einheitlich 












Kammer att mwänd in nd der Bedachun; 
Iı man noch den Ansatz der Zwick wu 
und der Boden lag voller Ziegel, die leider nicht ien Fall ist 
näher untersucht wurden. Da die Wände a ie Kuppel im Gebrau 
iche Höhe 2 erscheint die Annahme daß wir sie bis jetzt bei 





einer Überdachung durch ein ;gen können, Freilich bliebe d 


Ver 
Gräber und andere sakralo An- 











es bleibt nur ein K e 


'e der Zwiekel 














möglich, das ja auch allein di 
erklärt 

Giza III wird auch auf den ı 
der Mastaba des R’wr I hingewiese 
Anschein na, 





m haben 


t war; denn diese Bau 








er allem Ein Fand in Merimde könnte zu seinen 





miteinerKappein Gestalteiner Halb 





fängen führen: in d Oralbar 







kugel, das ist mit einer Kuppel, geschlossen war. w 5 wohl nur als Träger einer 
Aus diesen wonigen Beisp des Alten Querstang nen, uf dr de Maten 
Reiches darf man natürlich ni uresıa ee 








hen, daß die Kuppel damals nur 





der Tat heute u 





a gerlkeinn pi 
he v 
iehe Vorbericht, Mer 





Gräl 





t wurde. Die Beleg Bauten von Hirten 





rn, bei denen sich in d 1938, & 60 






























































eigene Geschichte 





'e Stein verwendet w 












architektur zunächst a ade 






von den alten Kt 


halten sind. Bei die 































































schen Aufnahmen Taf. 
wehte Kupf 


Da 
Zw 
führt 








Auf il 





in einen Kreis 
















die Bedachu ntrise 

den Ringen. Die Ziegel de fache 
tn kragen nicht etwa vor wie bei fi k 
wölben, sondern eine glatt verlaufende 





Da, 





regelm tlich verfolgen 













Die Zwicke 





h sichtbar bleiben, 
u nicht klar 




























daß der 


ßen erkennen, 


schaffene Kreis, der 





's Grundlage diente 





stellt wurde. Professor K. Holey, 
ie Aufnahme durchführte, macht auf diesen 
n Umstand aufmerksam. Es handelt sich 






uppel‘, die von der auf 





‚enden Kuppel zu schei 


















































im wesentlichen aus Z ufgeführt wa t die ganze Wolbun; 
mögen besondere Bauf wendet wor eine einzige, ununterbrochene kugelige Pliiche 
in; es sei nur an den 1 die Zwickel miteingeschlossen. Bei letzterer ist 
mit seinen hohen Gewölben erinnert; siehe auch durch die Pendentifs erreichten Kreis 
unten unter VIA 10 zweite Kugelfläche mit anderem Radius 
Nar der Vollständi aufgesetzt, so daß bei dem Aufoinandertreffen der 
nß die runden Kornsp beiden Walb: in Bruch entsteht, Eine solche 
einer Kuppel geschlossen wurden. Unterbrechung in unserem Falle nieht 
daß zunächst nur die kleineren bemerkbar, si uch nicht, wie die Eck 
ebraishltentimmaien Byaichertiiene Kornlnut: Aitcke ockenson! Insten, durch dan Vorpuis an 
weisen, währen Küser. einen lichen; vergleiche Phot. 2702, 2705, 2706, Y 
rechteckigen G En Die Hers g der K müssen wir uns 
Schr; u e Gialy, möglichst einfach wiß ohne 
5.08. Spätor fre ch großen ein hölzernes Lehrgerüst Niwiorigkeit be 
on und überkuppı ichern die Mauern aus dem Quadrat in 
Für das Mittle Ar a überführen; das geschah durch 
Nachweise für Kuppolbauten. Dor nächste Belog die Luft gebaut worden 
stammt aus dem Nenen Keich. Hier ist es wie ineren Bauten zu: 
der der Vorraum eine ein Kuppel m dann 
dach trägt: Henri Pier mbeau &gyptien inüglieh 
ä eoupole sur tin de Institut As 
frangais VI, 1909, 8. 173# - die Her 
Wie wir uns auch immer die Vorwendun EORDAnHIRD nparg OIRTER ERBE 
von Kappeln a! danken Haben, ie Vorkommen Antiquities, 8. 28, wie i einem 
in Ägypten vom Beginn der V. Dynastie an st der etwa die doppelten Maße wie 
fest, und alle Theorien über ihre Entlehnung von In den vier Ecken türmte 
anderen. Völkern, gar erst in später Zeit, si - hr auf und gab der Ober 
damit hinfällig geword te dieser Pfeiler die Rundung, die als Form 
2 für die ntifs benutzt wurde, Vielleicht haben 
Die Boschroibun wir uns die Herstellung der Zwiekel unsoros 
2 in ähnlicher Weise zu denken 
Die Schnitte Abb. 3 an en 


s Somers Clark 


agt, dürfen wir wohl 








u Reich zeigt 


n( 





jonsatz zwischen dem 


lerischen Sin * Unabhängigkeit ein 




















7 Leute, die nur Wer und 
Hilfsvorriehtungen besitzen, und der Ab 
keit, in der wir Europäer von allerlei Bei- 
sehen. In Ägypten gibt es Hunderte von 
u dor gleichen oben beschriebenen 

und manche von. ihnen 

Jahre alt. Aber es wäre 





n Maurer v zu finden, 














Bexonr Öner Di Granvsoes Aur Dem Fareonor vor Giza 3 





der nicht für diese Arbeit hölzerne Lehrg 


Leite 


D. Die Reliefs und Inschriften. 





rn und manche andere Di: 





er als selbstverständlich und als un 1. Allgemeines. 


a. Die Vertei 





auch 





verputzt 
anf der Außen 
leidung, dies in Form einer dieken 






Darste Inschriften sind in der 





und gestrichen, sie erhielt 
1 





Snb fa 





seite eine Ver 
Nilschlammseh 
beitr 


Mastaba dı usschließlich auf die Haupt- 
cheintür beschränkt. Nur der Ein 





che zur Kult 





cht, die zur 





Eene ee 


wurden die Mauern ringsum hochgeführt 


t noch auf dem Rundbalken und auf 





5. — Nach Fertigstellung 









ablerrn — Abb. 4a, u 
Sntits neigt 


d die Scheintür der 





dadurch entstandenen Zwischenräume fill 








mit Kleinschlag und Nilschlamm aus. Die ur 





Tafel und 





schriften auf der Türrolle und dem 











sprüngliche Hühe des Baues läßt sich Freilich 
talk sieh anf Soterkaft „  Architray ie Darstellungen des Totenkultes 
and des ich sonst auf die 





erhalten ist die F 











k noch einige Schichten fehlen. Die Kuppel war Wä n, sind bei Sub 
: jedenfalls v mmen in dem Mauerwerk ver a t. Diese 
N borgen. Sie war also nicht etwa wio die Ku Pfosten sind fast vollständig erhalten, es fehlt 

nur ein Block von dom Oberteil des südlichen 





im heutigen Ägypten und in anderen Ba 


Bären Aufbe Pfeilers. Der Werkstoff ist ein guter Tura-Kalk 


als Arehitekturform im A 





r Grab 










anlage gedacht, In Gixn haben a} bas und 1, unterer 

i ihre Vorbauten die n Blöcken mit ge. Architrav, Tafel und oberer Architrar, war aus 
RE RR Wänden und mi Aswan-Granit gearbeitet. Granit war der be 

Trio Werkstoff gerade für die Scheintüren; d 








Nacher to.! Das ist eine alte Gral 

























save. kostbare Stein konnte freilich nur in den seltensten 

n hear nz Re ler eier Fällen beschafft werden, wie für die Kammer 

Friedhofe ‚chen werden: aı ringaum der Königin Hntkhes. Aber man gab in zalıl 

| erbauten lachen Anlagen hob sich um so mächtiger reichen Fällen dom Stein das Aussehen von Granit 

E Anal Küoinszrab dio mach der@kIdhe tra Yende m man ilm rot anstrich und mit. dunklen 

= Pyramide hervor; siehe Giza I, 8.76. W Dun lan. DaELI BRAD EILEUR EEUSERH BIER ERlGeE 
r daher die Kammern oder Schächte ET NEE! 
i odor überkuppelte, verdeckte mar Mlen zu lassen. Das darf als bes 





Wohlhabe 








nach außen vollständig, wie os gera 
Westabschnitt Zr (= T 


dos Snb (Phot. 2692) 





Ia auch die reichsten Gräber 








m Kalkstein vorliebnehmen muß 











raum der Nachbarmastaba G 1 Solche 


n den An 





dem gleichen Material war 





Bauten gleichen äußerlich vollkomn 








r der Opferstelle eingesetzte Speise: 





leren Räume waagerecht überd: 
Foststollun; 


für die Wer der Gewölbe 

















d Kuppela or fanden wir dio aus Granit bestehenden 
































1 til der Grahanla Teile der Scheintür vollkommen zerschlagen; doch 
I Di "uhaaren Batsplal her überkuppelte 1AGt sich der ursprüng) fand erschließen 
‚ Ban dis ee ne Die Türrolle, der untere Architrar und die Tafel 
Be haben, morahfi chen dei var zus nem Site eareitet; dan n in 
: ln = des Architravs fa noch ein Stück de 
Air on reksgehnfälenndn Rundbalkens, einem anderen haftete noch ein Teil 
= Leck inarahräkinenirk 3a. der Tafel an, siehe Plot. 2752. Der mich 
lieh obere Architran, Pho tag auf den äußeren 





der Unterschied in 
zum Ausdruck kam. 


‚r Bedeutung auch 





Pfosten der Se) war also nieht in dio 
Westwand eing 


{0} 


h seine ganz glatte 











rseite zeigt, 
I 


Kogenywassers zu erleichtern zeile eingemeißelt — A} 


* Dei einigen gut erhaltenen Beispi 


1 Ost und W 





n unteren Architrav war eine Inschrift 





hb. 4b, von der Darstellung 








34 Henuass 
or Tafel ist noch der Fuß des Speisetisches er- 
halten, auf einem anderen Bruchstück glaubt ma, 
Reste einer Gabenliste au erkennen. Die Inschrift 





uf dem oberen Architrar war in kurzen 





rechten, durch Rillen getre 






intür ließ Ind 


Die Kalksteinpfo 





anz mit Darstellungen bedecken. Da die zur 





Verfü; jen Flächen lang und schmal 
















üblichen Weise 
Ausweg, sie zu zer 












nd man wähl 





untereinanderzu 
ben. sich notgedr 
sch kann der Zu 
wonigen Fällen bleibt es unklar, wie wir ein Tei 
bild einzuordnen hahen. Bei der Abrechn 
das Stiftungsgut — Abb k 


Gabenträger in den 











beispielsweise di 





toren Streifen aus Bildern wie Sötltp, Nordwand 








Giza II 
fahrt in 
unteren 


Abb, 





wie überliefert, die Totenprie 





beckon un 
E 














nden Streifen 








ammenhang mit 

einer anderen Szene w 
Die Verteilung 

läßt keine Entsprechu 


vier Pfoste 
dlichen und nürd. 
n Teils erkennen, Die Ost 
Außenp 
vor dem Grabherrn, die 
lichen das ‚Anschauen der € 
lol 
wände zeigen 
den die Viehzählung. 
hen Innenpfoste 
r Sänfte 





tens trägt die Darste 








ung der Ang 





tellten der Weberei. I 





Auf 











und der Beam 
Seite ist die Abrechnu 


‚eben, Nur auf di 





















die Opfer 





für das uk wurden. Eine 
mmung anderer Art darf nicht 

















smal durch einen Sı 





zeilige Inschr 











Wirku 


kleinen Bilder bi 





Aufbaues hat man es unterlassen 








dieht zu dei 





v zu führen, und hat dureh die 


streifen die Senkrechte, das Auf- 


Granitarel 
1 














In der Türnische ist unter dem Rundbalken 
ein A bracht: ===, Die einfache 
Form n verdient Beachtung, denn auf 


ch sche 





jer Aug 





















iden ‚heiligen Augen‘, Unser 
daß die Au 
Schutzsymbole waren, sondern 
daß der Verst 
in C 


Beispiel ze 
Haus aus | 











ins Di 






Scheintür 
Das Augenp 











ar == ist das Dautezeichen für ptr 





ion‘; ptr-w „Ausguck‘, Man k 
daher versucht sein, sie auch in unser 
das Ti 
Ausguck‘ bezeichnet würde.‘ Doch spricht das 




















Augenpaar dagegen, denn für sie ist die Lesung 





p 


r n. Die ‚heiligen Augen‘ sind 
wohl aus dem kt 





Unterhall, der Augen waren Titel und Namen 
des Grabinhabers mit Tinte aufgezeichnet, doch 
t die Schrift ganz verblal 








b. 





Die Wertung. 


Ausführung der Flachbilder ist gut und 
über das Mittel 


zieht, daß durch die 


maß hinaus. Wenn man 





‚chränkt 











Flächen der Maßstab der Bilder g 








jom durehschnittlichen zurüekbleibt, so ist 


ich, daß manche Einzelheiten nicht 





a werden konnten, und die letzte 
feine Durchbild 


Vorteil gowe 


ei einigen besond 





der Körper nicht möglich 








jeinen Figuren wäre sie auch kein 





Das Können des Künstlers wird 








feubar, wie bei 
1 Bootsfahrten 


Genuß wesentlich durch 4 


Familienbild Taf, 6 oder 








al. 6. Leider wird der 











n Umstand be 





tigt, daß die Sche 





ür zum großen Teil verkrustet 








Sethe, Kommentar zu den Pyramidentexten, Bd. 2 
S. 278: pers int etw net wird, wenn der Tote 
pP gehen will (12086), resp. das Löch hat, 















der Himmelfahrt (10786, 1080 Der etyım 


Säller (Wa 


as wie enster denken, 





























Bericht Üner DIE Granuxr 


Diese Au 
wie Flecken auf dı 


schwitzungen des Steines und die 
Fig 
rbreste erschweren die Beurteilung, und der 
rochte Genuß 





ren lose sitzenden 





nß oft erarbeitet werden. 





Einen bestimmten Anhalt für die Beurteilung 
der Reliefs geben uns die Hieroglyphen der Be 
schriften. Bei Snb sind 
Maßstab geh 


gearbeitet 


or allem die in größe: 





tenen Zeichen 





ganz vorzüglich a 








Wortzeiehen für wr-j, der hohe 
s Bildchen, 
n Hieroglyphen der 


ks-Boote, des “pr sowie auf die Kün 








in der Sänfte, ist ein fi ch 
‚ei auf die liebevoll ausgeführ 


‚amen hin 








gewiesen, bei deren Ring die feinen Verschnt 

















rungen wiedergegeben sind. Auffal Arbeit 
zeigt auch die Inschrift des Architravs der Schein, 
tür der Sntiti 


Vor einer 





ders schwierigen Au 





und der Künstler bei der Wieder der 





Gestalt des Grabherrn und ihrer Einordnung in 





die Darstellungen. Ind war ein Zwerg mit ver 


kümmerten Armen und Beinen und normalem 


Körper und Kopf. Die Kleinheit der Gestalt und 










is der Glieder konnten hei 





abe nicht umgangen werden. Ander 








als Stile Nachbildern, 





bherr in wesentlich größerem Maßs; 
gestellt werde, um 


Ipunkt 


& Beamten und Diener di 









ine Stellung anzudeuten ı 





Sub ni 
Mißwuchses hätte abstoßend und I 
müssen. Mit feinem Takt wurde eine 1 
‚gefunden, die unsere volle Anerkennu 
lungen 


unkt dus 





t möglich, eine solche 








lich wirken 










verdient, 


und os lohnt sich, die Dars! 





;gebenen Gesicht 








Da wurde m t alles vor 
die Mißbildung der 
treten lassen mußte. Nie wird zum Beispiel nd 
lin di 
der Ostseite der äußeren Pfeiler mag man 
Bild 
diese Rücksicht galt aber nicht für die übrigen 
Bilder. Die Sitte verlang 

der Opferliste, Abb. 21, die F 
und bei Weglassen eines der 
genügend Raum für Sntit 
Aber es ging nicht an, sie 








wendigerw ostalt hervor 





immen mit seiner G; 





‚gestellt, Bei 






he anführen; 





Grund die besonders schn 





& beim An 









zu setzen; dena der für ihn bestimmte Stuhl war 
u niedrig. Gab man aber dem Sitz die übliche 
Höhe, so hätten die Füße des Snb den Be 


wie sie bei 





nieht erreicht, und eine Lösun 
dem Rundbild gefunden wurde, war hier nicht 


sur nen 








möglich. So wurde Sntits mit ihren Kindern 






gesondert in dem unteren Fel jergegeben. 








Da die Reise im Segelschiff und ebenso 
#b-t-Boot in Wirklichkeit di 





et, wird Snb hier allein da 





t zur Toten- 








wi herr in diesen Booten 





auch sonst der ( 
stets olme Familie reist, eine Erscheinung, die 
aus dem funerären Char 
zu erklären ist. Aber zum Pflücken der Blumen 


hätte $nb seine Frau mit in das Papyrusboot 






kter dieser F 








tan und *Z4j, Der 





men können, wie es 2jj 
el Gebräwi II, 17. Durch We 
Matrosen ließ sich Raum genug schaffen, Aber 





assen des mittleren 


.d die Gefahr einer zu unwahr 
hen Verkleineru 
ihrem Gemahl kauern ließ, und ebenso untunlich 
rke Vergrößerung des ( 


Der meistgew 








sie neben 











war eine s abherrn. 





hlte Ausweg war der, Inh 





ehenso groß wie die übrigen Personen der Szene 








zu zeichnen, Wir werden dabei kaum gewahr 
a der Wirklich 


ichtigung dor 


hr man dadur 
bei der Bi 
‚eim Pil 
am überz 





Abb. 7, und 
Zwerggest 
Stärker 
Al 
Scheitelhöhe des sitzenden Snb lie 
Höhe 
Bei der 





1 des 
‚ndsten wirkt, Abb. 14. 
t die tatsichliche Ver 






















5b bei der Szene der Räucherung; die 












wie die des vor ihm stehenden 
Ausfahrt in der Sänfte wurde 
in der Weise gefunden, 
& Beine hinter der 





ssels vers 






winden, durch 
eine leichte Ve send als Mittel 
punkt der Szene hervortritt; beim Hocken 

r Rumpf der 


normalen Menschen hat. 


ung überzeı 








nen, da 





er ja größer ersch 
Zwerge die Maße ei 
Di 

I 
ist ein Mittelw 
dem geforderten Hervortreten der Hauptfigur 
den. In dem &-t-Boot wird der 
der Maßverhältnisse dadurch er] 
einem Knie hockt, 
Füße nieder 


‚scheinen, 








‚er Umstand kommt auch der Darstellung der 








rten zugute = Abb. 13; in beiden F 





zwischen der Wirklichkeit und 





gefunden wo 








Unterschie 
daß Sub 


sich 











e Matrosen aber 








lassen haben und 








dern besondere Beachtung 


den — Abb. 1 
kleiner gezeiehnet 





ist der 











* Auch verb vor ihm kauern 


1; gerade bei dieser Verbi 


sich der Auswe 












et, reicht meist nur bie zum Knie ihres Ge 





0 Site den Suh wäre Ihr 





mal. Aber bei dem 
lich klein 





Gestalt worden, 








36 


Hensass Juszen 



















































































als die Figuren in dem darunterli A s Wassers, das Überreichen der 
trotzdem geht die Linie vom Scheitel »  Gewänder und ebenso das Darreichen des Schon e 
Grabherrn nur bis zu seiner Achsel, Aber die kels und das Räuchern; vergleiche unter 
eiden Gestalten werden nicht dicht zusammen- Giza II, Abb. 28, Giza III, Abb. 27. Gerade die h 
der Schreiber bleibt an dem Ei do gehörte £ lich zu dor 
Halle stehen, so daß der Höhenun! ng des Verstorbenen; zusammen 
stark in Erscheinung trit g mit Wasser und Natron wird 
Bei der entsprech Szene der Ül auf sten Opfertafeln in den Beischriften 
reichung der Liste des Stiftungsgutes sind die t genannt, n gleichen Vorrang hat sie k 
dem Grabberrn stehenden Schreiber wiederum ein in den späteren Opferlisten. — Die Darstellungen 
kleiner gehalten als die Gabenträger in auf der Scheintür n 1 den Räuchernden 
eron Reihen; das ist mit Absicht wie die ul Totenpriester nach der Nische i 





gegenüber der wendet, aus der der Grabherr zı 





m Opfer | 
aber mag der An 
om Pf & 
8 sie vor dem auf dor Sc 








RE 








essel sitzt, ist seinerseits unauffäll 





in b jer Riten auf ton nk 





‚om Maßstabe wiederge 





n; stände er auf, 








so überra; 





er seine Beamten ein wenig. Um türplatte ien Herrn am Speisetisch ver 





den aber noch immer verbleibenden Hühenus 














mildern, ist der Hausvorsteher, der als 


die Urkunde überreicht, unmer e 





Zeremonien finden, 
'üchststehe 








das Räucheru tritt 








h allein in der Speisetischszene selbst 














gt gezeichnet. Dadurch führ anft al bs, Reliefs, Abb. 102 
do Linie von Hmtenw über 'Injkdf zu Snb m Falle läge dann eino Vorsolb- 
der Grabherr nieht in der hergebrachten Ritus vor. Eine besondere Dar 
















Weise seine Umg: 





herrn und des vor ihm räuchorn 














wird wenigstens d 
finde die Üh 
maler Hol 


entiber 





vor einem Menschen n 








ständige 
d läßt sich 
dom üblichen 


Dabei wird ga 








u beschünigen, daß Snb verwachsen ist. Die aber 


Bilder wirken alle gan natürlich Auftreten Scheintiir 





verständlich. Aber man m 













werden, daß ihr Aufbau eine ungewöhn 





in einigen anderen Fällen von der 
Mrjib und seine Gemahlin 


wand der Kammer stehend dar 





rige Aufgabe darstellte, und gerade die scheinbare 






Salbstverständlichkeit de ung zeigt uns ein sind auf der 8 





überraschend feines künstlerische n gestellt, und vor ihnen Diener, der eine räuchernd 


Waschkrug, Gewandstreifen und 





‚en m 


2. Der südliche Außenpfosten, Ostseite. 
Abb. 5. 





Könfr und, unserem 











a. Deutung der Szenen. 





iche Taf. 76, 1 


ntür, Teti Pyr, Com 





A 
Scheintür ergab es 
überlieferte Dar 
Verstorbenen ni 

















interen Streifen darg 





n Zweifel über F 


Daraus entstehen im einzeln tellt 
in stellten Diener mit Sc 





kel und Herz des Opf 












als Fortsetzung der Räucherszene aufge 








faßt werden, entsprechend den 
Darstellungen aus Mrjib und Kin; 


Aber di 
etzte Richtung der Diener 
schrift, Letztere 


d mit den üblichen 





‚, unten das Her 
n von Schenkel und Herz. Zur Er 
der Speiseti 






werden häuf 








Opferriten Seiten 





gestellt, wie das Brin; 





ger auf den Schein- 





Bexıchr üner vin Granuxaes 





türpfosten in Verbindung zu brin; 


ntlich auch die Bezeichnung der Zeremonie b 
ofü, III, Abb, 


Doch kann ebensowohl eine ganz selbständige 





wird, wie das rdj-t kbhıe Gi 








n, ein Ersatz für die Schlachtszene 











die ganz auffallenderweise auf der Scheintür fe 
und die sonst fast in jeder Bilderreihe der Kul 





kammer zu finden ist 





zu ihr 
1 des Her 






t ja das Fort 
ns des Opfer 





tragen des Schenkels 
os. Vi 
Pfosten: 


Bild nicht al 








die Fläche des 






nicht genügend Raum, wollte man das 


stark verkleinern. 
b. Beschreibun 

sPf 
schriftzeilen; rechnet man 





Den oberon Te bede 






über die Hal 









anzen Fläche ein. Sie st it der darunter 





angebrachten Darstellung in Ver 





halten Titel und Nam 





s Grabhorrn 
Die Hie 


Räucherung ontgegennimmt. 





Iyphen 


















keinem Verhältnis zu den anschließenden mensch 
lichen Figuren. Aber gleichwohl entsprechen si 
den kurz gefaßten und in kleineren Zeichen ge 
schriebenen Beischriften zu der Gestalt des Ind 





auf dem inneren Pf 
kl 


großen senkr 








die Au 


hten Schriftblinder 
Pfosten als frei aufstrebende 





Türsturzes ennzeichnen. 











Snb nimmt, auf einem geschnitzten S 
itzond, die Räuchert ı seinem Solın nhmrddfr 
entgegen. Die linke Hand ist geballt an die Br 






in der Re 
der Kürze 





gole u hält er den Stab, we 





seines Armes so nahe, daß er a, 








Knie an int. Er hat ein Gewand aus 














einhüllt und ihm bis zu den Kuöcheln reicht. Das 
iet nicht die gewühnliche feierliche Tracht; meist 
bedeekt das Pantherfell nur einen Teil des Kür 





pers, auch bei dem Sitzenden; eine schräge Linie 


führt von der Schulter so hinunter, daß der vor- 
Tatze 
auch ist der Schweil 





dere Teil des Körpers sichtbar bleibt, e 





liegt in der Nähe des Knie 


Aber 


gen den Gr 







eben. ade die älteste 






‚herrn in einem P: 





tisch sitzend, wie es Sub 


Quibell, The Tomb of Hesy 


wand am Spe 


So Hajız, 





1 und auf den Grabplatten der IV. Dynastie 
, 1235 — Stevenson-Smith, Ä. Z. 71 





al. 4, 
"Tun 


Wpmnfrt = Klebs, Reliefs, Abb. 5, 


iza I, Abb. 31. Auch hier hüllt das 








av nes Furzouor vos Giza a7 
ind den ganzen Körper ein und reicht bis 
zu den Waden. In diesen Beispielen handelt es 





Pantherfe 
er etwa Klebs, ebenda, Abb. 9 von 


Mantel, w 


aus u angefertigten 








einer Dienerin herbeigebracht wird; in den spä- 


teren I gen wird ein ganzes Pantherfell 














and Schwanz umgeworfen. Die 
n die gleiche: das 

unter der rechten Achsel 
af der linken Schulter mit 








einer Schließe t, die Bänder li 
dem linken Oberarm und auf der Br 
1 er seine unr 
auch hätten die großen 






Tatzen hlecht zu den kleinen 





Knien gepaßt 
Snhmddfrz 
ht des V 


der Sta 





ält das herbecken nahe zum 
auch die 
Becken hat 
die 









ntsprech 





oe Räuchernden tun. Di 
;e Gestalt, es fehlt der Fu 











vielleicht nieht der Wirk- 






‚chworlich 
Der 
Beckens einen halb- 
Sulhmfddfr* mit Daumen 
luftet 
'r Arne des Räuchernden 


lichkeit entsprech un so konnte 


ein Verbrennen der Hand vermieden werden 


halbkı 



















jaßt und’ v 





in der bevorzugten 
ta gi 
herbecken in 





ist nach 





teten Figuren halten das R 























linken Hand und heben den Deckel mit der 
rechten, wie es der Wirklichkeit entsprach; siehe 
zum Beispiel St eff, Ti, Taf, 132, Hol 
werda-Booser, Leiden I, Taf. 9, Giza II 
Abb. 28, Giza TIL, Abb. 16, 21. Bei der Um 
kohr Richtung erw man, daß die 
Hände vertauscht worden, Becken mit der 
rechten Hand gefaßt und der Deckel mit der 
linken gelüftet wird. So ist es in der Tat unter 
anderem Capart, Memphis, Abb. 346, Giza III, 


Abb. 46, Giza IV, vr hier ist das ein. 
fac 


Tat. 16. A 
‚Umklappen‘ der Figur nicht ein Gesetz wie 
jer Darstellun 
deren Fällen wird, 


Vor 








abherrn; denn in an 
auf unserem Bilde, der 
r Wirklichkeit entsprechend wieder 
Das Beispiel ist 


en Räuchernden 











hen, Ichrreiehste Stein 






dorff, Ti, Taf. 1 
recht 


und links des Ser ılitzes einander 


nüberstehen und die Entsprechung in der 





siehe Giea III, Abt. 





* Ausnahmen 
Abb. 


und Giea IV, 
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Abb. 5b. Scheintür des Sn, = fen, Ostseite, unterer Teil 
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Armbaltung aufgegeben ist 
Klebs, Reliefs, Abb. 102. 
Die Feststellung die 
r die Behandlung 
bi 
‚guen der gleichen Fr 
Wir 





Ve 
schlich 
d 





Bedeut 








nicht ohne wir be 














Schwanken zwischen iehkeit und 
auch bei der Darstellu 
wie bei den Figuren 
Messerschärfenden, des I 

Man müßte daher a 
kunst die Haltungen un 





des 














bei ‚normaler‘ Richtung gı 
sie dann einzeln den gleiche rn der ‚ver 


Man erhält 





kehrten‘ Richtung geg 





dabei auf der einen Seite 
af der anderen z 
ad 


Typen, 


kun; aber 





erläutert werden kön 
Auch die Wieder 
Ränchernden durchaus nicht ein 





abe der Arme ist bei den 

















hieden, daß sich eine Gegenüber 





tellung lohnte. Bei 


Arme a, 





x Gruppe 














sei die Brust zus 
Abb, 
ispiel schließ 


Arın 


&s sieht aus, a 
0 Nfr, Capart, Memphis, 
Abb. 2 
Grapp 





geklappt 
344, Giza III 








Unser 











Abw 


adlu 












Oberkörper n 





der Ob 





Auf 





er unteren Darstellung tragen 


Diener die bevorz: 





7 ‚Das Bringen des Erlesenen‘. Gewöhnlich 


wird mit ötp«e de 
löste Vo: 
die Gan 


Opfertier g 








rablierrn der Hal 
S. 114 und aus den 
II, 31. Der erst 


ın Huf mit 





der v 





gedreh 
Köni 


mpriester logt den 8 





kmilern Sail 





Unte 















* Man vergleiche andererseits die Läsung L. D. II 
Su babe die Pri ie bei dem Räuchern vor den Status 
mach rechts gerichtet sind, ha natüelich 
die nach links gerichteten fassen den Deckel mit 4 





Hand; der Arm ist 
Kopf. hergeführt, 


amit er das Gesicht nicht 





Hensanı J 








Ha: 





Das ist die übliche Form 





Schenkel bei der Speisun 





m Grabherrn ni 
Abb. 16, 






t worden soll 
30, 46, 


der der Schenk 


siche so Giza IIT 
Art des Trag 
die Sch 
n Dienern, die beim Schlachten der Opfer 
Mal 
ie halten dabei oft wie auf unsere 
Hand das Herz de 
za III, Abb. 9b, 47. Das 
1 Möglichkeit spre 


Der zweiten 








die für da timmten Silicke weg 








T, Abb. 33, C 
könnte für die ob 





wie Giza 








freilich sind die beiden Typen der Träger nicht 









u Sgenen getrennt, wie 











Giza II, Abb. 18 zeigt 

Die Bedeutung des Herzens bei der Speisung 
des Verstorbenen ergibt sich aus der häufigen 
Darstellung des #dj-t-4% ‚Horausnohmen des Hor 
zens‘ und aus den noch häufigeren Bildern, in 
denen Herz mit dem Schenkel oder 
wie Giza II, Abb. 29, mit der Opfergan 





bracht wird 
n Bi 
Vorr 













dargestellt sind oder Jenseit 


Wände der Sar 


















ic nauf Schenkel und Herz. Demgegen 
über mul daß das Herz in den 
großen Sp alle Fleischstücke auf 





dem Speisotisch stehen; eine 


;e macht hier Shmks, wo nach Vorbericht 





5.08, auf der Nordwand der Opfernische 
dem Speisetisch zwei Schenkel und zwei 
zen liegen. Eine Erklärung für den Wider 
spruch zwischen den Texten und den Darstellungen 






und innerhalb der Darstellungen weiß ich nicht 





3. Der nördliche Außenpfosten, Ostseite 
Die Besichtigung der Gewebe und die 
Austeilung der Belohnungen, 


Abb. 6-8, 


a. Die Beschreibung. 















Für die Verbindung der zweizeiligen Inschrift 
mit der Darstellung gilt das oben 8. 37 bei der 
Beschreibung des südlichen Außenpfostens 
die Erklärung der Titel wurde oben S, 
Die vier übereinanderstehenden Bilder müssen 


























Bexionr üner or 6; 
stellen, daß die verschiedenen Vorg a 
Angesicht des Grabherrn abspielen. 

Sub in Strähnenfrisur, mit langem £ 
‚einen Stab. gelehnt; m inke t 
er dessen Knauf 

und in seiner gel Nasen 
drei Fingern herausschauen chke 


dürfte die Rolle der Ar 
teten F 
den Stab 








faßt 
tets bei dom stehenden Grabhe 
Giza II, Abb. 22, 


Taf, III—IV 


iche Giza IV 














und Njswtnfr auf dem Scheintürpfosten, Giza II 
Abb. 27, 

Vor $nb tritt, sich chrf nd 
ein zusammengefaltetes Zeugstück; ihm folgt « 




























„weiter Beamter, Mir 
Itend, eine andere I nbo; 
winkel des rechten Arm ängt; den Unter 
arm legt or di t an den Körper, um da 

Tragen zu orle 
Über der Darstellung steht h 
L | ‚Das Anschauen dor Stoffe der 
Woberinnenhäuser der nördlichen Verwaltung‘. Der 
jeichen Beischrift begegnen wi Mi L.D. 
IT, 20a; oben links von der St tzt dor 
hherr auf einem gesch m 
in kleinorem Maßstab gehalten, st or 
der einen Zeugstreifen em it hoc 
der Schreiber mit einor Buchrolle; üher dieser 


auf die kürzesto Formel go 





liest man eur, 





Der Sinn der Beischrift ist klar, aber die L, 
ung bereitet Schwierigkeiten. \} wurde Giza III 





a und der Lautwert irj-t or 









ehlossen. ”Irj-t bedeutet ‚die Weberin‘, in der 
Zusammensetzung {} müssen wir prj-Irj- tr 
umschreiben, entsprechend [=] ‚Hof der Mülle 
rinnen‘; siche Ä. Z. 75, S. 64, Das ‚Haus der 
Weberinnen‘ bezeichnet die Werk für 

Anfert die früheren Übersetzungen 








ung der Stoffe 
‚das F z 





ine falsche Deutu 





des Zeichens zurück 




















==3 kann in Verbindung mit m3} nur die fer 

















tigen Stoffe bezeichnen, die die Beamten dem 
Herrn zur Begutachtung vorlegen. =) muß daher 
ein Wortzeichen (Ideogramm) sein, und es fragt 
sich nur, welcher Lautwort ihm entspricht. Das 
übliche Wort für Weben ist iht ER; es 





steht L. D. II, 1 





Benihassan) bei den am Web- 









stuhl beschäftigten Frauen. Das Lesezeichen ist 
die Falle ht, dem der Faden © als Deutezeichen 





Nach Wb. 4, 263 kann alt auch 


in hinter ht stehen. =) 


zugefügt wir 





ist hier nie be- 
1 


| ein von äht abgeleitetes 





legt, so daß #ht als Lesung des Zeichens woh 


ausscheiden muß, zı 





Hauptwort ‚Gewehe‘ nicht belegt ist 


Andererseits begegnen wir gerade d 
als I n Worten, di 


stellung der Fäden des Gewebes betreffen. L.D. II, 


Arın 





utezeichen bei 





die Her 








126 steht A|, min bei der Frau, die mit 











dem Flachs beschäftigt ist, den ihre Nachbarin 
spinnt: || =. Für unsere Beischrift aber 
kommt eigentlich weder min (Wb. 2, 144, seit 
M. R.) noch #3 (Wb. 4, 355) in Betracht, da 
beide nieht das Weben der Leinwand, sondern 


die Boreitung des Fadens betreffen, wenn auch 
nach Wb. 2, 144 min ‚Kleider durch spinnen her. 
stellen‘ bedeuten 
wb. 4 


Reich bekannt ist. Der 





kann! und entsprechend nach 
ein #.Gewebo 





aus dem Mittleren 


ichen Schwierigkeit 






begegnen wir bei dem ebenfalls mit dem 


nach Wb. 2, 121 


Arm 


geschriebenen mh 





keit beim Spinnen' M. R. 


das A 1F%] stellen k 


8. 15 orwähnten Liste zwischen {fd u 


zu dem man vielleicht 








nn, das 





oben 


d mie steht 





Nun begegnet uns ein «=D an einer Anderen 
Stelle, ebenfalls von Geweben die Rede 
ist: unter den feinen Stoffen, die in Kasten ver 


in de 





wahrt werden, ist auch einer als ® 


«. bezeich- 
net; er tritt auf neben 





to niet, im&-tufr=t, mr 


muß. hier 





{dnj und anderen 





Beste von‘ 


bedeuten 


siche Wh. 


für die neben | belegte Schreibung 





Das in der gl 


[N aurk 





n Reihe 





daneben erwähnte 





das Beste der 





! Auch 4m ‚spinnen kann nach Wb.4, 298 ungenau 


vom Horstellen von Kleidern gebraucht werden 





* Vergleiche auch Wh. 3, 202 ; 





bester Stu 





Hersans Jusken 





bedeuten, 
Herstellungsort und dessen Verw 
Unser tpj 
ER 


Werkstätte‘ wobei Jet, wie oft, den 





ıg bezeichnet, 


tjw erscheint nun in ve 


Hifhf al \ 





hiedenen 


N, siche Ste 












venson-Smith in A. Z. 144, Gunn, Teti 
Pyr. Com, Taf. 6 als ® |, und ebenda 
$.146 — Mrrick) zweimal als 








dem ersten Beispiel umschreibt Stevenson 








Smith $. 140 1pj‘“tyır, und bei den Schreibungen 





ebenda, S. 97, ob nicht 





hier wie das = 


wandlisten des Alten Reiches vorliege, die Schrei 


in den Ge 





bung in Mrrickt lege für 





n Lautwert I 





der i nahe; aber die .n können schon 








weil = und nicht _— dasteht 


In den Schreibungen wechselt 





























== Ü,. Man kann nun tie, je, -ertjw ontw 
als Teil des Wortes =D) oder als selbständiges 
Wort betrachten. Für die zweite Möglichkeit 
pricht das Auftreten eines Substantivs ] \%, 
in der archaischen Kleiderliste der Prinzessin Shfur, 
Quibell, Archaie Mastabas, S. 10, 
Es erscheint bei den Unterabteilungen der Stoffe 
neben x (af unten. Entsp 
müßte man auch in unserem Falle SS 
ewebe — tju fassen, 





Stevenson-Smith, ebenda, 8. 148 sotzt ] 
» 
eiche 








dem frtjie ‚blaues Zeug ! man vergl 


dazu die Zusammenst 








Leinwand — rotes 





ug‘. Für irtjw or 


ben sich dann die Schreibus 











Rs WO. 1, 116 "worden nur 
= T? und alt > Yy verzeichnet. Im 




















unsere Gleichsotsung richtig, so müßte wohl 
Qy ursprünglich den Lautwort irtjie oder itjw 
gehabt haben, aber dann für fi als Lesezeichen 
verwendet worden sein, wie etwa 7] =ırh-t 
für d. Darauf könnte hinweisen, daß auf der 

* Stooved garment made ont of binc Iinen“ In der 





Liste wird unter und — 


als Deuteseichen ein € 





wand mit Ärmeln gesetzt, 





nördlicher Außenpfosten, 























4 Hemsıa 



















Ti $ 1 s r dürfte für unser I die _ 

NE U Lesung Xp mi ‚Ber Wa inlichkeit anzu 

grünes und bl L n' zu d . = 5 

zu 1 iche Sal 1 D daß die We 

: on 2, in denen die Stoffo hergestellt worden 

A\ r n Verwaltung‘ unterstehen; ze 

nebeneinander daß m)tj ‚nördlich‘ und nicht m/re) — ‚unterägyp- 
Die zweite Möglielk: = Di, als ei S 

Wort zu fassen und ‚Das Beste vom .... fie-Stoff Di m EIONe werdan, wio3dan, hei 

zu übersetzen, scheidet wohl aus. Auch verbietet waltung selbstverständlich 

ten ein 1, goviß mit 

ieh, wrogen der. Schrei a hausilze ind der der Gewebe 

Stamm {rj un v das Wort Namen dor Liefornden 





















































iej»t ‚Weberin m man or Bo and I lem eweltn Blkrlen, von obs 
wartete dann eine Schreibung ” und nicht”, = EEE dam Snlaelchnen dar 
« -" Eingänge beschäftigt, Nfrkj und ein Kollag 
Wir werden d annehmen m u en 
9 ein Wortzeie webe ae ie 
Beischrift zu dem Kasten mit Kleidern über- pa 
zen. ‚Das Beste von den Gowe BEER RR TEIE Ale lacllln) 
Zeug‘. Für =D in unsere Ha us wenig zu orschlioßen, höchstens 
k E könnte man da daß bei dem Schri 
N k nen "5 b ü E r ru n der 
der Bedeutung, aber kein An l Tat nicht weit au a worden brauchte. Den 
daher müßte es offen bleiben, « ht Schreibern gegenüber sitzt Htene, durch di 
in ältester Zeit mit dem Wortzeichen «—) re rfedeen ehanfall 
schrieben. worden konnte, oder r ala Schreiber ie Yorteneaulle 
Worte für Spinnen vorliegt, die all ee Sn 
1 als Deutezeichen aufweisen; i er. 1 vielleicht 
Fallo m Alte ee krtort 
Übortragun; as Horstollen von seinen K, BEN 
Stoßlen und vorliegen, w im Papyrusrollen, an sie ist eine Muschel 
min, 40 und m& in spätorer Zeit nac wionen Zt. nt, d a) Über der Darstol- 
bestätigen, daß mit =D ein ganz altes Wort fü a wohl Behälter mit Buchrollen dar, ein 
wobon! und ‚Gewebe‘ geschriehen wird, d 7 Li Formen d alen Arj-t*, denn dio Ver 
rch dht orsotzt wurde. Dieses Wort I TE ke Ara 
noch mit Ber Währscheinlichk mm. k a n Bündel denk 2 ie 
IOEROHIERE 3180. n bei den Titeln 5 inwand enthielten, ab in 
des "Imrj p-njiwet und weder n Streifen oder in länglieh-ovalon 
firinjtrt nebeneinander. & Ballen dargestellt, die nio eine so umständliche 
meinerer Ausdruck fllr Stu Le a Vo ng zeigen, 
und dieses Ds % In dem dritten Bildstreifen schen wir link 
1 ähnlicher Weis, einen Schreiber bei der Arbeit, hinter il 
päter bei aa i r t Arehiva verschnürte E 





Vorbericht 





i r Aber ägt nicht die 
530 bei dem Verbum sep abgeliefer ei den Webern 

bezeichnet fer ich nungen (chen zwei 
Tätigkeit der Weberinnen, der] n de ichenen Schmuck 





















































































Hensass Josken 





hat und sich den Ha 
unten gezeigt wird, ist in anderen Fällen die Ver- der Gral 
leihung des Schmucl der Beischrift als ‚€ 
des‘, ‚Geben der Belohnung‘ bezei 


reif zurechtrückt. Wie Rechts sitzt, die oberen Reihen ssend, 









herr und n 





umt einen entfalteten 





apyrus 





entgegen, den ihm zwei seiner Beamten üher 
it 











reichen, Nach ähnlich g 


in das nur das Anschauen 





ien Darstellung: 





Verzeichnisse 
d 
r der Güter, die er zu verwalten hat; vor 
eiche zum Beispiel L. D. IT, 74 c, Giza II 
Abb. 11, 19, 
lieferung dor Stoffe hande 
rn schreiten mit Zengstreifen in den Händen auf 
n o sind ihre Armbänder ein 3htjltp 

nk des Grabherrn. ’I4j träg bunten die B 
Halsschmuck mit Gehänge au! schauen der C 
rlon; sie rückt 





von Gaben sein, die für den Horrn bestimmt sin 








n den M 
Streifens zu denk 











Auch sie sind für ihre 9. Hier muß es sich um die Ab- 





usgezeichnet worden. "/mpj hat einen einfac denn die Angestellten 


Halsk fenförmigen Kettenglied 






‚u wie in Mrjtd und Sub, bei denen 





schrift die Szene ausdrücklich als ‚An 





rünen Fayo 





‚rebe‘ bezeichnet, Die Stücke, die 





bh mit der rechten Hand 
tirnreif zurecht. Nfrt ist mit 
Halss 






den bereits vorgewiesen worden sind, werden liuks 
iche 





in der oberen Reihe in einen Kasten verpackt 


jacht worden, sie trägt wie n GG 





Imuck_ bei 





Das Leinen in den Kasten 





stehende Arm- TA... 

jogen‘.! Es geht nicht an, diese Szene so zu deuten, 

daß die Zeugstiick 

b. Die parallelen Darstellungen, nun in einen Sammelkaston verpackt und wo; 
Teen etragen werden, wie 


Auf den vier Bildern des Ind k 


des geringen zur Verfügung stehend. 
nur das Wesentlich 


ıs mehreren Ringen 





die zur Verteilung kamen, v 











animmt; denn jeder der Beschenkten wird seine 
wegen An 


1 Raume 








eil selbst mitgenommen | 





en. Wonn m 





ein Zweifel an der richtigen Aufl 





issung bosttinde 


der Szene wiedergegeben 





» würde er durch den in den bisherigen Be- 


worden. Sie müssen daher mit den Darstellungen 


schreibungen nieht erwähnten unteren Bildstreifen 
rstreut; er fi mmer und 
zeigt uns dort die Behandlung der Stoffe. D: 





verglichen worden, die den gleichen Gegenstand 





hrt uns in die Gewandk 





ausführlicher be 





In. Das ist um so 
Mehrzahl derselben bisher nicht 
tig gewürdigt wurde. Erst aus der Ge 
überstellung der verschiedenen F 
ich der wirklich 











aßt aber nur zu einer Darstellu 
d die Ablieferung 4 


rechte Ende der Szene 





deren Haupt 
fe ist, Das 














st viellei 
n Reihe n 


lieferten Stücke vorläufig in einem Kasten 








Vorgang wiederherstellen und 





2 Ends 








die besondere Be ließen: nachdem 





u 











2. Ahtjlıtp (L 
Memphis, Abb. 30 
aus dem Bilde hat F 


vre) = Abb. 9, nach Capart, bracht waren, nahm man sie später wieder 


gezeichnet. Einen Ausschnitt 1 ‚vor, um sie regelı ‚d als Ballen 
i der Arbeit sind der ‚Hau 
Vorsteher der Weberei‘ und 


n, der die 





'recht zu falten u 





chardt, Sazhurö, Text 
Abb. 9 veröffentlicht; or ist Klebs, Reli 
als Abb. 13 auf 5.25 wieder abgebi 





ubewahren. I 





der ‚Schreiber des Schatzhauses‘ zug 





det worden. 
daß der Grab- 








Borchardt schreibt ch 















a 5. 0 Eintragungen vornimmt. Das Herausnehmen wird 
herr hier dargestellt sei, ‚wie er an seine Diener lj-t Sirio bezeichnet; ädj-t steht in gleicher 
| und Dienerinnen Belohnungen verteilt. Sie be- Bedeutung bei dem Horausnehmen der Vügel aus 


und Schmuckstücke, Di 
te in der oberen Reihe rechts emp 
n Stoffe, die .... fortgetr 

| werden‘. Klebs, ebenda, S. 25 hat sich diese Auf 


fassung zu eigen gemacht.! — Ein Vergleich mit 





| kommen Stoffe, Salbe 


m Ka 
jend ist das Zusammen 
tellte, drj-iht, 





8.214. An 
eban: 


1; Beispiele siche 
beiden Le Y 





fa 































unserem Bilde zeigt, daß in Wirklichkeit die dr ee 
Ablieferung der Gewebe und die Belohi nn MEERE ale BairalEeag > 

Weberinnen dargestellt ist. Das ergibt Dan Yale ern: 

ae Elan Fakalerse Dahachner ii bung mit diesem Wortzeichen allein nicht üblich jet; sich 

8 5 Wb.4, 205; gewühnlicher sind A und %. das sind die Säcke 

" Cupart, Memphis, ssgt zu Abb. 157 & tl nur: Le 9 denen die Wäsche getragen wird. Eine Kurzschreibung für 











in Frage, siche oben 8. 10 
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einem Ende und recken die andere Hand 
nd F 










der Mitte zum Straf 





Die Beischrift lautet 


‚Das Zusamme 






Leinen‘; dazu vergleiche ma 
bei dem hohen Beamten 


Das Zusammenle 





Hausvorstehers‘, Die I. 
1 


1. Unter den mit # be 





3t sich al 





unenden Verbe 





es nur eines, das die dargestellte Han 








zeichnen könnte:® Wb. 4, 





32 ‚zusammenballen o.ä, D. 18, Kı 






B. 





I, kleiner Ballen von Leinen, 


zum Auswischen einer Wunde, als Polster‘. Da 
Bausch wie als Polste 
lürfte die Größe b 


It sich bei dem Verbum im w 






























lichen um das Zusammen 
Das paßte zu unserem V 
dem die beiden Leute je 
gornfft in der 


ck in d 


2, Nun findet sich Wb.4,433 ein # 














Ende 
vorschlägt natürlich nichts. Ebensowenig stört e 
daß bei || ES nur der Kopf des Tieres wieder. 






diese Abkürz 





n wird; den 
je im Alten R 


finden wir 





ren T 








wie (fat nase Q } 9, siehe Wi. 1, 119; si 
für u, Ltr &, 3 Mir 


‘FR und andero; in den Pyramidentexten erklärt 








sie sich aus di 
stellen, das dem Ve den oder di 


Opfergaben aufzohren könnte.° Bei dem Esel könnte 








torbenen scha 





! In der Spätzeit hat X 0 die I ne — Tag: 
sie kann für unseren Fall nicht in Frage kommen. 
BT ‚Abschntren Wb. 4, 28, | 2 Aue 








Wb.4, 49 kommen nicht in Frag 
3 In den Opferlisten erfülgte die Abkürzung, um 





Henuass Jusgen. 


noch ein besonderer Grund für d 
Wieder 


‚© vorliegen, da er das Tier des Seth 








Die Schreibung fe statt Fire erklärt sich 





aus dem Brauch, anlautendes 1 nach kansativem 4 
auszulasson, wie || „—o/” such, | 

Sıchn (Wb. 4, 89 sucih, || wir 
Das der XVII. Dynastie wird wohl 

















da 3 deuten könnte. Da dio Kausa. 
tiva II. inf. auch masku Infinitiv 1, 
wie #mij, steht der Lesung dche kein Bedenken 








fnitiv orford 


auf der archaischen Stele des 





Inseriptions, Taf. 1 


N N SEN 
\T ‚Vorsteher des weißen Hause 








rägyptischen Gaue 
Vorsteher des gi-pr 








sammenballen‘ in einom übertragenen Sinn zu 











, in doppeltem 
Sinn verwendeten Worte wie “f, “rk, rth vor 








iden mittleren Streifen ist die Ver 
nun 





L. D. II, 103 a 
Weberinnen, die den Schmuck erhalten. Recht 


‚en wiede 
ärg. 34 si 


















ist in) Kasten die zur Verteilung 
den Din, Ein 


1 parallelen Darstellungen 






gelan, heiten werden im 








Zusammenhang 
k 


Auszeichnungen; die Se 


erklärt. 1 














Das Überreichen des 





das Überreichen der 





Der #1 8 Se 
18 





in der unteren Reihe Ein 












1 oberen Streifen steht e 





lege, eine Papyrusı 





unter dem Arm. 
&. L.D.IT, 103, Mastaba des Pelltp, Abb. 10. 
an hatte die Bedeutung des Bildes im all 





























wenn er Reden und 
die 
We 


inen richtig erkannt 


schreibt, daß es ‚im wesentliche 











Frauen darstellt, die die 





‚eugnisse ihre 
bens an die Verwaltung ihres Herrn abli 
Aber er nimmt an, daß auch das Öl an den 


herrn geliefert werde, und er erwähnt die Au 











zeichnung der Weberinnen durch Schmuck U 
haupt nicht. Die Einzel 
durch #htjktp und Snb vorst 


insbesondere läl 





der Szene sind 
indlicher 
die erste Bild 





ßt sich jetzt 
or T 


weiteren Bil 














sammen mit zwei reifen, siche 





unten 8. 60, Vor dem Grabherrn steht der Kast 








mit dem zur Verteilung gelangenden Schm 
ben sind Ölkri Ein Beamter 
mt einen der Halskragen mit Vor 





4 aufgestellt. 








um ihn der ersten Weberin zu überreichen, die 





eben mit beiden Händen den Kranz 
es Nil bei Snb tut. Die zweite Weherin faßt 
mit der linken Hand an den H; 


setzt, wie 








der rechten an das Gehlnge de 





Halskragens, 
Weberin der un 
g. Tal. 34. Ein 
ein zweites Schmuekband, 


wie die aweite n Reihe in 








Lepsius, 





und von solcher Frei 
ruft sie 


gebigkeit gerührt, Hathor lasse 


Iptj* Neben‘, so wie heute im gleichen 





‚Allah jawwal 'umroh‘ zu erwarte 
at die We 
ek. sch 
ihr dazu noch ein Ge 


wäre. In der 
onfalls Kopf 
gt, und es wird 
mit Salböl ı 


dritten Grupp 





und Halssch 











‚Siche das süße Öl.‘ In der anschli 





hält die Weberin einen langen, schmalen E 


kragen in dor linken Hand und streckt die rechte 





nach einer weiteren Gabe aus, deren Art nicht 
ı bestimmen ist; der 


sie mit den Wort 


mehr Beamte 





überreicht 
: ‚Das ist für die zu Beloh- 








s Ihtjktp vor- 


e. Links schreiten drei Frauen in um 


gekehrter Richtung; sie tragen nur Zeug 
auf den Armen sio zu 












Gehe 





Ablieferung ihrer 
Gewebe, oder treten sie von der Szene 
talt von Ki 
1? Für die zweite Möglichkeit dürfte 





dem sie ihre Belohnung in G: 
erhalten ha 












daß in dem mittleren Streifen in der 
t die Verteilung von Gewandstücken zur Dar- 
stellung kommt. 
6 

Gebende und wer der N 
den ersten Blick könnte, 


Freilich ist bei den einzelnen 
uppen nicht leicht zu entscheiden, 





wer der 
und auf 
die Vorgänge auch 





‚hmende ist, 





Abklirsung des Namens des Grabherrn 
* Siehe entsprechend phöhtp, Abt. $, 
dritten Streifen von. oben 





die Frau im 


Hansass Jusxen, 






umgekehrt als Ablieferung der Stücke an die 
daß 


Beamten deuten; zumal sich einwenden ließ 
toff als Be 
empfangen brauchten, da si 
Aber sie 





die Weberinnen keinen olınun 








selbst anfertigen. weben im staatlichen 













ung ihres eigenen 
3 janden haben, wie ein 


Sprichwort s usters das 


Außerdem gehörten 





schlechteste Schuhwerk trage. 


in der ägyptischen Naturalwirtschaft neben Korn 





und Öl auch die Stoffe 





zur Entlohnus 








Den rechten Teil des unteren Bildstreifens 
nehmen Beamte ein, drei ‚Vorsteher der Leinwand‘ 
und ein #d Atmji ‚Aufscher der Leinwand 





beschließer‘.! An der Spitze steht der ‚Schreiber für 

















die Leinwand‘ und macht Eintragungen, wie sich 
zeigen wird, über die ausgefolgten Gewandstüicke 
In der ersten Gruppe stehen sich der sb #3 ‚Der 
rote 'Zij‘ und ein Vorsteher der Weberei gegen 
über; da er die Worte spricht: ‚Sich, ein wirk 
lich feines Zeug‘, könnte man glauben, er pr 

seine Ware an, wio es der Beamte in der an 





schließenden € 
Beamte 





po und im oberen Streifen der 
mit dem» Öl tut die Haltung d 
Hände ent 6 andere Deutung: dor 
Empfangen 





heidet für ei 






streckt sie geöffnet aus, wie es di 

















Weberinnen beim Entgegennehmen dos Schmucke 
tun.® Das Zeugstück ist also eine Belohnung für 
den Woboreibeamten, und als Kenner spricht er 
die Worte voll Anerkennung. In der anschließen. 
den Gruppe sind die Figuren vollkommen gegen 








gleich gezeichnet, und aus der 
'hmen, ob Al 


Darstellung ist 








‚abe oder Empfang 
schriften 
Ilte überreicht 


‚eben uns die B 
die richtige Deutung: der Ang 
den Stoffballen mit den W 
bare Leine 








kost 








, und die Weberin spricht dankend 





Hathor verleihe Leben *Iptj, meinem Horrn, 
Anschließend erhält eine Weberin einen Stofl 
ballen und einen Zeugstreifen; der Beamte hilft 





ihr beim Aufleg 
will nicht etwa d 
z.B. bei Shm 
den Korb abzustellen 
den Streifen ent 





des Ballens auf den Kopf; er 
n Ballen herunt 





ornehmen, wie 
hilf, 
1 müßte er auch 












die ausgestreckte 
Hand der Weberin aber zeigt, d 
fängerin ist Am linken 





aß sie die Emp- 


des Stre 











werden Feigen ausgeteilt, der Schreiber der 
Weberei führt dabei die Aufsicht; er ruft 
" Vergleiche Atnj, Gira TIL, 8, 180. 
Siehe s0 die Weberinnen 1ätjbep, Abb. 9, und Lep- 
sius, Erg. 34 untere Rei 

















Vorbericht, Gira 10 
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Kommt zu den F 





wänder sind es, die Lepsius, Er 


gebe‘. Das soll heißen, daß die 





f. 34 ist zu unseren 

















ahenden 'n zu ziehen; das läßt sich trotz der 





die alle schon mit Stoffen belad eine rk 
ent- Abb. 11 


Hier er- wieder, der die für w 


störung mit Sicherheit feststellen. 





gleichwertige Gabe erhalten; 





ibt den linken Teil der Darstellung 





prechenden Ruf in der unteren R re Frage entscheidenden 





halten die Angestellten der Weberei weitere Gruppen enthält. In der unteren Reihe bringen 
Bezahlung in Gestalt von Körnerfrüchten, Brot Anges 
und Fleisch. Rechts ist das ‚Vi 


Ge It für den Unterh 





Ite Zeugstreifen weg, wohl um sie 






‚essen von einen Kasten zu legen, über den sich der let 
t (2) der der Leute be 













































NO)C)[ Is 
|| | 
pi wohl entsprechend der Beischrift zum Korn x der Weberinnen mit Goldschmuck 
Schmuckstücken, einfacheren und reicheren Hals- 





wacht, sagt der Beamte, der der Woberin einen 





; 8 kragen, das schmale Perlenband hängt il 
verschuürten Ballen mit Brot überreicht: I Rand des Kastens. Die Beamten bringen ein 











he das Brot,” es ist Stücke, wie die Haarreifen, zu dem Grabherrn, 





or Überreichung vorzuweisen. 





Hier ist der Scherz um sie ihm vor 
s Gold Im zweiten Bild 


Gold, was ich dir 





klar; er knüpft an die ‚Verleihung d fen erkennt man unschwer 
















\ an die Weberinnen an; die V die Weberinnen aus 3htjhtp, $nb und L. D. 11, 1038 
b das Brot, das überreicht wird wieder, ihre Haltungen sind die gleichen. Die 
OR erste und vierte! Weherin streckt beide Hände 

N ee nach dem Halskragen aus, den ihr ein Beamter 





reicht, wie die vorletzte Figur des zweit 








len; vgl. Erman ebenda: ‚Heißt 
wie afür geben? dafür ersten Streifens in Abb. 9 aus Shtjltp; die 
vu ! Der Beamte wird wobl der Frau zugewendet stehen 
Zu 2 > siehe unten bei der Speiscliste 8.9 wie in allen entsprechenden Fällen. 











52 Hexuans Jusgen. 





zweite Frau hält die eine Hand an das Gehä 
des Halskragens und rückt mit der an 


sind auch die 








jeren den 





Kranz an der Stira zurecht 





beiden letzten Figuren zu deuten, nur daß sie 
mit der rechten Hand am Hinterkopf den Haarreif 
fassen und di 
der dritten Weberin ist die 
gänzen, daß sie Ar 


n emporhält; sie s 





an das Gehänge legen. Bei 





ich zu er- 
‚e im spitzen Winkel 
zt sich den ih 


siehe entsprechend A 





beide 











lichenen Haarreif auf; 
Abb. 8, 
Streifens 


ler 





und die erste Weberin des 
Poibtp = Abb. 10 
taten Frauen links steht jo ein Ge 


bersten 
Neben den beiden 





mit ein 


gezogenen Seitenlinien; es ist wohl di 





e, in der sie ihren Anteil an de ton 








erhielten. 
2. Berlin 15421, das auf Abb. 12 mit Er 
Inubnis der Museumsverwaltung a} 





ebildet wird, 


wurde schon von Klobs, Reliefs, S. 35 zweitelnd 
g Zu einer 
Bildausschnitt nicht; man könnte 
denken, bi 


au unserer Gruppe anderen 
© paßt de 
hüchstens an einen Vorgi 
Mruck} 84 (siche unte 


Perlonbänder gotrag 








dem wie 








u werden, aber dann müßte 








der Schmuck einheitli 
Berlin 1 n geartote Halsbänder v 
liegen. Daher wird das Bild zu der Abliefe 
der Stoffe und der Belohnung der Weberinnen 
gehören; die $ 


sestalt haben, währe 





1 vorschi 











bei Sub der 





schmalen Fläche we 





untersten Streifen stehen wie dort die Frau 





ihrem Schmuck, Die erste Weberin von re 





ist offenbar als Meisterin am 
jeder Hand hält s 
rechten das einfache Gehäng 





reichsten beschenkt 





worde ein Band 










anderen Darstellungen kennen, in 
einen Schmuck mit tro 











beiden Seiten. Die zwei eng an 
an ihrem Hals sind ihr 
worden, sie orinnern an das 


nden Ringe 
owiß ehenfe 





is verlichen 
ron Zeiten 







bekannte ‚Gold der Belohnung‘; dazu trägt sie 
eine Halskette mit Anhängsel. Die zweite We- 
berin Nfrirje hält ein scı Band mit einem 





Anhängsel in der Mitte, die beide 
Miet und Nfräim, haben je 
Perlonbänder erhalten. 


letzten F 


der einfachen 








€. Die ‚Verleihung des Goldes“ 

Die Aus jer Weber und Webe 
rinnen durch Schmuckstücke ist nicht einft 
Zahlung für geleistete Dienste aufzufs 
stellt ein 


ichn 











öffentliche 


Anerkennung nach Art 








einer Or ichnung dar. Man erkennt so- 
fort, welchen Unterschied das für die Beurteilung 
der Darstellung ausmacht und w Schluß. 


ich daraus für die Stellung der Be 












Iinten ergeben. Der Zusammenhang mit den vom 





König verliehenen Auszeichnungen wird durch einen 
ns 
ve II, I 





I mit den Bildern Borchardt, Sazlu 





att 5254 und Ne-user-rö‘, 8. 70 ohne 
Hier werden die B 
Gold‘ bes 


von den höchsten Wi 











Reiches mit dem henkt, angel 
n bis zu den Vor- 
Auf den Darstel- 
mehrfach auf den Bil 
die Überreichung selbst 
Belohn 


den, legen ihn an oder tragen ihn bereits, 
Die Beischrift heißt IE I 






denträg, 


tretern niederer Rangstufon 
lungen ist nicht, wi 


der Mastabas, 











ben; die 'n halten den Schmuck in 









ihre 








entsprechend dem 


= bei Shtjltp. Die 





‚amten sind dem 





geordnet in Gruppen di 
Ehren 


gestellt; von 
den Offiziere 


ı beiden oberen Reihen von Blatt 52 immer 


acho halten, scheint 










, wohl der Anführer, die Ordens- 


Für die on; 





Verbindung mit unseren Darste 





ungen aus. den 





Gräbern ist entscheidend, daß hier wie dort 








‚chen Schmuckstücke zur Verteilung 
kommen. 

1. Der Ha 
reihen besteht 
Nacken zusam 
Nr. 1 





kra 
‚d in Schnüren endet, die im 


Abb, 


gen, der aus mehreren Porlon 














Sa;hu-re“, Blatt 53 mittlere und untere 
Reihe, Blatt 54 obere und mittlere Reihe 
Weberinnen Erg. Taf. 34 auf 
der Truhe und in der zweituntersten Reiho, 





ntjktp auf den Truhen und zweite Reihe 
von oben; 1. D. IT, 103 





a auf der Truhe, 
Der gleiche Halskragen mit einem breiten 

Abb. 1a, Nr. 2. 
52 in allen Reihen, Blatt 53 


Blatt 54 zweite Reihe von 





Perlen 





hänge in der Mitte 


bu 


ere Reihe 











oben. 
Wet 





rinnen: 3htjhtp aufallen drei Truhen 
Frau am linken Ende der 
L.D. II, 103 in 


mten der obersten 





d bei der 





dritten Reihe von oben, 
f! 
hi 
Außerdem sind 
Ausführu 
der Halskr 
fürmigen Kette 





Hand des ersten Be 








bei den Weberinnen zwei 
n des 
‚en ist unten mit 





weiter 





leichen Schmuckes 
ropfon: 
edern umsäumt — Abb. 























Bexıcnr üure ne Granusoex 


oberen Tı 
Fall 


Nr. 3, 50 3htjltp auf d o in zwei 
Beispielen, — In andere 


Gehänge einfacher g 










n ist das vordere 


ohne Saumreihen 





und ohne Tropfenperlen — Abb 
‚$nb, Mit Steg, 


ion siehe den Kragen Sathu-r 


3 a, Nr. 4; so in 





allen Beispielen au aber ohne die 








Reihe Tropfenpe 
Blatt 52 untere Reihe links, Blatt 53 obere F 
links, 





ihe 





sur neu Feiummor vos Giza 53 


Borchardt, ebenda 8.61 vermutete schon, daß 
dieser lange 
getragen wurde, so daß die freien Enden auf 
die Brust fielen. Er verweist dabei auf die 
Statue Cat. gen. Nr uen I, 
Blatt 48 und S. 152, sowie auf Lacau, Sarcoph., 
Blatt 52, Nr. 461. Nun 





‚chmale Kragen offen um den Hals 


—Borchardt, 






































Abb. 


3. Halsband aus 5 bis 6 Perlenschnüren, die 
dureh Stege in parallelor Lage geh 





n worden; 





an den Enden D-förmige Stücke, in denen die 


einzelnen Reil 





n befestigt sind; an diesen Stücken 
sind in allen Fällen Schnüre angebracht — 


Abb, 18 








aibu-ri 
Blatt & 
Weberinnen: 3htjitp in beiden Reihen 
der Verleihung des Schmuckes, L. D. I, 
103 a oberste Reihe, dritte Frau von link 
Berlin 15421 die erste, dritte und vierte 
Weberin von rechts. 





Blatt 52 dritte Reilie von oben, 


erste und d 





.e von oben. 








Belohnte Weberinnen auf 15421 





.. Museums Berlin 





Abb. 13 
die Perlenreihe, die Stege, die halbovalen En 
Schnüren; die Darstellungen 
das an- 
Kragen wiedergeben, zumal 


Nr. 1 die gleiche Machart aufweisen 








stücke mit den 
konnten daher einmal den geschlosse: 
dere Mal den offen« 
auch anderer Schmuck lose in der Hand und 
ebenso am Hals getragen wird: so hält Sayhu-re‘, 
Blatt 52 der Anführer der linken Gruppe ein 
schmales Band der Art Nr. 5, mit Rosette in dor 
Mitte herabhängend, in der Linken, die zweite 
Weberin von links auf Abb. 9 aus Shtjltp den 
‚hen Schmuck umgebunden, ohne die Rosette 
uch, wie die 














otrage 

















in der Halsmitte; man vergleich 








Er Hensass Jusken, 


pfen- 


Weberinnen auf Berlin 15421 Bänder mit tr 
k oder mit einem Anhäng 





fürmigem Schu 








der Hand halten. Endlich könnte m: 





daß in manchen Fällen, ch Berlin 
15: 


Weise der Statue Cat. gi 





wie gerade 





a kurz sind, um in der 


n. Nr. 252 v 


1, die Stücke viel 











Deutung aufrechterhalten 
Band 


Trotzdem maß 


ist das 


werden; denn in anderen Fällen 





viel zu lang, um als einfacher H: 





> in der 
letzte Weber 
auch 


tragen zu wer 
3htjhtp — Abb, 
Reihe von oben 


eu Darstellung 





in der zweiten 
Zufall, daß 











die Kragen zusammen 


den, während das Band lose in 





ein Ende hängt üb 
man bisher Boden] 
der Bänder n: 
angeführten 
jetzt, daß eine bes 
Tat. 4-8 





h dem einzigen 





so schen wir 


ispiel zu deute 





1. Miricki 





immte Sitte vor 








werden Zeremonien vor der Statue 
t. Alle Teilnehmer tr 
Zeichuun 
Sehultern, 


ind 
der Dar 








des Grabhorrn verrich 
das Band, das genau 


übereinstimmt, wie 





it der 





iinen Schal übe 





die Enden mit den Bändern a 


£ der Bru 


hänge 





Die Totenpriester in dem ob 






Band d 
Hand, in der 


n ein zweites 





stellung. trag 
Art in 


der rechten linken das 





47 
I 





pter, senkrecht stehend. Auch zu der 





stehenden Tanzszene haben alle Teil 







mer den Schmuck in gleicher Weise ang 





die Tänzer wie die händeklatschenden Sa 
und selbst der Träger, der 
Krüge aufstellt.! 


ahinter d 
Offenbar hat also 
n schmalen Po 





das Tr 





nbandes für di 





eine bestimmte 
daß vielleich 
für 


Bedeutung. Da 





Bt vermute 
muckes 


;g gedacht war 








4. Das F 

Nr. 6. 
Sazhu-r&“, Blatt 53 zweite und dritte Reihe 

Blatt 5 





band mit der Schleife — Abb. 13a, 








von oben, erste und zweit 





Reihe 
von oben 

Weberinnen: Snb hei 
F 
103 
alle Weberinnen. 


Männern 
hen; L. D. 11 
sius, Erg. Taf. 34 





’htjktp in beiden Re 





obere Reihe; L« 





Die auf den Truhen 
Stirnre 


‚ei dhtjltp dan 
n Fällen eine 





ste 


Schleife 





Nicht aber die Tänzerinnen und Sängerinnen. 















an beiden Seiten, das ist vorn und hinten, zu 





haben. Aber es ist von vornherein unwahrschein 
lich, daß eine Schleife auch an der Stirn getragen 
wurde, und bei allen mit dem Reif beschenkten 





Weberinnen ist immer nur Knotung am 


Schleife 
Lopsi 
m Grabh 


ben; nur 






Hinterkopf an, 






auch der Kranz, den der Beam 
Taf, 34 mittlere 
Ebenso sind auch auf and 
bänder mit Doppelschleife 

B daher die [ 
e wiedergegeben worden sollen, die in ver- 











‚en Bildern nie Haar 
Man 
daß zwei 








achweisbar 


.g so erklären, 









schiedener Ric 


Auf der Truhe in L. D. II 
anntes Gegengewicht, das den schweren 


ng übereinandergelegt sind, 


103 a liegt auch 
Halskr: 
Troddeln woı 
Juwelie 
F 
anderem Borehardt, Statuen 1, Nr. 139 
Nr. 56 — S. 50, Bei der 





r Lage halten soll. Solche 
jen auch oft bei der I 


ı den Halskr, 


iche Verwendu 


stellung der 
zeichnet 








ür ihre 1ntsi 





g siche un! 
s. 108, 


Überreichung des 





nuckes erscheinen die Gegengewichte nicht, 







da sie zu den schweren H; 
Truhe ab 





auf der in, müssen 


fachheit halber we 





Auf den Darstel 


werden Be 


Blatı 52 fl 
tufen 


m Sazhuri, 












mit dem Gold belohnt; vergleiche dazu die Be 

en Sothes auf S, 121 M. Wir finden 
die beiden obersten Leiter der Handwerkerschaft 
hrp Imwe«t wer), die königlichen Baumeister (mil 





Leiter 
Okt 


nur ein Teil 


ld njkıet), die 
Fre 


stufen. 





'hiedener Rang 











erhalten ist 
Hofleute und Beamte 
Vielleicht dürfen wir die Er 





komn ch and 
in Fray 
nach Blatt 17 vornehmen 


Hofst 


n auch n 








bei der ebenfalls der 





oten ist; hier finden wir 





die oborsten Leiter der 





kerschaft (?) und wie auf Blatt 








daneben die mr, die ld pr“, die hd 
db}-t und andere der lung der Bo 
läßt sich nun ein Unterschied in der 





des Schmuckes nieht feststellen, 





einfache und 


Art 


Halskragen 


reichere 








sit dem Hathorkupf Blatt 58 oben 
erkung B: 





schardts ebenda 


5.64, vielleicht Gberhaupt nicht zur Darstellung. 














Berionr Üneu vie 





d. Die soziale Stellung der Weberinnen. 





Aus der Gegenüberstellung im vorangehenden 





Absehnitt ergibt sich, daß bei der Auszeichnung 


der Beamten wie bei der Belohnung der Webe 





rinnen dieselben Schmuckstücke verteilt werden. 





In beiden Fällen muß also der gleiche 





wiedeı 


‚gehen werden: die öffentliche Be 


ich 








Die Weberinnen hefinden 150 in best 
schaft, und das eröffnet 


für die Beurteilung der Stellung, die sie im Staats 





haushalt und in den privaten Betrieben einneh 





men; selbst wenn man annimmt, daß das ‚C 





ht unterschiedslos allen Arbeiterinnen in der 





berei, sondern nur den verdient 


wurde 





Aufscherinnen verlie 





Wir müssen daher unsore Meinu 
nd der Web 
ändern. Erman schreibt in Ägypten und ägypti 
36: ‚Die Anforti 
F 
Iavinnen des Hauses, 





r und Weberinnen gründlich 











sches I im Altertum 2, 8. 








gung der Kleider galt im allgemeinen a 











arbeit... Es waren die 





die diese Arbeit auf den Gütern der älteren Z 





verriehteten, später fiel sie den Frauen der leib 












eigenen Bauern in den großen Verwaltungen zu 
der Schreiber Pap. Sallier II, der freilich an 
jedem Stand vieles auszusetzen hat, schildert T, 
3—4 die menschenunwürdigen Verhältnisse, unter 






w 


sich später vor 


denen zu seiner Zeit d or arbeitete 
Aber wie auch immer die 
für das Alte 
‚elton, daß die We 
Schünfi 
Darstellungen nicht in Fr 
in den Betrieben angestellte Art 
le öffentliche Auszeichnungen erhalten konnten, 





eich darf als 





indert haben m 








foststehend ei ein geach 








berei kommt bei den 
T 


terinnen wort 


nd war 








; die Tatsache, daß 














‚hobene Stellung. L 
zu beach Handwerk bis jetzt nur 
die Weborei bei der Ver 
hg‘ 


Fehlen entsprecl 


ist 








ung des ‚Goldes‘ 


beteiligt nachgewiesen ist! Wenn auch aus dem 





nder Darstellungen bei anderen 









Handwerkern kein bindender ge 
int die We 


stellung. Bezei 





werden kann, so ers 
falls in einer Vorzug 


das Bi der Woberin gfden 


Die Szenen der 








auch, daß ger 


Kranz der Belohnung = 
‚Verleihung des Golde 


h auf öffentliche wie auf priv 








in den Mastabas können 
te Betriebe be 








hedingt seinem 









3 Auch der Sohn q 
rät den Halskr 











sur ou Frteonor vos Giza, 5 
Haushalt oder der Verwaltung seines 
Privatbesitzes entnommen sein; es kann im Ein 


h eine Wiederg: iner Beamten 


keit vorliegen. Bei Snb scheint es klar, daß 








zelfal 








Besichti der Gewebe amtlich war, da 





Beischrift von der Weberei der ‚nördlichen 
Verwaltung‘ spricht, ein Zusatz, der einen Privat- 


betrieb ausschließt. 





to man, daß im unteren 





Bei shtjhtp 
Bild, 
Zusammenlegen der ddmj 
leider sind die Titel 
bekannt, um beu 





r des Sch 
Stoffe beaufsichtigt; 
es Grabherrn nicht gentigend 





'n der ‚Schrei chauses‘ das 















eilen zu können, inwieweit 





er ch mit der Weberei verbunden war. Das 








eiche gilt von Pilhtp L. D. II, 1082; von den 


erhaltenen Amtsbezeichnungen kommt in erster 


Linie A 7 und ® } 7 ‚Vorsteher des 
h 





jniglichen Schmuckes‘ in Frage. Doch 








die Sitte des Belohnens der Weberinnen 


lich, daß von den großen Horren 











königlieben Verwaltung übernommen und im 








n Betrieb nachgeahmt wurde. Wenn das Ver 


teilen n des Goldes‘ 





s Schmuckes auch ‚Verleilı 





heißt, doch das Vermögen des Grab- 





‚rn nicht allzu stark belasten; denn der Schmuck 









Teil aus 
der Kragen und Reife 


stand zum ayenceperlen, 


und nur 





e. Der Betrieb der Webereien. 


Die falsche Übersetzung von 4 als ‚Frauen 





haus‘ hatte zu der Auffassung geführt, daß 
die Weberei als eine Art Heimarbeit betrieben 








b sich dann eine geringere 
1 





Bewertung der Stellung der Weberinnen; a 
aubte man, daß das Weben in den Flachbild 
s Alten Reiches nieht dargestellt werde, weil 
niedere Arbeit des Frauenhauses war.! 












ie Gründe für die Nichtaufnahme bestimmter Vor 


Grabtilder sind nicht ersichtlich. Bei der Feld 








arbeit werden Anbau und Ernte nur von Brotgetreide dar- 
gestellt, 


von weh, das L. D.I, 103. zur Verteilung an die Weberinnen 





on den übrigen Körnerfrüchten fehlt jede &pur, wie 





ie Dattelernte nie wieden 





angt. Auch jet ben, und 








Datteln erscheinen weder in der großen Speiseliste noch 
uf den Schüsseln, Lattich und Gurken erscheinen unter 
den Vorräten, sie fehlen aber in den Listen und Ihr Anbau 










wird nirgends lt. — In unserem Falle werden die 
Ernte des Flachees und das Bündeln gezeigt — es fehlen 
Klopfen und Hecheln, Spinnen und Weben, und erst das 

liefern der fertigen Ware kommt wieder sur Darstellung, 





Mittleren Reich wind die Lücke größtenteils gefü 











Wirklichkeit ‚Haus der We. 





Een 

"g heißt aber 
berei‘ und bezeichnet die Werkstätte für die 
Anfertigung der Stoffe und die Verwaltung dieses 
m Zeichen‘ erschlos 


st, 





Betriebes. Diese aus 





sene Bedeutung wird weiterhin dadurch he 
daß die Beamten des pr-irj-wt nur bei der Ab- 
lieferung der Gewebe auftreten, was unerklärt 
sich allgemein um das Frauen 
in dem ja die 
verrichtet werden, 


bliebe, wen 





verschiedensten 





haus handelt 





Arbeite 
Bei dem Betrieb im ‚Haus der Weberinnen‘ 


lernen wir folgende Beamte kennen: 





Leiter der Weberei‘ L. D. II, 103n; 





‚Vorsteher der Weberei‘, 3htjhtp = 
Abb. 9' und L. D. II, 103a 
der Weberei‘, L. D. II, 





ichreibs 
1032. 

Der Leiter und der V: 
sind Fachleute; 
Abb, 9 
der ‚Schreiber der 











steher der Weberei 
D. 11, 103a und 
und nur 





sio tragen 






Ihtjhtp) den en den 





abstehenden Schurz. Über die soziale Stel 





oines Vorstehers der Weberei gibt uns das Grab 
des Mrrw mit einer Opfortafel Aufschluß; er 
führt als einzigen Titel N 





Größere Betriebe verfügten über mehrere 
Werkstätten, die Weberei war also nicht an einer 
bestimmten Stelle zusammengefaßt. In der Bei 
nerfrucht an die 
L. D. II, 1033 ist 
Rede. 


lich in der 


schrift zur Austeilung der Ki 


Arbeiter und Arbeiterinnen 





von den ‚Häusern der Weberinnen‘ d 





Diese einzelnen Häuser wurden fr 





Verwaltung vereint und unterstanden einem ‚Vor- 





steher der Häuser der Weberinnen‘ 
Ntrnfr bekannt — Muste &gypt. I. 
Tat, 24, in Klebs, Reliefs als Abb. 6 wiederge- 
ben. Sein 


Als solcher 
ist uns 





Titel sind für unsere Frage von Be- 
Ei AS 


deutung. 





FT} DR Writer er a 


27, sy 


der Weberinnen des 


‚Vorsteher der Häuser 


der königlichen 


"Hier 
ben, als 
‚Yo 
freilich dem Brauch bei den Zusammensetzungen mit prj 
und hust 





nderbarerweise beidemal Dh yfr- geschrie 





Vorensisliung den ir). wd, ala oh zu iasen si 


er der Weberinnen der Verwaltung‘; das widerspricht 





muß sich auf die Weberinnen beziehen und 





nicht auf prj-w. 


Henuası Jussen 






orsteher der 





idmj-Stoffe‘; außerdem } 
wohl der im 


Hofes angı 


königlichen Weberinnen‘, das 





Staatsbetrieb für die Gewänder de 


dem Adel an. 





ollten. Nirnfr gehört als | > 
stellten. Nernfr gehört als 4 


Sein Sohn Hwfhume ist in dem gleichen Amte 
‚Vors 


er angestellt, als cher der 





wie sein Vi 
Webereien‘ 
ders schön gefältelten Schurz und hat als 





Er trägt wie sein V 








zeichnung den großen Halskragen mit Gehänge 
erhalten. Abeı 
in der st 


auch die Frau des Grabherrn ist 
hen We 





ei beamtet, sie nennt sich 








ATI}! Auch sie ist adelig, und zwar von 
Geburt; denn sic nennt sich ‚leibliche Tochter der 





rh-tenjhet Nfrhtp Wertkit, Den 
gleichen Titel imj.tr3 prj-irj-wet. führt die Mutter 


die rh-tnjent 


des Mrjeunh, des Verwalters im Dienste des Arwr 











S. Hassan v. I Abb. A 
SS} ‚Seine Mutter, die Vorsteherin des 
os der Weberinnen‘, und wieder I LI} 





yrh ©, ‚Vorsteherin der Webereion des 





Innern‘? Die Zusammenfas; 


reien erfo 


ing mehrerer Web 





nach Bezirken; 





in erster Lini 





unterstanden Sub die Web ‚nördlichen 
= 

anderer Art getroffen werden, so na 
arbeitung 


eion? der 





waltung‘. Doch konnten auch Vereinigu 
der Ver. 


ostimmmter Stoffe, für die wir getrennte 














Werkstätten annehmen mußten, worauf die Titel 
des Nirnfr weisen; nach seiner Bezeichnung 
ichen Weborinnon‘ muß m 
aß für die Bedürfnisse des Hofes 


besondere Betriebe eingerichtet w 





Vorsteher der könig! 
annehmen, 





Die ‚Häuser der Weberinnen‘ stellen nur 









einen Zweig der staatlichen Leinwandmanufaktur 
dar, und es ist schwer, ihnen ihren richtigen 
Platz in der großen Organisation anzuweisen. 





Wir bogegı 12 der Weberei, 
dem ‚Vorsteher der Handwerkerschaft der We 
berei (mr)‘, dem rh-njäwt Injkif; einem ‚Vors 
der Weberei (mr) des Hofes und des Köni 
sin Grabnach- 
‚ei des Hofes‘ 
man unter = 





ten oben 8. 











leinens‘; auch ‚nd ist, ebenso wie 
bar “nhe, ‚Vorsteher der W 


siehe Abb. 34. Vielleicht mu 









3 Vielleicht wur Ärjet mar des Raummangels wegen 





nur einmal gesetzt und Wärtkz ist wie Gemahl und Sohn 
h Anm. 3. 
* Ann wird in den Titeln des Sohnes als ‚Inneres‘ 


‚Vorsteherin der Webereien‘; siche a 





dem ru-t ‚Äußeren‘ gegenüber 





> Sf auch hier Singular satt des Plural, wie ot 


in den Titeln des Alten Reic 















































anzen Be 


Spinnen und We 





n. Die irj-ıet wär 








ir die wir im Alten Reich eine 
An der 


die Weberinnen, 











Die zahlreichen Beamtentitel, zu denen 







ht deuthare kommen, wie 
ne‘, „Leiter der Höfe 


en Kr 








mwe-t-Gewebe 





t die O 


ten Reich 








Leinwandweborei im war. Ihre Be 





deutung im Stan, wird v 
akt, daß die Zahlun 
d Angestellten auch i 
Dyn 


in Tara 





wenn man bei 
Hesr der 
Stof 








in Brief aus der 6. 
Mannschaft, d 
nach der Hauptstad 









iort war, fährt, um Ki 





der zu fassen Besondere Lieferungen waren 











für den Hof bestimmt, für den König, die könig 
liche Famil den Hof Auch werden im 
Alten die Tempel von den hen 
Webereien beliefert word n, da ch 
nicht wie in späterer Zeit ihre eigenen Betriebe 
besaßen, Endlich dürften die feinen Gewebe, für 

ypten seit alters her berühmt war, im 








Außenhan 
Li 


fon war 


1 keine geringe Rolle 











weberei eine 
daß ihre Bi 




















don mittleren Stufen, ‚Ka 
daß der Stand der s 
urchans geachtet war 
Das ty 











den versebiodene 








rinnen begegnen wi 





ler B. 
ichtlich für die Wi 
immte Muster 








ichen Haltu: 














lung der m 





haupt ein unverbrüchliches Ge 





auch @ 
Maß, 
































lich im 

















stellungswe 






gyptischt 





ntersuchn: 


Jusen 
























twieklung der Flachbildkunst von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung 

Ähnliches gilt von der Komposition der Szenen. 
Auch hier dril h so viele Übereinstimmungen 
bei der Wie he des gleich nstandos 












auf, daß das Vorhand 


timmten Vor 
Giza III 


icht von der Hand zu weisen ist 
Frage der M 











nüberlieferung 
ispielen erürtert, A 











sungen aufzeigen 





das Fre 





a) Die Einzelfiguren. 
Abb. 1 


Überreichung der Auszeich- 





1 Momente der 








: Hand, auf die zu belohnend 
ide Hände nach dem Geschenk 
t, die Arme in stumpfom Winkel ge 





m 
iche Ahtjltp, 




































Rail Dann die Arme höher, 

der Schmuck wird il geöffnete, dem 
Zuschauer ontferntere Nr. 2. Bo 
piole ich Nbjmihy— Abb, 11, zweite Reihe 
vo 1, zweimal, und in #htjhtp, Abb. 9, zweit 
Reihe von unten, mit demselben Schmuck. 

3. Der Beschenkte hat das Schmuckstück 
erhalten und hält es in der Hand; der Typ ist 
fast ausschlie bei dem offen zu tragenden 
hmal Abb. 13a, Nr. 5; 
siche I findet er sich 
wiede fehlt bei Jhtjhtp, 





bei Prhtp 
d Berlin 15421 tragen 








im Nacken 
anden, die Ellho; 
in spitzem Winkel 
* auf Blatt 52, mittleres Feld 
so hei Sb 














der Führer der linken Gruppe und e 
ste der W 


obwohl 








ispiel nachgewiesen, 


gen erhalten; das dürfte 




















Bern Uner Die G; 


Dor Kragen ist a 
zeichnete hält. die 
Brust fallende Perlen; 
S.61 deutet das so, daß der Hal 









Han. 


Borchardt, e 






hänge 





schwer ist, daß er ihn mit der Hand stützen 





nd für die 





Doch das kann wohl nicht der Gr 


Haltung sein; denn in anderen Fällen wird der 








Schmuck ohne diese Unterstützung 





K mit Gehänge aus Fayence und Go 





deutete keine solche Last, und außerdem 





das ‚Gegengewicht‘ auf dem Rücken je 






bequemlichkeit d genommen haben 










siehe oben 8. 











‚r Beamte, der die Hand 
halt 
ein Baumeln des An 


unter das 





beugt, und man könnte vern 











in den übrigen I 





spielen stehen di 








gerade, und sie werden die Hand 
den neuangelegton Schmuch I zu betasten, 
oder ihn, des Tr ur immer wiede 





uurechtrücken, be Wirklichkeit entnomn 





Bowegungen, 
I 
Reihelink 


in Sarhurr, 
links 


‚ror der rechten Grup 








In den Gräbern ist das Halten 





anderen Handlı 
Blatt 5 


auch Sathusrd, 


schenkte daneben ei 








‚ere Reihe 
n Halskr 


rei Nijmihtj 








Rosette in der linken Hand hält 
Abb. 11 faßt die 


untersten Reihe mit 





zweite Weberin in zweit 


dan den Han 





ie an den auf der Dars 





reif, die rechte b lung 
nieht mehr erhaltenen Brustschmuck gleiche 
Figur finden wir L. D. II, 108 a Reihe 

















wieder, die zweite Weberin von r Sonst 


aher ist bei den Frauen eine 


merkenswerte Veränderu 








die Hand nicht 





indern legen sie auf 





Art, w 





Hand an die Brust le werde 
3hjktp = Abb. 9, zweite Reihe vo Sn 
Abb. 8, unten rechts, Nbjm 1, zweit 


zu bestimmen, d 


unten, 1 





das Motiv 
des Anfassons fallen g 
üblichen Armhal 
1 es für entspre 





nur in di 
oder ob ma 





kan sich drücken, statt ihn am un! 





nde zu fassen, 





6-9 stellen das Aufsetzen 





rücken des Stirnbandes dar; 6— 



















ten, Ind — Abb. 8 
bei n rechts, 7 ist ver 
treten in Nbjmih Weberin v 





103 a 


Bilder ist 





und L. D. II 
Weberin; keines dı 


n und die E 





Arme erl 





bogen sind, kau 
Nr. 6 in Fr 
natürlie 





n Beamten des Snb; v 





kommen; die 












verbot bei ihn der enge Raum das Ausstrecken des 
linken Ars 
e Art des 


Die beid 


freilich ist auch d ihm wieder 


Aufsetzens mi 
jgenden Nummern 8—9 stellen 












des Kra 
jer Handlun 


































geschoben, teils um ilm in eine be 
ge zu bringen, aus bloßer Bit 

k Freude an ;euen Zierstück, c 

fe n Ss; $ub wendet sich "Ihj 
2 Nac gewiß um zu fragen 

it ontwoder an 

hleife am Hinter 


kopf Nr krümmtom 








finger, während di N 








Finger a sind. Belege für Nr. 8 
Sach Blatt 53 Mitte, Nljmiht) = Abb. 11 
zweite Weberin von rechts, L. D. II, 108 a= Abb. 10 
be zweite Weberin von rechts. Nr. 9 ist 

Saure“, Blatt 52 untere Reihe, 











inken Gruppe, und wohl « 





Abb. 8, Nu, 
erste und zweite Weberin von link 
Abb. 10 ie, dritte Weberin von recht 





Mit Nr 





ind nur die wichtigsten Typen 


mmen worden. Von 





Entspre 





den verschiedenen Darstellun 
auf den Beamten in NDj 
1 bringt, 
n wir bei Pilhtp— All 
die Gabe (Salböl) einer We 

Gegenüber der Üb 












m Ges zunächst dem 





gleichen Figur 
10 0 











icht wird, 








stimmung der Typen 
Abweichungen aufmerk 
Prlktp= Abb. 10 obere Reihe 

skra 





muß auch auf 








äte Darstellun; 











ie Beamten, die die en 





es in den anderen € 





Stärker noch tritt der Gegensatz 








so 





hervor, wenn man hier die Gruppen vergleicht: 
bei Nöjmihtj und 3htjhtp strecken die Weberinnen 
nur die Hand n: hmuck aus, der ihnen 
überreicht wird; das ist bei Pehhtp nur bei der 
ersten Gruppe von links der Fall, in d 
schließenden Bildern dagegen sind die Frauen 
immer mit dem Anlegen oder Zurechtrücken des 
Stirnbandes beschäftigt und haben keine Hand 
frei, während der Beamte vor ihnen steht und 
ein neues Ge Die Auf 
in den früheren Szenen ist fraglos entsprechend: 
bei Ptphtp soll woll zum Ausdruck komme 
die Weberinnen mit Geschenken überhäuft w 
und dritten Gru 





ch dem $: 




















henk bereit hält 










den 





so haben sie in der zweit ppe 





bereits Stirnband und Halskragen und Gehänge 


erhalten und sind noch mit 





n Anlegen des 
ätigt, und schon wird ihnen ein 
k das 


Die Üboreinstimmungen in den verschiedenen 





Darstellungen sind nicht auf die Personen be 


der Wied, 





schränkt, wir finden sie auch be 






von Gegenständen. Man vergl 
die Truhen mit dem Schmuck bei N 
Abb. IL und 3htjhtp = Abb, 





hjmiht 





beidemal sind 
, mit Hals 
über, beid 
ren Perlenketten über d 





kragen und Stirnbändern d; 









eine der 





Kiste hinaus. Auch hier zeigen sich bei d 

Abb. 10 Abwei 
‚chungen: der Schmuck ist in mehreren Reihen über 
der Truhe gehäuft, auch die Ölkrüg 
übereinander 


späteren Pehhtp wesentlich 








$) Der Aufbau der Szenen. 

Bei dem Vergleich d« 
dio Bilder aus den Ko 
denn hier war eine große Staatszerem 





ie dar 
gestellt, bei der Beamte aller Rangstufen mit dem 
Gold der Belohnu 
sind vor dem Herrscher in Doppel 
stellt, wohl 
schaften 








werde 











palier bildend die ‚Mann 







“pr-«) senken ihre St 
‚Maelien des schönen W 

wo eine he 
‚60 


gebaut 


wie beim 
ges. In den Gräl 
immte Gruppe von An; 









stellten d 











mußte die Szene 
werden. Die 





an anders auf 
beiden frühesten Be 
Nojmäktj und. htjktp, zeigen dahei eine de 
Verwandtschaft. Die Bildfläche hat bei 
nicht die gleichen Länge-Breite-Verhältnisee, 5. 
4:3; der Unterschied wird durch die Anbringung 
der Diener hinter Nöjmöhtj ungefähr ausg 
doch ist das Feld hier in fünf, dort in vier Streifen 

eilt. Jedesmal nimmt die Verleihung des Go 












eglichen; 








Hersass 





Jusxen. 


an die W 


herrn ein und wird damit besonders herv 


erinnen die Mittelreihen vor dem € 







Die Streifen, die sie oben 
n und die Versorgung 


also den Hintergrund für die 


zeigen Herbeibri 











der Stoffe, geben 








der Belohnung ab. Man darf freilich nicht 
n, daß von Haus au je die Besich- 

x der Stoffe Gegenstand der Darstellung 

te, wie sie Mrjtb in kurz orm zeigt 

Aber die anschließende feierliche Belohnung der 





Weberinnen mit dem ‚Gold‘ e 








g in der Szene or 
ch Nbjmöhtj und ihtjltp an Eig 
der Grundgedanke bei dem 


Darstellung ist der gleiche 


aß sie eine zentrale Stellu 








aufzuwei 
Aufbau 


en haben, 








andere 





ar durch die lange schmal 
3,5:1 








rund von vornherein eine 






derstehende Absch 
Ir be 
1 Verwalter der 





te zerlogt. Zu: 
nt worden, daß der 
Weboreien 









Darum ist er in der ol 
on Ware dar 


das darunter 





teilt, und 
Bild die 


Bintragung der Eingänge; eine 


htigun, 





anschlie 





d zei 





Schreiber bei der 


zweite Gruppe von Schrei 





ru im dritten Streifen 





notieren die zur Austeilung gelangenden Schmuck 
Ärten finden wir 
n, bei 3htjbep, Pihhtp 


Nöjmöhtj, wohl in der 0 








stücl 








auf den anderen D: 
und b 


stellun 


















Aber sie treten hier ganz zurlick, stehen unter 
den Gru und machen ihre Eintragungen. 
Sub dagegen kommt das Verwaltungsmäl 





stärker zum Ausdruck; hier sitzen die Schreib 
mit ihren Aktenbündeln, 
In Pehhtp ist der 
one W 


den unteren T 





wie in ihrer Kanzlei 

Künstler Teil ganz 
L. D. II, 103.n gibt nur 
re war ab- 









rochen ‚gänzung ergibt mit Sicherheit 


noch zwei weitere Bil 
T 
G 





gib 
In dem erhaltenen 





kirsiten 


reichte der dritte Streifen von 





talt des Grabherrn bis zur H 
da ander 








geltenden Gesetzen 
is dicht an die obere Rand 
verbleibt ein 


sein Kopf nicht 





linie des Bildes reichen durfte 
Höhe d 
Das Bild des Piltp (aßte 
ebenso drei Streifen 
Abb. 9. 


und 3 


Raum für genau zwei Reihen in der 
altenen I 








tre 













Aus den Darstellungen in Nbj 
erschließen, daß 





jhtp läßt sie 





hielt und in dem 0) 


te Reihe über dem erhaltenen Stück eine 









tzung der Belohnung der Weberinnen ent- 








rsten Streifen die Ablieferung 












Bexicur ÜneR dıE Gwasusges 


der Stoffe dar 
n 

üblichen An 

szene zwei Bildstre 


ll 


des Goldes war 











ja die Grundlage 
‚Abweichend 
dnung sind unter der Haupt- 






für 





von de 





ht, und diese ent. 





halten Darstellun; 








bisher noch nicht belegt sind 
Pühtp neu geschaffen und 


Gepräge der Reliofkunst des ai 


scheinen für 





en stärker 














imihtj und Ahtjhtp ze 
ıng im Vorwurf der Dars 
o im Aufbau die 
und die Szenen in 


Reiches. Gegenüber N! 






sich eine Verschi 








lung: dort bil Verleihu 
Goldes das Kernstück, 
oberen und unteren Streifen erscheinen 
Bei Ptlhtp day 


unteren Reihen die Rx 





Rahmen für das Geschehen, ‚gen 





wen die 





ohnung 


offe, Fi 






Weberinnen fort: sie erhalten hier S 















Korn, Fleisch und Brot. Das ist den wirklichen 
Vorgängen gewiß abgelauscht, und diese an 
sprechenden Bilder, zwischen die lustige Gespräche 
aufgezeichnet sind, verleihen dem Ganzen mehr 
Leben und Bewe Aber sie zichen von de 








Aus 
Be 
öffentliche Ehrung, und sie schien 


Hauptereignis ab; die feierliche ichnun 


mit dem Goldschmuck keine 











sondern ein 
den frühe 
lolınung 


n Zeiten so bedeutsam, daß die Ent 





mit Kleidern und Lebensmitteln Uber 


roten durfte. 





haupt nicht in Erscheinung 


4. Der südliche Außenpfosten, Gewände. 
Die Fahrten in den Deltasümpfen. 
(Abb. 14—16,) 

a. Die Beschreibung. 

Das Feld ist in 
denen Maßen geteilt 





‚schs Streifen von verschie 
die oberen drei sind höher 





teren sind 












‚enen Verhält 













gleich groß, im s 3 
Auf den oberen Bildern wird der Grabherr auf 
der Fahrt dargestellt, auf den unteren fahren die 
Boote nur mit ihrer Mannschaft. 
a. Der erste Bildstreifen von oben — Abb. 14 
gibt die Ruderfahrt in einem papyrusbootförmigen 
hift wieder. Die Beischrift lautet: 2 PN 
bs ‚Das Rudern in dem &b-t-Boot‘. Für 


die Bezeichnung des Fahrzeug 
8.1814, 


findet sich Mrricks, 


he Giza IV, 





Eine Darstellung des Baues der 
Taf. 15 


die aber die Form der P: 












pyrus 
Ein Vergleich mit diesen, zum Beispiel auf unserem 
dritten Bildstre 


oden] 





fen, zeigt, daß sich aus der Ver 





des Werkstoffes gewisse 





rungen im Bau ergaben. Das #b-t-Boot ist ein 





sur neu Frismmior vox Giza [ii 
wenig plumper 
nicht den 
den beide 
die mehrfi 
Für w 


und die B 
ichen Schw 
Enden sind 


chnürungen, hinten die einfachen 





ung am Bug hat 
Die Bindungen an 
geahmt 
















des #5. siehe unten 8.691, 





ore Beispiel 
Das Boot wird von z 

Rajnj 

Tjk 





ern gepaddelt 
und Hej; am Heck steht der Steuermann 





mit lanzettförmigem Blatt ist 





oj. Sein Ston 





am Bord gehalten, und eine Sorg- 


leine verhindert sein Abratschen; die Befestigung 













n Bord ist nicht wiedergegeben, wohl 
aber die Kuotung an der Wurzel des Blattes, 


die Tracht der Schiffer, den Gurtel 


hängenden Streifen; die beiden 


m kurzen Schurz 





bekleidet 





vielleicht sind sie von Haus aus keine 


sondern Hau des Sub, die 





gestellte 
sich bei der Fahrt ihres Herrn nützlich ma 

$ub hockt hinter ihnen im Boote 
per ruht auf dem rechten Unterschenkel und der 














Ferse, während er den linken Fuß flach aufsotzt, 
wodurch eine Entlastung eintritt,! Das ist die 
übliche bequeme Sitzweise;? in ihr finden wir 








wohl die Kinder und die Beamten vor dem Grab- 





n, er selbst aber darf wicht so sitzen. Doch 
in dem kleinen Boot war wohl kein Raum für 
den üblichen Sessel, oder Sub wollte sich ganz 










nen. Ähnlich hat "Zjnfirt 
Taf. 4 
x zünftig in dem 
n Sitz der Schiffer Platz 
nK 





Karlsruhe, 5 im 







Ieiehten Papyr 





‚chte genommen und 
n IV, Tat.d 
Kyjmenh fährt in 
das freilich Segel 
Grabherr hat 

beide Füße 
die lioke Hand bequem 
estellten Beines und hält 
in der rechten den langen Stab; ähnlich Ayjmnh 











all vor: 
nlichen Schiff, 
fehlt, 


einem het 


sine Kabine und der 








und 'Zinfrt; wenn ersterer bei gleicher Bildrich- 
Rechte 
bei Snb, 


ung den Stab mit der Linken faßt und 
af 






Kai so verbot sich 
Arme 


Knie dazu tief lag, 





dessen rechtes 





urz waren, un 








In dem zweiten Bild von oben fährt Sub 
chifl, 





in einem Se Aber os ist keiner der üb- 





lichen Segle 





sondern ein kleines leichtes E 





das einzige bisher bekannte, das nicht den Doppel 


oder Bockına ‚ndern nur einen Mastbaum 





3 Nicht ersichtlich ist dabei die seitliche Haltung den 
linken 
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6 


führt 
Maßen des Fahrzeuges, die 


Die Erklärung liegt eben in den kleinen 








schrift erklären: N 
einem Hirten. 


aD 
P-t Be m Int mine ‚Das S 


boot‘. Zu ft tie siche Wb. 5, 174. 





wohl nur eine andere Schreibung für 
L. D. If, 96 vorkommt und durch unsere 


seine richtige Deutung erhält: am 





en! ‚Halte nach We 
damit du nicht an unser Boot stößt. 
ind an den Lenker des Lasthoote 
schon g: 





Die Worte 











nz dicht 
gefahren ist 
Int , 


das mittlere Schiff heran- 
's klar, daß 
Hnt mjnw ist 
Hirten be 
ir den Strom, son 
dern für die Seon des Deltas bestimmt war 

Das Wortzeichen für 





An unserer Stelle ist 








Fahrzeug‘ bedeutet 






dienten, und der wohl nicht fü 





the stellt in unserer Bei 
onfalls den einfachen Masthaum dar 
atz zu der üblichen Hie 
'g in Sarlu 





yphe; siehe 
Text, 5. 1 
uf die 


Taf. 14 





sammenstellu 





dort mach 
Zeichens in Petrie, 








lodum, 





fmerksam 








dns Segel bängt auch hier an einem einfachen 
Mast und ist in Längs- und Querstreifen geteilt, 
die eine Zusammensetzung aus kleinen Stücken 








Mattensogel vorliegen? 
gegen spricht wohl die gelbe Färbung. 1 
unserem Falle sind nur waagrechte Bahnen 
Lein 








‚gehen, 
Der Rumpf des 


des M; 
der 





tes ist leicht 
ig höher als das Heck. 





Die $) 
tört; die Befest 
war wohl in der gleichen 














‚orglosen 
Weise wiedergegeben wie bei dem untersten seit 
liehen Halt Mast eine Verbreite 
aber keine Öse und keine Knüpfung zeigt 
den Haupthalte 





u, da. 








Mastos ist nur das 





Bug gehende angegebe 






es maß ihm natü 
oehen haben, das am Heck 
es war vor allem notwend; 
da es den Mastbanın gegen den Druck des 
halten mußte; gelegentlich werden 
zwei Taue angegeben, wie Giza IV, Taf. 4. Dei 
Zeichner hat das 
es die Figur des Grabherrn überschnitten 
Die seitlichen Haltetaue sind so gezeichnet, als 
ob sie alle backbord liefen; sie waren in der Tat 
in gleicher Zahl rückwärts an beiden Bordwränden 


ein anderes entsp 


festigt war, denn di 























te. 











Henuass Jossen 




















n beid 





n Rahen 


befestigt, ver 








n Matrose hat das 





enen Händen gefaßt, 
als ob er an ihm ziehe. Die L 





sung geben uns 





entsprechende Darstellu 





jhtp (Louvre) 


Boreus, Nantique, Die Vorbereitung 
zur Landung wird dar 1 wird 
niederg: unken 
Man könnte fre  leich. 





ten Bana Bootes ein Tieforstehen der Lein 








ion war, um ein Kippen zu verhindern 





Aber dann ist nicht einzuschen, warum man den 








Mast nicht von vornherein niedriger gehalten hat 





Auch ist die obere Rahe immi 








Mastes bofe sich die { 





igt, ‚e zu ihrem Ein 


binden befindet. Di 





einzige Beispiel, bei dem, 
die R 
die seitlichen 
am Mast befestigt werden, 


wie in unserem Falle ie tiefer liegt, tiefer 





als die Stelle, an der Haltetaue 


zeigt zugleich klar 
Augenblick des Ni 


Mericka, 1 


daß der holens 
af. 141. Da war 
Louvre oux, Na 
3, ein Matrose hi oklottert 





gegeben werden soll 
wie hei Ahtjl 





tigue 
um die Bin 











steigt dann nieht 





1 auf die Rahe! und 






läßt sie inken. Unten müssen 
die Matrosen d 
icht Rahe uni 





au mit aller Kraft halten, 


Segel plötzlich niedersausen. 





oux ebenda Tat. 3, 
gengewicht in die 
macht ihnen offenb: 
Buben, die sich beim letzten Ausschwingen der 
Glocken vom Gl 


Luft ziehen; das 





ebensoviel Spaß wie den 





kenseil hochheben lassen. 









So zieht auch auf unserem Bilde der Matrose 
nicht etwa am Hißtau, sondern hält es fest und 
läßt es vorsichtig durch die Hände gleiten, um 
ein plötzliches Abrutschen zu verhindern. 

Der Pilot steht am Bug, faßt mit der linken 
Hand das vordere Haltetau und legt die recht 






as heute noch in Ägyp- 
Er ruft 





bei lautem, 





singendem Rufen tut 





: mr imn-t ddm rap ‚Der 
PS u 








Kanal des Westens! Höret zumal!‘ Üher die Be- 
deutung von mr imn-t als des Kanals, der den 
B mit der Gräberstadt verbindet, siehe Giza IV, 











elle kann als weite 
elten. 





r Beleg für 





Deutung Wiederum ist 






sehr kühn da, die Arme auf der 











Bexıcnr üner Dre GnABUxGEs AUF DEM Freonor vos Giza. 65 
















































der Augenblick der Landung wie ‚ben; ein x. Die dritte Darstellung — Abb. 15 zeigt Inb 
h liebe den Westen‘, wie man nach Erm bei dem Ausreißen des Ps Das war eine be. 
r ang übersetzt hat, gäbe vor allem auch in liebte Sitte bei den Fahrten in den Deltasimp 
Anbetracht des folgenden dm r sp keinen Sinn; die den Charakter eines religiösen Brauche 
a dies kann nur als ‚höret allesamt‘ aufgefaßt wer- halten hatte und Hathor, der Göttin der Freud 
den; die übliche Wendung ist freilich n sp geweiht wurde; siche Giza IV, Di 
Wb. 3, 438; aber unser r 99 muß unserem e T ee 
De I RE RT schrift lautet: ‚Das Ausreißen des Papyrut 
sich dem Ziel der Fahrt genähert bat, un beachte die Schreibung mit einem 8, statt 
Ile auf, sich zu rüsten. Ganz entspre des sonst nur belegten ##, Meist wird die Szene 
sein Kollege, L. D. I, 38: ‚Der Kanal des Westens, 30 wiedergegeben, als ob der Kalın zum Diekicht 
seht, der Ort, an dem wir landen.‘ heranfahre, in das seine Spitze ein wenig hinein 
Amı Heck steht der Steuermann un ragt, so wie entsprechend bei dem Fischste 
das lange Rader, das In eine bei der Vogeljagd; Beispiele dieser Da 
Fand steckt und \dnrehl eine & stellungsart sind Mrjejfnh, Mrrwks, Deir el-Ge 
ist; diese ist nicht wie beim oberen Boot straff bräwi II, Taf. 17. Bei Ti, Taf. 58 dagegen bildet 
gezeichnet, sondern steigt in eine das Papyricht den Hintergrund, steht wie eine 
die Bofestigung an dor Wurzel Wand binter dem Kahn; vergleiche auch d 
5 ist deutlich orkennbar. Der Steuermann fa Bild vom Aufscheuchen der Vögel, Giza IV 





Taf. 11. An diese Darstell schließt 





Ruder in natürlicher bequemer Weise, während 
u sonderbaren Hand- sich unsere 





‚er der Künstler wollte 








beim St 





man sonst gora 
des Grabberrn und seiner Begleiter 





der Arme begegne 
in Sachu-r@, klar hervortreten 
den nur zu beiden Seiten und ließ 


haltangen und Vorrenkun 
man vergleiche etwa die Al 
Text und besonders Abb. 24 (Pimujkäj), w 
Schaft hinter dem linken Arm durchz 
scheint. Auf den üblichen Darstellungen der Schifl 
It des 


‚chäftigen Maunse 






ssen, er zeichnete darum die 





(Ri Papyras 
ufen das Mittelfeld frei. Das darf uns aber nicht da 
über täuschen, daß das Diekicht sich in der Tat 











Bilde da 
das dio Gest 


auch hinter dem Kahn herzieh 
auf 


hinteren Haltet 






afı gleiche 


lassen 4 
des G 
hen der Papyrusdolden verlaufen nicht gerade, 


‚olle Gest 





fahrt hebt sich die würd 











herrn betont von der 





ab; er steht vor der Kabine, den langen Stab 
herrn überschnitten hätte, — Die Rei 





d, oder er 





r sich auf ihn lehı 





vorsetzend 0 


sitzt auf einem geschnitzton Sessel; oft nimmt 
wenig nach beiden 





die Linie senkt sich 
Ei 
führt, d 


or dabei den Bericht seiner Beamten entgegen. 





den zu; sie ist wohl mit Absicht 





hnitten, 





‚Sub dngegen hat im Hintorteil des Schiffes auf 









t das Bild nicht wie abgesc 


chen Würfelsitz Platz genommen und 
Das ist für 
ganz Unerhört 
de am Segeln hatte 0 


einem einfi 





chnitt wirke. Nur in der unteren 





bedient selbst das Si igyptische 


Ob er nun Reihe weci 

Wirklichkeit wid 
zwischen den Dolden der obersten Reilie 
das Diekieht noch höher hinauf 


elu Blüten und Knospen; der 





Darstellungen ot 





rechend sind Stengel auch 






eine besondere Fi 





zeigen wollte, daß e r kleinen Arme 





n zeichnet, als 















: leichte Arbeit war (( jedenfalls reiche. 
hat er rung gebrochen, Der Papyruskalın hat die übliche Form und 
als er sich selbst in der Rolle eines s akt; der Matrose in der Mitte hält den 














leute darstellen ließ. Als einziges ten Stab lässig in den Händen, Der 





j das seiner Würde gem 'r stehende Njteter, der seine 8 





jeicher Weise handhabt, biegt das vo 





einem ‚Hocker‘ sitzend, den 





ab, mit E Bein wohl nur wegen des 





wir nun auch im Grabe des 









keiten r doch solche Der Zeichner war sich, wie es scheint, 


Darstell 
einer Zeit stammt, in der überhaupt die Über- füh 





hnen dürfen, so w 





sie aus schlüssig, ob er iln staken oder ein Stenerr 





allein schon darauf hin, 





n lassen solle; denn einerseits sich am 








Stabes eine Rundung, und n 





n glaubt, 





lieforung nicht mehr so wahrt wo 





len Linien des Ruderblattes zu schen, 










einer Zeit, aus der auch die Bilder Giza IV 
at. 5 und "Znfrt, Taf, 4-5 aus Wiedemann- 


Pörtner, ebenda stammen, 





untere Rundung deutlich 














trägt eine Blüte, der andere eine Knospe. Er zieht 
an ihnen, ähnlich wie Mrjäfnk III und ihre 
Mutter und wie die Gemahlin des Mrrwks. Di 





das Ausreissen erfordert, kommt 







Anstrengung, di 
in der Da: 
nicht gezeigt werden 
Bild Davies 
17 und anderorseits die stren; 


Deir el Gebräwi IL 


keitsnähere 
7 
TT 
2. In den unteren drei Feldern= Abb. 16 wird 
‚jeein Kahn von Schiffen gepadde nd 
Holzfahrzeuge. In der Form 
anz verschieden. Das 
vollkommen ebenmäßig gebaut 





Haltus 








wie Farb 








bere Boot ist 
Bug und Heck, 
lich abgesetzt, 


sind sie 


beide vom übrigen Rumpf de: 
in F Das Heck des mittleren 
Bootes ist nicht unbeträchtlich 











n und Höhe gleic 


driger als der 





, was bei 
darstellt. Ay 
ind 





zyptischen Schiffen eine Ausnahme 





h für das dritte Fahr: ot sich 








1 bisher bekannten Darstell 


ngen keine voll 
Bug und Heck 


kommene Entsprechung ich 








hoch, sind nach innen gebo mit breitem 


das beim B 
Hock ganz al 


Ende ein wor 





rundet, beim 








ist 


Die drei Boote Lastkiil 





pricht. Der Um. 
£ ihnen nicht dargestellt ist, 
aufhin, daß es keine für den 

Wenn das 


woftr s 
ıd, daß 
t jedenfalls 





1 ihr plumper Bau 
Sub 





rabhorrn bestimmten Fahrzeuge sind 


bt 








dem obersten Bilde der n Dar 








stellung die Nachahmu 


Schiff 


eines Schilffahrzeuges 


Hirtenb 











ist ein genannt 
und im dritten Bilde das Ausreißen des Papyru, 
wiedergegeben wird, so könnten unsere drei Kähne 
entsprechend als Fahrzeuge aufgefaßt worden 








doren sich die Leute in den Sümpfen und Seen 


Deltas bedienten, Weiteren A, 





schluß könnte 





uns die Beischriften geben: Über dem Heck des 
ten Bott ht SS 7), beim Bug des 





zweiten 





beim He 


über dem Bu dritten. 





Beischriften enthalte 
nt ‚Ei 





r Ortsbeze 
rhält gewöhnlich das Deu 
der ovalen Festungsmauer, wird 
halb dieser mit dem Gebi 











hen 
auch inner- 






mit nd geschrieben 


Der Kreis in 





U gehört zu den Lese 





zeichen, er ist das runde Brot |}, 
Speiseliste = 





nicht belegt, 


ist im Neuen Reich bele 


der 


unser Name 





Ip 





Is lan 





Wb. 1,318 





ist sonst 


ist Ich} oder IL 









Hof, ‚Halle‘, siehe Wh. 2,470; 4%, 
als ‚Name eines Vo; 
chi ob Kuckuck?‘ Wi, 





bedeutet also ‚Hof des 


kb-Vo 





kas 





n ich nicht deuten; man könnte 


ind im 











Königs sein, wofür jeder 


Des u 
die Beise 
findon wir 
eines V 

Vo 





die 


kommt während seiner Wanderung in A; 


als 
Schns 


bat der Kuckuck einen 





zeichne, stütet 





jottes oder ein 














en: enj Jtp-k3 oder 


aber Bildungen mit «.nj+ Gotteshezeicl 





ten Reich noch ganz selten und 





oder ähnlich geschrieben, 


Der Mann d 





izonti 








anke, Namenwörterbuch 
ebenda 279, 10, zwis 
Reich; vergleiche > 





Auch müßte die # 








r Göttin oder Name 0 
Anhalt feh 


t werden, 





weiteren muß fe 
hriften zu bi 


Alt 


or alı 








iehen sind, Gewöhnlich 








1 Reich als Bezeichnun 









n von Personen. Bin 
nicht beschrieben. 
auch gegen die Auffass: 


'echen triftige Gründ 





als Por 
Zunächst 





Verm 





ung des Wi 


ich wohl auf 


den Kuckuck be 
der Worte 








us, enckoo usw.); das Deuteseichen ist hier das al 
e für Vögel. In unserem Falle konnte aber aben auch 
Mieroglyphe auf den Kuckuck weisen. Der Kuckuck 









iin Frühjahr 


im ganzen Land 




















1, möchte feii ‚el nicht ale Ku 
Raubrogel deuten, insbesondere wogen dus gebogenen 
abels. Nach Lortet-Gaillard, Faune momitie, 8. 178 


der Kopf ist 


ein wenig breiter als hoch an 


keit mit Raubn 





Bild der Steinmetz 
Kuckan 


de 








it hat, 





n Fi 








wie Falke, Busard, Ausg 









der ein wenig kürzer al 


ein wenig gekrüomt und ausammengeprebt, 


‚einer Basi«. Andererseits wird 


per di kucks gerade auf seine Ähnlich 





gehn 





‚sondere mi 
Aussehen 
als Hieroglyphe ersche 


u Sperber, hinge 


sperberart Da an 





nem der übri 





ier und andern, Ähn- 





bleibt zu erwägen, ob n 
Ir Zeichn 


bei dei kleinen 





der 





einfach den Schnal 








hat. Die grüne 
1 paßt weder zum Kuckuck noch zu einem 








Berıchr Ünen pin GuAuUs6Es AcF DEM Faie 6 








stehen die Zeichengruppen cher be Schiffen 





als bei den Matrosen; dann woll ie in Verbin 








ichnungen nicht passen; nur selten und erst in isriten stehen.! 
d Benennu 
, wie ‚der Nubier‘, ‚der Syrer 


h £ einm 





späterer 
bel 


Art 





b. Die Deutung. 








ätten wir hier rei Namen dieser 



















werden jedenfalls Wn-t, /d} und H-kk zu ze ‚rgnlgungen 
die Herkunft der Bo v als Nisben di in sieh in 
| I 
IE £ — 
I 
IH = | 
Abb. 15. Mastabın des Snb südlicher Anßenpfosten der Scheintür, Gewände, mittlere Darstellung: das Dilücken ds Hapyru 





t bezeichnen, Im Alten Reich w 






in auf einem kleinen Kalm paddeln läßt, s 
g auch _Hirtenboot segelt und vom Paddelboot 
!änden \üekt. Giza IV, 8.56 f. wurde nun dar 
m Fall daß den my 











ın außer zu Personen häu 





den Darstellun; pyrus 








‚ren und selten auch zu 














lungen ein 





ichnungen gesetzt. In unse 
ondere Veranlassung v 
der Boote als bestimmte Typ ‘0 unwahrschein 
chnen. Die De: 


h vielleicht dar 





ınde liegt ‚ziehen sich, 
klingt, Totenfahrt 
der Wirklichkeit entsp 
und der Wun 













Die Scheu, di hend 





kennzı ichen 








ß es sich dal 


nden handelt, die an die Wüste 









erklärt bliebe allein das Hepksen, das D ist von dem ‚Fresser dor MINI 
des mittleren Bootes steht, über dessen Heck das ach einigen Handschriften in I , — &E 








den Namen 


‘© Beziehung zu 


Td} angebracht ist 


1 dis elfte 





n Ve 


anzunehmen, liegt tina 


euge eine können diese Über 


ich des Grabl« 














[0 





als Verklärter die Opferfahrten wiederhole, haben 


zu der uns zunächst befremdenden Läsung ge- 





führt, Unser Beispiel gibt uns einige neue An- 





halte für die vorgetragene Auffassu 
Die Beischrift 


allerwenigsten zu 





rade zu dem Bilde, d; 





einem Begräbnis zu passen 







scheint, ist ganz entscheidend. Sad richtet bei 


rohen 





Fahrt aber 








dem Boote steht ‚Der Kai Westens! Höret 
zumal‘. Ähnliche, auf die Reise zur Totenstadt 





weisende Beischriften finden sich b 
oft die 
‚Hirtenboot‘ trı 
Kajı 
wenn Snb sie 
Lenkun; 
et das an der T 


üßeren 






gleiche E 





Fahrzeugen, die ‚gverzierung 








wie das n und auf denen dı 


[ 


Sessel sitzt 








ht 
h unter die M 


abherr vor di auf einem 








bogeben und di 





els übernommen 








hat, so Ani utung der 
stärkeren G; 


satz zwischen Darstellung und Wirk 





nichts; es zeigt nur einen noe 


ehkeit, Auch 








in dem obersten Bilde finden wir eine 
zur Totenfahrt; der Ni 
uns aufmerken, 

Das Ausr 
Haus aus mit einer To gar nichts zu tun 
ı Ve ‚en in den D 
fen. Da es aber hier im Zu 
Darstella; 


ziehu 
votes, Bb-t, läßt 








me des 








Ben der F 





pyrusstauden hat von 









stm ammenhang 





mit 








scheint, die zur Tot 






hören, muß untersucht werden, ob der 





nicht irgendwie 


be 





ch in die Be 
Mehrere 





n wurde. Umstände 












der Tat dafür zu sprechen. die 
L.D. II, 96 zurückkehren, ‚n den 
Papyrus für Hathor, die Schöne risson 
hat, sind die gleichen, denen wir der 

hrt zum Westen begegnen, das erste mit 
dem Igolkopf als Bugverzierung, das zweite 


mit dem Rumpf, de 
Erg. 
fahrt zuerst ein & 


uch das tn-t-Boot ze 
Taf. 40 ist bei der Hin 
t dargestellt. n 





und Lepsius 













sich aus der nie ganz ausgedenteten Darstellung 
L. D. 11, 36 (Dbinj) merkwürdige Totenriten 





erschließen, bei denen a 
Rolle spielte. Die Fei 
statt, auf deren Dach die 
Opferbringende 
unten tanzen 





der Papyrus eine 
findet. bei der 





tab 
Statue aufgestellt ist. 
Priest 







n zu ihr empor 
Frauen den T; 


untersten Reihe stehen rechts St 


wertanz. In der 
uße, große Krügs 
‚Fruchtgebinde‘ auf Schlitten. An- 
ind Papyru 








und drei d 





schließend 





gel aul 
it Blüten und Knosps 
der Wiedergabe des Diekichts 


zeichnet, 





wechselnd 





Auf sie schreitet 
gstange zwei Käfige 


m ein zweiter, der 


ein Diener zu, der an einer Tr 





mit Vögeln bringt, hinter i 








Henuass Jussen 








einen ebensolehen Käfig auf dem Kopf 
tosblı 


Das alles gehört zu der 


igt und 





einen Strauß L« auf dem Arm hält, 





Totenfeier am Grabe, 





also auch das 





EE 1chd hätte 





apyrusgebüsch. Da 
ml 
die Begräbnisfeiern benöt 
schaffen. Vielle 
alles vorg 
ts erfreut hat 








sonderen Fall den Sinn, die für 
ten Stauden herbeizu- 
sollte beim Abschied dem Toten 

il im 
etdauern 


dann in d 








nochmals worden, w 





führt 






und im Jenseits 
Auch sei auf die Papyrusstengel und -sträuße 
1 


h Gisa 


Diener zun 
Taf. 94, siche 
Teti Pyr 
Dabei liegt zu 





sen, die die Totenma 
Atlas III, 





und die, 
Taf. 3 die Opfertische 
chst wohl eine unter 


wie Com, 
zieren. 
3 
n zurle 








der eigenarti, haltenden Art, die 
darf es dal 
‚Sb die Blumen für 
pflückt, schen wir ihn 
ja auch das Boot segeln, da 
br 


räbnisfeiern wiederzugeben, 








ht wundernehmen, wen 








ibn zur Totenstadt 





Die in den drei unteren Reih 





abgebildeten 
Kähne sollten vielleicht auch in den Dienst der 
Totenfahrt gestellt 





werden; die Leute, die sie 


deln, 











jerufssch 


schaft 


n keine 








en wohl zur Dien 





des Grabheren. 



















Die Bezeichnungen Wn-t, /d3 und H-f könnten 
von Hau der Herkunft angeben, 
mythologise tung 
n des wn-t n wir 
neben den ö-t und den Booten mit Igelkopf 
als Bugverzierung fast auf allen Darstellungen 


u: 
nderen Fahrzen, 


utspre 





'ahrt nach dem Westen. Für die beiden 








u zu finden, was freilich n 





die ang ne Bedeutung zu sprechen braucht, 





da die Darstellungen nur bestimmte Aus 
schnitte aus den Feiern ind außerdem mit 
örtlichen Verschiedenheiten zu rechnen ist. Wir 








sind u 






orhaupt il sammenhä 





Form und Bestimmun 
unterrichtet, 





der Fahrzeuge noch we 
Aber es scheint 
der Begräbnisf: 
Schiff 
untersch 
zustellen, aber eini; 
einer bestimmten Kia. 


daß sich die Boote 


ten, die ‚G; 





tterharken‘ und die 





s gewöhnlichen Gebrauchs in ihrem Bau 





iden. Gewiß sind Überschneidungen fest 
doch m 





Typen dürften 








m Beispiel kein Zufall sein, daß 








35 denkt man an 








Begräbnisplate Lauben zu errichten. 





Bericht üner me Grauexors aur De Frieonor vox Giza [ 
a) Schiffe auf der Fahrt zum Westen. 
























































keines der Totenschiffe die bezeichnende Form 
> des Hecks hat, wie sie oben S. 15 bei den 1. Mrjib=L. D. II, 22; & hiff mit Igelkopf, 
und a n tellt wurde jorboot der wast-Form mit Rajdto 
\ grähnisfahrt und die 3. Könjajhut I—Giza II, Abb.22; Segelschif mit 
von Haus aus wohl ein Igelkopf, #-1-Boot gepaddelt, mit Kajüte 
| 
J \Q | 
3 wen 
ee 
Fr 
) | 
| s- \ 
| | 
nchol GebraER ee Semnfr T= 1... 11,28; Sogelschiff mit 
ee ee Boah kopf, Segelschiff mit Rumpf der wn-t-Form 
halten, als anderweit: aufgekommen dahi zwei Kähne, von denen nur das Ende 
Eine Gegenüberstellung der Typen in den 4. Mrjinh=Boston Balletin 25,71, Abb.11; ähn 
drei erwähnten Klassen kann hier nicht g lich wie bei $nb ist im oberen Streifen die 
jeren. Zweck Lustfahrt im #b+1B AU in Bren 
RR UTgEE 








werden, 
für die B 
Sonnendach 


es, die Bootsformen aufzuführen, di 
mit Kabi 


gräbnisfeiern in Betracht kommen. 


anschließend 








bis zum Heck 

Bugzier und Kabin 

Sötitp=L. D. II, 24; Segelschiff mit Igelkopf. 

6. Njtetnfr — Giza III, Abb. 29; ol 
boot des wn-t-Typs mit 
deltes #5-t-Boot (oder Papyru 
unten Boot mit Igelkopf und Kabine 
delt, davor ga 





ein Boot mit Igelkopf als 











en Ru 





ine, davor gepad 








nz. kleines Boot derse 








hno Kabine, che 
7. Kijhut — Hemamiye, Ke inzialkunst 
Taf. 4-5; schweres Boot, gepaddelt, mit Igel 






kopf am Bug; davor 330-4 mit Kabine 


und mit hohem Hintersteven; darin die Frau 





des Grabl 















8. 'I4j = Deir el Gebräwi I, 10; Segler mit 
plümpem hohem Heck und überstchendem 
Hinterdeck; dahinter #.t mit Sarg und Ka- 
nopen 

9. De = Deir el Gebräwi II, 7; untere Reihe 


vier Boote mit hochstehenden Se 
ın Heck und hinaı 


deck; mittlere Reihe: ein solcher & 





hohem schwer 
Hin 
zieht zwei #b-t, auf 
K 
Kanoponkasten 








jopenkasten stehen 





obere Reihe: Sarg und 
worden auf Schlitten von 

Männern zum Grabe g 
10, m 
£ den Gowände 
elboot ohne Bi 
11. Sndmib=L. 

boote auf d 





Lepsius Westfahrt 
Je 
gzier, höheres Heck, 
psius, Erg. Taf. 20 
Fahrt zum Westen, 
hem Heck; dar 








drei Sogel- 








zior, mit I 





or drei Ruder- 
infache Form, bei 
a von unten 











dem mitileren die End 
18. Hiejer = L. D. II, 


Bugverzierung und mit schr hol 





gerundet, 








r ohne 


n Hock 


dahinter zwei Ruderboote in entgegengesetzter 








Richtung fahrond, 


13. Pimejkj—L. 


mit Son 
D. II, 45 


Richtung, ab 


jendach, 





zwei Boote, 
beide 
Ind, di 





ach 











mit nieder 





gtem Mast 





rudert 














sier, erhöhtem Heck und ein wenig Uber 
kragendem Hinterdeck. 

14. Rp = L.D. II, 64 bis; zwei Segolschiffe 
zum Westen fahrend, ohne Bugzier, mit er 








höhtem Heck 


dahinter zwei Ruderboote mit 





15. Mrricks, Ta 


Schiffe, alle 


OR 


nach dem Westen sogeln 





gebaut, mit erhöhtem Hex 
und überstehendem Hinterdee 
tf—de Mo Fon 


thoote mit di 


1 N 


6. Snfrwinj 
1894, Taf, 











ppelter 





Hepsası Jussen 












Kabin 
über das Heckr 





drei Ruderboote mit Sonnendach und 


el 
schiff ähnlicher Form, ein zweites, plumper, 





ndem Hinterdeck; ein 





mit stärkerem und höherem Heck und über 
stehendem Hinterdeek 

Frkt — 1. D. 11, 96 ot mit Igelkopf 
und über das Heck r m Dock, Sog 
boot mit Rumpf der wen-t-Form, dahinter Last 
t Aufbau, der über das Heck ragt 
Erg. Taf. 40) 








Lepsius #3b.t, vielleicht wirk 











liches Papyrusboot?, dahinter Holzboot mit 
Sonnendach und erhöhtem Heck 
Kıjmenh — Gtan IV, Taf. 3-6; zwei Sogel 





sehiffe mit Rumpf der ımn-t-F 
H 
zwei plumpe Lasthoote. 
19. Ppfnh—Meir IV, 16; 
m Rumpf 





tem 





k, ein äub-t 















r mit schwo- 
nd in gorundeter Linio abschlic 
Ikopf als 


'g und Heckz awei plump ge 





Benden Enden; mit I 


a 


r, deren Bug von unten her sich 








Verzierun; 








baute Sog 
rundond 
20, Pjpj Hiora Provinzial 
kunst, Doppeltaf. 1; zwei 3b.1-Boote 
Landen; in j Grabhe 


n Aufbau, davor jedesmal ein Rind 

















nom 





mit elton Füßen 


E) Boote der butischen Fahrt, 


1. Pültp = 1. D. I, 101 1; unterste Reihe 


bei der Fahrtv ) zum schönen Westen 














infachen Kähnen gezogen, deren Enden 
ein Hol 
fährt nach Sais, 











n runden; dar 





+-Form mit dom Sarg 











Ein Boot mit hohem 
Ahrt den Ver 





rbenen nach Buto; 





don Darstellunge 3 








e ahnt ein 





Papyrusboot nach 
Macramallah, Idout, Taf, 


2. ’Idwt 





der 









bisaufBug 





stört, an dem eine der dr-t knict), das von 
Kähnen gezogen wird; diese haben von unten 
I indeto Enden, erhöhtes Heck und über 





tchendes Hinterdeck 












34. Nökhhr und Sufrwinjtstf, vergleiche Mitt. 
Kairo 9, Abb. 1; der Katafalk auf einem 
Papyrusboot (oder Nachahmung in Holz) mit 
erhöhtem Bug und Heck, Snfrieinjistf ebenso, 
ebenda ; im darüberliegenden Streifen 








Bexıcur Üner pin Granuser 


b-tB: 
Holzbooten 





Fo 








rungener m; dazwischen 





kleiner Papyruskahn 





n, Denkmäler A. R. Taf., 9; 


mit einem hohen Schrein wird 





http — 1 
bee 





das 






‚derboot 





hleppt, das wie das 








or gebaut ist und ein Bo 
Darstellung der 





wen-4, aber stär 





geländer hat. Land 


y) Die Boote auf der Werft 





Die Darstellungen des Schiffbaues bezie 
auf d 





chweis] Herstellung der 








‚ote für die Totenfahrt 















ı Potrie, Medum, Taf, 11 u! 
EG: dargestellt wird 
PN, 8 
das Zimmern eines Holzschiffes der #b-t-Form. 
2.1 af. 90; ‚Bau der shit a 
Hols — von den Ältesten der Werft seiner 
Totenstiftung‘. Nur Boote dieser Form werden 
3. 1j=Steindorff, Ti, Taf. 119-120; die 
Zimmerleute der Totenstiftung‘ beim 





30-4 Schift 


n Boot des 


oote. Oben werden gezimmert 





in der mittleren Reihe 











nderes mit von unten 
in der unteren Reihe Fahrzeu; 
4. Njiwehu) = Lu D. II 


obere Reihe rechts 





Zäwiet 


ein #3b-t-Boot 


108, 


der wn-t-Form 


Le; 








5. Shmksr ius, Erg. Taf. 36, oben rechts 











Werft; die Darstellung ist zerstört, von der 
Beischrift ist s 1, was wohl 
auf #.t deutet; vielleicht ist der des 
Bootes, bei dem die Inschrift steht, dar 





3) Modelle von Schiffen als Grabbeigaben. 
u 
der Mündung 
D: 
kennzeich 
Heck, 
zwei Schiffe des wn-t-Typs, 


‚em Bu; Hi 


Firth-Gunn, Teti Pyr. Com. 
Modelle, die bei 
Nr. 240 gefunden wurden. 


b.t-Boote 


1, Kijmsnu 
Tat. 49; elt 


des Schach 





unter mit den 
den Bindungen an 
und ohne Ma 


ein Boot ı 





ne ig und mit 











t ho 
innen eingezogen und in einer Spitze endend 





1.astboote mit Segel und weit überstehendem 











Vorder- und Hinterdeck 
2. Königin Neith=J&quier, Pyramides des reines 
Neit et Apouit, Taf, 33—35. 1. Zwei äbt- 





Boote. 2. Zwei Boote der ks-Form (siehe oben 








x auP prat Farsimor vos Giza a 
5. 15), besonders schlanke Gondeln mit kleiner 
Aufsatzfläche. 3. Vier schwere Schiffe, deren 






Hinterdeck über den Rumpf hinausragt. 4. Zwei 
plumpe Lastboote mit Hanpt- und Heckkabine, 
wie Gtza IV, S. 55 beschrieben.t 
I — Vorbericht Giza 1914, 8.41 


»te mit Kabine 








r Übersicht ergibt sich für die Dar 








stellungen der Schiffahrt bei Snb und ähnliche 
Darstellu aß zunächst das #b-t nicht ein 





fach als F aufgefaßt werden darf, in dem 





man eii Denn diese 
B. 
anz b 


v 
Bestattun; 


< Spazierfahrt untern 





amt 





'n bei den Begrähnisfeierlichkeiten eine 
Rolle de 
s Stiftung 


des Grabherrn g 


‚te spi 









ie werden auf 
rücklich für die 


t, und bei den 












butischen Feiern trägt dns #6-t den Sarg auf 
Das Boot ist in Hu 
bildet, 


denn ihn scheint das Wortzeichen di 


ken 





bestimmten Str 








Papyruskalın nac er selbst den Namen 





3b. führte 
dessen Linien mit denen des Holz 





anz überei n.% Wenn Snb nun in einem 







tin 





#3b.t aus Holz fährt, so scheint damit allein schon 





jor Hinweis auf die besondore Bodeut 








n er sich nur zu seinom 
Marschen rudern ließe 
aftigen Schilfkahn, 
‚en des Papyrus und wie or heim 
bei der V 
; siehe 


us Khjmenh Gisa IV, 





durch. die 




















Gebrauch w 


die farbige 
af, 11 und 





Darstellu 











'Ijnfrt auf der Reise im Delta, Wiedemann. 
Pörtner, Karlsruhe, Taf. 4 

Außer dem #5.t hat noch ein Papyrusboot 
anderer Form bei den Begräbnisriten Verwendung 






‚m Fahrt wird für den 
ein Kalm vi 











Sarges zeitwoi 








wendet, der einen geraden flachen n hat 


* Jöquier nimmt 8.39 an, daß die von ihın gefündenen 








bei 





n Begrähnisriten verwendet und später in der 
Dei 


s vom Nil habe man auf die eigentlich v 


vergraben warden. 





r großen Entiernung des 
chrie 





‚e Wasserfahet verzichten müssen und dafür die Schiff 





Ordnung einbertragen 
Art Nr. 1-2 seien für den Transport 
gewesen, Nr.3 für di 

Diese Au 





Trauergäste, 
sung berührt sich in vielen 
ch Mittel 








ich 








Abb. 14. Vergleiche auch das Modell eines 
modernen Papyrasbootes vom Sil, 8 Clark 
R. Engelbach, Ancient Egypti Abb, 41 und 
Voyage I, Taf. 11 erstes Boot 











und bei dem sich Bug und Heck in stumpfem 
Winkel hoch erheben; siche Mitt. Kairo 9, Abb.1 





Form schen wir gelegentlich 





Auch diese 
in profanem Gebrauch bei den Hirten, die die 
Herde durch das Wasser führen; so in “un 


4, Lepsius, E 
















=Capart, Memphis, Abb 


bei den Schiffsmodellen 
Cem, Tat. 49 ein Boot, das gle 
lt aufsitzenden hohen Enden 
bilden mit dem Rumpf einen rechten Winkel 
und zu 








wie freilich auch das Heck bei uhm 









dem sind sie seitlich ein, 
dem Lastboot, das den S: 
L. D. II, 76, und bei den 
Sazlu-rö“, Blatt 11-13. Di 
1 nicht 








Verschiede 





lassen sich. w aus dem Wech 


w 








kstoffes orklären, da sich die Holzschiffe 





onst 
Vorbi 





Id aus Papyrus halten. Dem 


Modell aus Ayjminw scheint hei der Königin Neith 








s eine abweichende 
und Heck 


u Knauf, 


ein Boot zu entsprechen, 





Linie hat, ähnlich den ks-Booten; B} 
breiten fl 
Dieser Verdiekung hegegn 
auch beim Heck des Kahnes in 
Snhm°br;, sie entsteht durch die feste 





enden bei ihm in e 





n wir oft hei den 





Papyrusboote, 








schulirung 
unter dem E 
15 di 


darauf hin, daß 





de der Papyrusstengel; si 
ke-Schife 


auch für diese 


he auch 
oben 8 





Das weist deutlich 
Holzschiff 








Papyruskahn als Vorbild diente 







wiesenen Form. 
mit dem Igelkopf als Bu; 
tie bei allen Fahrten 


ire n 
nach dem ‚Westen‘ auf und scheineı 
"hrieben zu sein. All 
o und erscheinen nur noch vereinzelt als Erin 
nerung an alte Vorbilder, wie hei Frkt? und Ind 


Dieser Wechsel könnte verwunderlich erscheinen, 





ählich aber verschwinden 





3 Die Bindus 
Enden 





sind bei Sufrneinjlä bei Rumpf und 
s hier keine Um 
in Holz vorliegen dürfte; siehe aber Zujh 
® Wie mannigfaltig 
waren, zeigen uns a 





reegeben, s0 daß. wenigs 








ie Formen der Papyrus 
später in I 

5. Lepsius, Erg. T 
fahrzeug mit hohem Ing, aber ohn. 


gezimmerte Schif, 
18 Ja ein Papıyrı 
Heck abgebildet, und 
am hinteren Ende dach wie ein Floß verl 








ie ka oben 8, 





ibn kommt 
hstan das von Schweinfurth, Im Herzen von Afrika, 
abgebildete Fahrseng aus Ambatsch-Holz, Ven 
WO. 3120 | ‚Art Floß, siche Schäfer, Propyl, 

3 Wenn Meir IV, 16 
gebracht ist, so 








zi 





an Bug und Heck au 


liegt w 
et wohl Über. 


Heferung vor. a 





Henuass Jussen 








da sonst bei den Begräbmisriten eine strenge 
herrscht, Die 
IV, 8.58 Di 


zwischen der Fahrt 


ch in Einzelheiteı 





Überlieferung 
Lösung bringt die Gi 
Unterscheidw 





bachtete 
£ dem Nil 
Kanal des Westens‘, Die Zerc- 


monien des Begräbnisses, unter denen einst die 











und der auf dem 





Leiche nach Sais und Buto geführt wurde, finden 
jetzt auf dem Kanal statt, der 
dem Friedhof verbindet. Hier 
mit den I 
er Stelle mochte 
eite Nilschiffe des t 

Gebrauchs vorwendet worden, deren G: 


den Strom mit 





wurde der Sarg 





jem ö3b«t und dem 
ber bis zu di 





den 
für 


hen E 





gefahren; a 








das ganze Traueı 





alt sich 








der Zeit entsprechend ändern konnte. Das Boot 


mit dem Igelkopf, das 


ebenmäßigen Rumpf, 


gesogelt, gerudert und 








gepaddelt werd gewöhnlich einen 
k eine Abı 





m Bug und He 








rundung von unten her; die Maße sind 








schieden, e 





sind große Schiffe und kleine Kähne 
Wie bei den me 


apyrusboot als V 


vertreten.’ 'on Holzschiffen 








könnte ein 'orbild gedient haben; 


ichte a 





E 






Kahn mit stark um 





nem vordere denken, an dem ein 








wirklicher Igelkopf als Unheil wehrendes Zeichen 
angebracht war;? das bleiben freilich bloße Vor 
mutungen, 








Schiffe 


schriehenen 1re 


an Stello der eben be 





en alle ein hüheres Heck, 











das oft wesen 





der Bug gebaut ist 


auch wird in x. 





pf hinaus geführt; all da 





des Schiffhaues gegen 





Alten Reiches zu liegen; man vergleiche 


beispielswe 


dio Fahrzeuge auf der Fahrt nach 
m bei Merick), Taf, 140 ff. mit denen 


Njkwetnfr und den anderen unter & 





dem We 
aus Mrjib, 
Nr. 1-6 





;enannten Gräbern, 





jen Schiffen, die den Grab 
1 den Bi 
tenstadt bestimmt 








herrn 
für die Fı 






en führen ten, die 











waren, treten in den meisten Gräbern noch Fahr 
auf, 


erklärt. we zu ihnen mils 


bei Sn in den unteren d 








mung nicht eindeutig 





jen kann 


i Streifen abgebildeten 








zkaln mit Igelkopf als 





+ Berliner Museums von Nilpferdjägern ver 















wendet, Schäfer, Atlas III zu Taf. 1044, ebenso bei der 
agd, Wiedemann-Pörtuer, Karlruhe, Taf. 4 
* Kecs, Provinzislkunst, $. 22 erklärt die Zier aus der 
Bootsform: ‚Als Grund für die Ausgestaltung des Vorder 





cens ale I 


% 


Bages mit dem Igelkörper anführen. 


























Bericht Üsen 






Kähne rechnen. Bei den Darstellungen des bu- 


tischen Begräbniss 





außer den beiden 


obengenannten Booten nur noch für eines eine 





zu sein: ein 





feste Form vorgeschrieben gewesen 


einfacher Papyruskahn, der dem Sarghoot voran- 
fährt und auf dem ein Ochsenschenkel als Opfer 
liegt; so L. D. II, 101 b, Nbkhofr — 
Die Fahr 
schleppen, konnten ihre Form verändern, 
keine I Rolle im Ritu 

die Schleppkähne 1 
Mrrıki, Taf. 130.° — W. 














gen, die das Sargboot 
da sie 


;ondere 





spielten 
D. II, 








101 b 

















seuge wurden benötigt, um die Teilneh 
der Feier zu fahren und um die Opfe 
Be; 


ellun; 





latz zu bring 









mit 10, 11, 13, 15, 
uf der Dar 


t genügend 


‚gem Sonnendach auf, 
18, — Jedenfalls ist für die 
$nb bei der Be 





stellung di 
verschie 


Taf. 119—1 


Raum vorhanden 
Arten der Boote, 
#b-t auf der 





0 ne 


die in Ti 
Worft des Stiftu 





den 





Die eingangs des Abschnittes gegeb 






tung unserer Schiffahrtszene ist de 


‚gründet. Hier wie auf den entsprechenden Dar 





anderer Gräber nen wir einer 





men Verschmelzung von Di 
Tod. Der Grabherr 
n öb-t rude 








von Leben un 


‚Jonseits 





ich fröhlich in. , aber es ist das 






den 
Hirtenbo 
on fällt da 


Fahr das Leiche zu heiligen 





Stätten führen soll. Er sitzt in dem 
r Hand 


man ist am 








w 


Er vergnügt s 


1 





lonseits angı 
Mar 








pyrasstengel a 





n und rupft die I 





io Blumen, die zur Feier Bestattun 





Sträußen gebunden aufgestellt oder zu dem Ti 


jen. Alles ist Wirklichkı 


ch? So wie es die I 








it und 








Sinnbild zu; 
hat sich der € 
den Seon des N 
diekiehten 


bherr während seines Lel 







‚dlande 





und in seinen Papyru 


erfreut; aber einmal muß er di 





Fahrten zum Abschied vom Leben unterneh 
r ‚Westen‘ bannt ihn 


im Jenseits soll er sein Boot besteigen und 








doch € nicht ans Grab, 


auch 





zu den geheiligten Opferstätten fahren. 


der das a.ch 








mit dem Sarg schleppt; hier i 


der Kanal des Westens oder der wr--Kanal nicht vorhanden, 





die ei 
Weise a 








angestellt. 














sur nen Fereomor vos Giza 





5. Der nördliche Außenpfosten, 
Gewände, 
a. Oberer Teil: Die Dorfrertreter. 
Abb. 17, 
Auf der Darstellung schreiten die Vertreter 
von fünf Gütern des Snd dem Opferplatz zu 
vielleicht aber si für den Toten 


der gege 








nd das nicht all 








inst bestimmten Stiftungen. 










fehlt 
Block des Pfostens, 


daß auch er auf seinem Gewände 


nden südlichen Seite der ent- 





bere und es ist 
inlich, 
Den: 


rteilung ihres Zuges 


einen Zug der Dörfler trug. mehrmals be: 





won wir einer V uf den 








so b 
Ir, 6 
iten der Scheintur auf 
i Shmks 


hen rochts und links der Opferstelle; 
tür des Ddfmne, L. D. 
bei Hefhiefie zu beid 
Annal, 





der Prunksche 








der Westwand, orv. 16, 8. 268; 








rechts und links der tiefen Nische, Vorbericht 
Giza 19: 1. Oder sie sind auf die Gewände 
einer Kammertür verteilt, wie bei Sndmib-’Int, 








u III und zu Raum IV 
n I. 


i dem Eingang zu Raı 
und bei Sndmib-Mlj Rau 

Der Zı 
der ei 








wird von einem Diener angeführt, 





Bier- oder Weinkrug in der erhobenen 
n Milchge 


Sein Auftreten 








rechten 





Hand trägt und e 





herablii 





jen linken, 








ist ganz ungewöhnlich, In vielen Fällen ist 
Schreiber 


Li 
jeder der 


Dorfvertreter ein 
t, der die Lieferungen 
bei Shmks, sie tritt z 





darge 





einträgt e oben, 





ein Diener und hilft der ersten 
ab 


s Shmks“ L. 


Bäuerin den Korb len, aber das sind keine 





ie. Auch kann die 
D. II, 4142 nicht 


den, wo dio Dorfvertreter meist 








herangezogen w 





nicht in der üblichen Weise mit dem Korb auf 
dern Kasten oder 
jr € 


denn unser Diener gehört nicht 


dem Kopf dargestellt sind, 








Körbe auf der Schulter tragen 0 
Ju 


zu den Bauern, 





flügel und 
ich bringen 





fuame zu il 





da ja kein Di 








tzt ist. Vielleicht ist sein Erscheinen so zu 
verstehen, daß er den 
einen Bier- und Milchl 





sie zur Opferstell 











Die männlichen Vertreter sind auf unserem 
Bilde reitend dargestellt und halten di 
herabhängende Hand geballt, die weiblichen 
stehen mit geschlossenen Füßen und ausgestreck 
ter Hand da. Alle scheinen den Korh mit der 








re zen und die linke frei 





haben. Das ist aber nur auf die Linksriehtun 
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des Bildes zurückzuführen; denn hei der ‚mor- 
malen‘ Richtung ist es umgekehrt, und so dürfte 
es auch der Wirklichkeit mehr entsprechen, denn 
aur Stitze des Korbes genügt die linke Hand, 





und die rechte bleibt für alle Fälle frei. Für den 
Wechsel innerhalb 
gleiche unter anderem Giza III, Taf. 4. 

Die Beischriften stehen wie üblich vor den 
n in der oberen Reihe 
ischenraumes dahinter. 








derselben Darstellung ver. 








iguren, nur bei der let 
gen der Knappheit de: 
Die Bezeichnungen der Güter sind der spätere 

















entsprechend alle mit dem Namen des Grab- 


che Giza IT, S. 78 ff. Das | 





horn gebildet, 


ist wegen der Linksriehtung des Bildes immer 


verkehrt gezeichnet 





1. 17T De ‚Die Scheune des Snbt. Bei 





der Lesung haben wir die Wahl zwischen ddn-t, 
Br-t und isst 


siehe Giza III, 5. 82 
es liogt diy-t vor 


Ü-t ist dort 








nnendo Nomen 





21T NIE; das mit sog 





muß männlich sei 





unter den bisher bel 
keine Bezei 


t werden könnte, 





Verbindungen findet 





nung, die 
unserer Stelle einge 





3. nrerm % $ 

3.1 IS] Mey Fra des Su; zu 
den Bildungen #h-t+Name vergleiche Giza III, 
5.81 





{ Männlicher Name; da selbst 








© nicht cher ist, erübrigt sich jeder Ver. 
such der Ergänzung. 


17° 


unsicher bleiben. 














% die Lesung grg-t-Sub muß 


b. Unterer Teil: Das Vorführen der Herden. 
(Abb. 18—1 





a) Die Beschreibung. 


In dem oberen Bildstrei 
offenen Laube dargestellt, 


n ist Snd in einer 
deren Dach an 
Vorderseite durch zwei zeltstangenartige H. 
pfeiler gestützt wird. Er hat auf einem 
mit Sitzpolster Platz genommen, faßt mit 
rechten Hand den ht: aufsitzenden 
Stab und hält in der linken eine Papyrusrolle. 
Vor der Halle steht ein Schreiber, zwei Rohr. 
federn hinter dem Ohr, im Gürtel die als Palette 
dienende Muschel mit einer Schnur 
Den Kopf ein wenig nach vorne geneigt, macht 
er Eintragungen in einen 
Tracht zu schließen, einem | 











fast senkr 

















Waden reichenden Schurz, ist er ein höherer 


Beamter; ein so langes Gewand trägt in der ent- 





nur der 





sprechenden Szene Abb. 2 Hausvor 
steher "Injkäf. 
In der Halle stehen, ihrem Herrn zugewendet, 


lebten schlanken Hund 











aufrecht stehenden Ohren und kurzem 


Schweif; 


ngeltem 








um den Hals tragen sie ein Band in 











mehrfachen Windungen. Der eine von ihnen wird 
mie A, der andere mit \—] % bezuich 


Namen der Hunde zu 
n die 
gli und 


net. Das scheinen die 





und nicht wie sonst bei T Angaben 





ihre Art, wie de), nghe, ni ndore; 
denn die beiden Hunde sind vollk 


It, auch 





ide 





Ruden gekennzeichnet 






amen nicht ganz 





außer Zweifel; einmal weil auch bei Hunden die 
Rassebezeiel Auf dor Antef. 
stele— Möller, Hierati tücke III, gogen- 
über Tat. 17, stehen fünf Hunde neben ihrem Herrn; 












indischen Namen, der mit 





der eine 
‚Antilope‘ 


das ist ‚Schwarzer‘, ein dritter Jbikr, 


t einen a 





übersetzt wird, ein anderer heißt phts, 





lich kein Rufname, sondern 
I Is Al 
Weiterhin ist ‘de wiederholt 
unserem Bilde da 


Bezeichnung einer 
kur erhalten, 

i Hunden der auf 

ion Rasse 





ist, im Lit 





nachgewiesen. 





So steht Davies, d, Taf. 6 über einem 





solchen —ı E die Roste eines gekrümmten 






Zeichens, die Davies hinter D gibt, sind zu N 
zu ergänzen. Der gleichen Bezeichnung be 
wir auf einer Stele der XI. Dynastie 








Eine Palizeistreife dos Mittleren Reiches, 
1084f, und fünf Hunde dar 


stellt, davon vier der oben beschriebenen Art 


Tat, 7; hier sind 





und über einem derselben steht \ die au 





deren freilich scheinen Eigennamen zu führen, 
Endlich steht L.D. II, 17 unt 
Prinzen ein Hund gleicher 


dem Stuhl de: 








‘e mit der Bei- 


schrift „_o] %. Nun könnte “ir ein beliebter 








Hundename gewesen sein,! wie etwa bei uns 


Karo, Nero, Sultan; aber gerade bei der Benen- 
oft auf die Rasse Rücksicht 
ein Dackel ‚Waldmann‘ heißen 
deren F: 









1, wie nu 


kann, und in len fallen Name und 





* Für einen weiteren Namen vergleiche Mar. Mast. 8. 325 


U wand Tg 
uch Erman-Ranke, Arypten und ägyptische 





Over Hunde 
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chaic Mastabas, Taf. 27, und die auch sonst im 
Alten Reich belegt ist, wie $a3hu-r&“, Blatt 1 und 
weise 745 b. Das 


bei den Rindern, 








in den Pyramidentexten 
Zeichen für Im+t ‚weiblich 
B 


beiden ersten gehen die 





eln und Schafen jedesmal verschieden; bei den 





en an den 
aber der Verlauf des 
senkrechten Teiles ist ein anderer; bei den dritten 


oberen Enden nach inn 





biegen sich die Enden nach außen. Nach Gar 


diner, Grammar, Sign list. F. 45 wird mit dem 


Zeichen ‚the bieornuate uterus of a heifer‘ wiederge 





geben;! der Wechsel in der Form des Zeichens muß 





aufdie Beobachtung zurückgehen, daß der uterusbei 
d 
Die Rindor gehören der Ia 


einzelnen Tierarten verschiedene Gestalt hat 








‚ehörnten schlanken 









Schafe der alten 
der Bock mit der Mähne 
erhobenen Kopf, den doppelt gerun 


nghe-Art an, die 








ägyptischen Rasse; n 





on Hörnern 





und der ‚Ramsnase‘ ist trefflich wiedergegeben 


B) Der Aufbau der Szene. 
Den fünf übereinanderstehenden Bildern auf 
Pfostenfläche 
Darstellungen eine Anordnung, bei der der Grab- 
r, in größerem Maßstab gezeichnet, am Ende 
dio Fläche in ein 
teilt, in denen d 
den Viehbestand und der 4 


unserer entspricht in verwandten 








Bildfeldes steht; vor ihm ist 
zolne 
über 


Horden w 


Streifen g 





Abrechnung 





fwarsch der 





rgegeben worden. Dabei müssen wir 


zwischen zwei verschiedenen Gel 





genheiten der 
und der Abrechnung über 





Vorführung der T 
ihren Bestand s 





chend. ihrer 







Bedeutung für die 





s Toten wird in den Gräbern immer 


Anliofern von Rindern und das F 





1 dargestellt. Für die Szene hatsich 








, die, trotz zahlreich 





‚Abweichn 
gleiche 


tens daß man bestimmte 
uppon feststellen kann, A 
der Grabherr, das Bild beherr: 
der Fläch 


einanderliegenden Streifen die Tiere 





Unter h hier steht 
hend, am Ende 


iten in über- 








und auf ihn zu sch 





Sie werden 
meist einzeln vorgeführt, von ihr 


Seil geführt oder von ihnen an 


n Hirten am 









g en; seltener 
gepflockt, wie hei Spsäk 


HI, Reer U, siehe Giza III, 
In einzelnen F; 





nk, S5 





nf 
Abb. 8a—b, 48 








aber auch dann sind sie angeseilt und werd 






von dem Hirten oder Gutsh 





meister geführt, 





che Griffithiin PSBA. #1, 





Is Zeichen 
der Ge 





rtsgöttin 





a III, Taf, 3 und Abb. 48, 
Auswahl der 


schiedener Art 





Auch die 
Rinder 
Antilopen, St 


ist bestimmt: 
Mastwild, 


Tiere 





böcke, Gazellen und 








elegentlich auch Hyänen, 
In den unteren Streifen wird manchmal auch 
1 herbeigebracht, Kraniche, Gänse, Enten 





uben, sind alles Tiere, die unmittelh 





o bestimmt sind, und 
stand dor für den 
'otendienst bestimmten “Ezben festgestellt worden. 
Nur g: ich einmal ein Esel 
hierher verirrt, Lepsius, Pat. 39, 
Opfertioren, und L. D. IT kler‘, bringt ein 
Baucı 1 an der Leine herbei. Das kann 
als eine G 


Ernährung des Tot 
1 nicht etwa der Vi 





nalımsweise hat 














‚eichners bewertet werden. Sc 








sind bei diesen Szenen nie nach, 
Böckehen für 


das Fest des 


von letzteren ein 
wshch 


Auch für diese Szenen lassen sich Entsprochun- 


benötigt wurde; siele unten unter 9. 


gen aus den Grabdenkmälern der Kö 
it nd Bruchstücke 
Vorführung der Opfertiere wieder 


bei: 





bringen; in $aihu-rö, BI 











und wir finden hier ganz die gleiche Art dor 
Darstellung für das Antreiben der Rinder und 





das Vorwärtszerren Anti 


widersponst 








lopen wie in den Gräl 
Zu dem Her 

je Abrechnun; 

In 





über ihre Lieferung 





elen stehen dabei einzelne Schreiber 





n Beisp 

























wohl einfach vor dem Zug der Gutehofmeister, 
die die Rinder führen. Häuiger aber treten Schrei- 
ber in größerer Zahl auf, Schreibgerlit steht um 
sie herum, und der Archivar bringt die Akten 
herbei. Gerne wird damit die Szeno verbunden, 
in der die Hirten Verwalter über die I 

rung Rechenschaft ablegen und die Schreiber 
ihre Angaben chnen. In den Beischriften zu 
diesen Bildern wird zwar gerade das Herbei 


führen der S 
ke der 


die Schreiber dem Herrn di 


chlachttiere als ‚das Zählen dor Ge 


;eichnet, oder, wenn 






iftun 











als ‚Ansehen der Schrift der Geschenke, die für 
das Totenopfer von den Stiftung ebracht 
werden‘ (Giza III, Abb. 8a—b); a dazu paßt 





schlecht, daß in en das ‚Abrechnen 
en Hirten‘ in der beliebten drastischen Weise 


D. I, 





deren Beisp 





dargestellt wird, wie L. Te. 


* Für beide Fälle wäre eine Nachprüfung an Ort und 
Stelle erwünscht, 

* Mer I 
‚pÄteren Bilde 





A ein Vergleich mit den früheren und 
r Mastabne 

















Abb. 19. Mustaba des Snb, nördlicher Anßenpfosten der Scheintür, Gewände, untere Darstellung; 


die Her 





2. Trotz großer Übereinstimmung in Einzel- 
heiten ist das Vorfübren und 


tiere ganz von der wesentlich 
vi = 
Entrichten) der Vi 
unserem Beispiel kommt in Betracht 
L.D.IT, 9, und Meir IV, Taf. 1 

Auf der Darstellung L. D. II, 9} 


der Grabherr, auf einen Stab gı 





len der Opfer- 


Itener dargestellten 





treiben (oder 





habgabe, dem d,; 


zu trennen. Außer 
Whmksj 





hsteuer", 









steht links 
ein Diener 





elehnt 








hält den großen Sonnenschirm über ihm, neben 
Das F 
mehrere Streifen geteilt, den dri 
von oben füllen ganz die Schreibe 
best: it den Gutshof 
im fünften kommen di 
u heran, im sechsten die Esel und 5: 

Bei Wimkij® ist die besondere Anor 
daraus zu erklären, daß die 


ihm steht sein Hund, 





ist vor ibm in 
n und vierten 


Vieh- 





die de 





.d aufnehmen und 





brechnen Rinder 















läche durch die 
Rechts schen wir 
Wim; Arm in 
Tochter 
ht sein Sohn. Ein 


Tür unterbrochen wird den 





Grabherrn mit seiner 





Arm? mit seiner Fr an der 





Hand hält, vor ihm ste 
Li 


ungen vor; darunter hocken auf bei 


amter 





überreicht 





awei Schreiber nehmen Ein 





n Knien 
Gutshofmeister, die 





Rechenschaft ablogen 
Is erstor dor wohlbeleibte P#%, hinter ihm 
der Aufseher Duf,t der eine 
Kopf legt, in der anderen 
schließend 

halbbreiten langen $ı 





Hand auf seinen 
den Stock hält. An 
Reilı 
unten die Schaf 
steht der 





an die obe den in zw 





oben die Rind 
Zi 


und Es 


‚on. Vor den Rindern 





meister (?) ’Zjnfr, vor den Schafen der N 





ein Hirt treibt die Zie 





Streifen über den He 
rau in einom Boote, 





fährt Wihmkdj mit seiner 
das g 





.ddelt wird. Die 





Szene der Vorführung wird bezeichnet al 














MIR Fa) 2% Anschauen 
der Liste des Kleinviehs des Stiftungsgutes und 


Erheben der Rindersteuer 


Sie hat der Mastaba 
geben, da den He 





0 Namen ‚Zahlen 
len die Stückzahl beige 
* Siehe Roeder, ‚Die Mastaba des Uhemkal 
freundliche Überlassung von pl 


der Suone bin ich Professor Roeder 





für die 
aphischen. Anfiahı 





zu Dank verpflichtet 
® Wirklich Arın in Arm, wie es sonst fast nie darge 
stellt wird 

naht, 





8 die Mutter ihre Tochter an 


ich; siche unten P 4b. 


der Hand 






ich 








* Das Tier 
Ä.2. 00, 8.81 ‚Ale 


It sicher ein Chamäleon dar; Hanke 
Cham 





Hemmaxs Juxei 











Meir IV, Taf. 16 findet die Vorführung vor 


Pjpf'nh dem mittleren‘ statt, der oben rechts 


dargestellt ist. Die Beischrift lautet 








AM Sa+2 &; ‚Das Eintreiben der Steuer von 


Rindern und Ziegen in den mittleren Gauen, das 


Ansehen der dı#-Rinder und Zie Im oberen 






Streifen hoekt ein Schreiber, ein Beamter gibt 
Befehle, und ein Hirt im Mattenschurz führt die 
Herde herbei Rinder marschieren in fünf 


Stuck tiefen Reihen auf; zwischen der ersten und 





steht ein Kälbehen in outgegen- 





‚ den ersten Grappen folgt ein 


hinter ihm eine weitere Reihe Rinder. Im 





unteren Streifen wird die Liste überreicht; der 





| ruft; hinter ihm schreiten zwei 








6, von mehreren 
n ein Zicklei 
am Schluß ein Bi 
Beisel 
Ion Grapp 


are; dann kommt die Leitzie; 
Reihen Ziegen 





Igt, dazwi 








der eine will; die 





über 





utet 





Die Darstell 


scheiden sich sc 


Erhebens der V 
it deutlich in An 





r und 
und E 
benen Szenen der Vorführung der Opferrindor 
Die Liefer: 


in seinem G; 





gen aus der Stiftung nimmt der Herr 
Dorfy 
ur Ti 


troter, Guts 








hofmeister und Hirten sollen tadt kom- 





















me ihre Abgaben für das Mahl des Ver 
storbenen bestimint sind. Wenn aber der Bositzer 
des Grabes der Zählung seiner Herden beiwohnt, 
«0 geht er auf sein L. D. II, 1, ist das 

nz eindeutig wiedergegeben: denn links steht 





chnt, neben. ihn 


ein Diener hält den Sonnenschirm. Vor 


Hefr“nl auf seinen Stab 
Ho 


ilm entfaltet sich. in 








sechs Streifen 


die F 


stellt, darunter das Dreschen, in den fo 





Leben auf dem Gu 











Streifen 3—6 steht die oben beschriebene Vor 
führung der Herde, aber sie füllt nur die linke 
Halfte der Streifen, dahinter e Darstellun 





















des s weiter: das Mähen, der Vogel 
fang mit dem Schlagnetz und der Fischfan 

ist die Zählung mitten in den Betricb auf dem 
Gute hineingestellt. Bei WAmk} erklärt es siel 
nur so, daß auf dem gleichen Bildfeld die Boots- 
fahrt dargestellt wird. Obwohl wir die Reise zum 
Wes über dem Eingang finden, so kann 























Bexıcnr üner mir Granuxc 





es sich in di 





m Falle doch nur um eine Spazier 


fahrt handeln,! denn sonst wäre Wink}; oh 





nahlin dem 





seine 6 
w rt und Be: 
bei L, D. 11,19 in ein 
Meir IV, 6 fahren 
die Schiffe, hie: 


fahrt darg 





dargestellt; auße werden 





rade 





chtigung der Felder 





n Bilde verbunden; auch 
der Vieh: 


sind freilich die 





unter blieferung 





sellt, aber anschließend worden die 
Vögel im Papyru t. Sub 
der Besich 


artigen Holahau, der hei seinem Lan 








diekicht g« tzt bei 






x der Herden in 











ut für 





ihn errichtet wurde de diese Darstellu 





und ge 










gibt uns einen Fingerzeig für den wirklichen 
Hergang der Handlung. Denn durch einen glück. 
lichen Zufall ist uns die he Szene auch im 
Rundbild erhalten, einem Modell aus einem Grabe 


der I1 
und Sch 
gl 
Rückwand sitzt der € 


Dyna hichte, 7 
ion 280. Da steht rechts die 


An der 


err auf einem einfachen 





tie —Koes, Kulturg 








Dy 








che offen höhun 





aube auf e 















el, von seinen Beamten umgeben. Vor dem 





ührt 


Hirten 


te werden die Horden vorbe 





1 die Tiere mit Su 

Nach die ilde dür 
‚Sub auf fünf Felder verte 
stellen, und auch bei den U 
Wlmkdj, L. D. II, 9 und Meir 
daß 
















igen Darstell 


Iv, 16, 















r Unterschied gegeniiber den Szenen der 











Viehlieferungen an das Grab zeigt sich im ein 
zelnen zundichst in der Art der Wiedergabe der 
Tiere, die dort meist ein führt oder auch 





angepfloekt worden dabei nur 





Opfer in Betracht (sich 
während bei der 





Schlaehttiere für di oben 





Steuerzählu 








und Ziegen ebenso wie die Rinder 


Darstellung a. Wenn in beiden Fällen die 





Gutshofmeister und Hirten über ihre Lieferungen 








n, so treten doch hei 
af. Meir IV 
heint Zmj.r3 difw ‚Vorsteher der Siog 
bei Whmk 


‚chaft ablegen müs: 


dem irj.t drie auch besondere Beamte 












d. i, der Stempelung der Tiere; 













tempier‘ bezeichn 
e Art der Darstell 


uch einige F 








müssen hbilder a 





Denkmälern herangezogen werden, wenn sie ai 





Vergleiche die 
Ir Scheintür 


Fahrt 
bissin, 


des Ans auf dem Arebitn 


uekmann, Denkmäle 









sur near Feieouor vos 





Hiza. sı 


einen anderen V 
r Beui 


ing wiedergeben, die Z; 
an Herden, die der K 
Capart, Memphis, 8. 211 
iese Zusammenhänge a 





Feldzug heimbrachte, 





hat scho: merksam 





Vor allem ist das berühmte Bild aus 


* heranzuziehen, auf dem die libyschen 





‚nen und in den unteren Streifen die er 
Tiere Borchardt, 
Sachu-re, I © Überein 


beuteten 





gestellt sind 
Hier fallt so 


Anordnung a 





1 1. 








in der untersten Reihe die Schafe, Diese Ver 


Streifen ist übrigens nicht 





teilung auf einzeh 












erst die Erfindung des Künstlers der Sarhu-rd“ 
Reliefs, sie Andet sich schon auf einer vor 
schichtlichen Iminkpalette wieder, siehe Ca- 





part, bendaAbb.119 
B 
unterst Ölbäun 


‚en Rinder 





te 





e und die Landbezeichnung Zn. 
Nun könnte man jern einwenden, 


daß diese I nd ihre Verteilung auf 








Streifen daß man die wertvollsten 


Tiere, die Rinder st, das ist beim Vorbei 





marsch zuerst, darstellte und ihnen entsprechend 
! und das Kleinvich 
9 belehrt uns, daß 


vorlie 


inschätzung die E 
Aber L. D. I, 


Anlehnung 


‚en ließ, 
wirklich 
finden. wir 








Übereinstimmungen auch in Einzel 


heiten: hier schreitet den Rindern ein Kälbehen 
gruppe 


weiter rückwärts 


wie bei der zweiten Rind 








wie dort ist 





ein zweites inmitten der ‚zeichnet 
Ele 





‚uf beiden Bildern die 





sel von 
ührt, 
Die herr- 


der damals noch unversehrt stehen 








ı Ohren a 





m mit auf 





Das kann alles gewiß kein Zufall sein. 











tempel der ersten Könige der V. Dynastie 
p 3 





‚genstand der 











Künstler, die hier Anregung schöpften 
izzen in ihre Musterbücher eintrugen 
rt erwähnt schon ebenda 8. 211, wie auch die 





ienkmälern selbst 





stellungen in den K; 





oder abl Firth hei 
Wirkif_ Bruchstücke 


1 Jäquier im Tempel Popi 11. das 








einer ähnlichen Szene ge 


den habe un 








iner libyschen Prinzessin und ihrer Kin- 





der, die die gleichen Namen wie bei Sahu-ri“ 





y) Die Bedeutung der Viehabgabe. 


Das irj.t drıe betrifft den Totendienst nicht 





nn die Tiere sind nicht z 





‚en Sinn hat 























































3 Hersass JusKen. 








en jer bei dem König von Ak der 





Wiedergabe auf der 


sp 
r Stele berichtet, daß er zu 











immen 1387 
nd 
utet habe 








ie und Getötete verzeichnen 





onnte 





das Bild den 6: 


hen Tätig 





zählten Her- 10500 





r und 51050 Schafe © 





















den nicht sein E sind — oder es ste einer anderen Stele gibt er eine Beuto von ui 
einen Ausschnitt ben auf seinem Land- 3112 Rindern und 6224(9) Schafen an, Littmann 
besitz dar — oder der Vorgang spielt sich aut? Krencker, Aksum-Expedition IV, 44 und 4 fl, 
dem Stiftungsgut für den Totendienst ab Der Grund für die Übertreibungen ist verschieden 





Meir IV, auf den Sıaatsdenkmälern soll der Ruhm des 


indet werden, der eine so ungeheure 


Fall gibt Pjpf 
näfreion B 





Für den ers 






Taf. 16 einen einwa 
daß die A 











brachte. Bei dom Gauverwalter bezen; 
den Eifer d 
inem Verwaltungsbezirk dem Staate riesige 
u liefert. — Handelt es sich um die Zäl 
dem Stift ‚sen Re 
hob 


den Lieferungen an d 


schrift besa; 





s Beamten, der 





Gauen' erhoben werde, sie 





ht Privateigentum. Auch für d 














t ein sicherer Nachweis vor: bei Wim 
1, daß die Herde 


werde, Man stellt sich freilich 








besichti, tum. hery bar auch 








“( te kommt 





jaß Güter oder ab, zug 





tungen meist so vor 













werden mit gerade bei he 





schaften zur Nutznießung U 









n Op 















der Auflage, bestimmte ve big festgelogte Zahlen gewohnt, siche zum Beispiel die Angaben 
Lieferungen an die Verwaltung des prj.dt abzu- über die Viehlieferungen in Davies, Prahhctep I 
führen, Dann wäre aber nur eine 1 Taf. 27. Wird die Zählung auf dem Landgut 

über die entrichteten Abgaben notwendig, wie Grabherrn vorgenomme E daß 





















sio bei der Abrechnung über die Opfer, oben allon einsetzt, um 
8. 78, wiodergegebon wird, und eine Revision des Besitz als reich und ausgedehnt zu konn 
Gutsbetrich ich r überdies 

die Beamj rwaltung dor Stf. Andererseits sind wir vielleicht geneigt, den 
iu } nehmen, so können die Ver- wirklichen Stand der Horden zu gering einzu 





schätzen. Al 
handen; Unterlagen für eine B. 
a Vork 


g des Viehhest 


auch dafür ist kein Grund vor 
fehl 


hältnisse nicht so. einfach lieg 





diese Güter außer den Lieforu 











auch zu anderen Leistun 





nz. Die heuti 
natürlich für di 










müssen in erster Linie wohl für die 

n Unt N 
apr zahlen, die mag erwähnt werden, daß während der Grabung 

Opfern beteiligt Merimi 

aus der Stiftung ein Einkı 


Sehäit des im 













waltung aufkomn m nieht herangezogen werden; immerhin 





amten, Schre 








1936 ein reicher Beduine einen Teil 
iner Herden in der Nähe # 
Besitz w 
Darstellung mır und 3000 Schafe u 








zogen hatte 





ide beziehen, t An 








zweite Fall, daß 






Ziegen. Schweinfurth 
auf dem Landgut dı 
br, bei Sub und Hrfruh vorli 
beide keine Ämter in der G 





Grabherrn wieder 





jen Dinka, daß er bei ihnen r 
hab 
thielten; Im Horzen vo 
zählt uns Ann. Sorv 
des Alten 















verwaltung oder in bis zu 10000 Ti 








der Verwaltung der 


Domänen inne- Afrikas, S, 





Dann 
tif- 15, 8. 207 ein Mann aus dem End 
‚der dem Anfang der Zwis 





hatten* und hei dene chri 








gut nicht erw 
Die bei der V 













enen Zahlen er 342 Esel erworben habe 
haben von jeher Bedenken erregt, angefangen Wenn Hfr“nh auf seinem Besitz 1053 Rin 
von den rie m n Beute des der, 760° E Ziegen und 974 Schafe 





Sazhu-r&#. Um ihnen den Anschein der Ges 





wigkeit zählt, so ist ma neigt, ihm Glauben zu 





r zu machen ken; Sub das Vielfache davon an 
Der gleichen 10013 Stiere, 10000 Kühe, 12017 Esel, 10200 


be begegnen wir einig 1 10103 Schafe (und 





‚genauen‘ Zahlen: 


werden aue 














jaher die Richtigkeit der 





‚© Grab. 





mb ist kur des Hofes und Aufseher der we) 





r Pyramide des Chephren, £ einen reichen Besitz schließen läßt, so 












N 





Bexıcur Ünen iz Granuxc 








zeigt doch ein Vei rade mit der Mastaba 


des B 


nk, wie ein solcher Unterschied i 








n nicht begründet erscheint, 





6. Der südliche Innenpfosten, Ostseite. 


a. Snb in der Sänfte. 
Abb. 20. 


Die Fläche ist in drei Bildstreifen geteilt, 





dor 








die verschiedene, nicht hngend 


tragen. Die obere L nimmt fast die 


Hälfte des 





wie Inb 


ragen wird 





aten in einer 


Von den vier Trägern werden nur die zwei im 





Vordergrund des Bildes schreitenden 


‚eben, nicht aber ihre Genossen, die die Tr 





r entfernteren Se 








s kleinen Maßsta| 
davon Abstand 
Umrißlini 
wie das etwa bei /pj geschieht, Ca 
Abb. 171; Schäfer, Pı 
der Sänfte schreiten der Träger 





schultern. Wohl wegen 
der Bilder hat man a 
men, sie durch parall 









t, Mey 












ner. Beide sin 





‚chirmes und ein Kammerd 
m Maßstab gezeichnet, 





wesentlich kleine 


s Snb übersch 






onst durch sie di 





worden wäre. Nach einem allgemeinen Ges 





r Grabherr 





aber muß auf den Darstell 





klar hervortreten, un 
vo unterordnen. In unserem Falle wird 
verschiedener Maßstäbe Snb 
is Hauptögur horvorgohi 






dureh die Anwendun 





in der Tat deutlich 








und durch die symme 
Dienerfiguren erhält das Bild die gewünschte Ge 








Die te ist einfachste Art. Auf dem 





taugen ist in der Mitte 
Sitz, kenstiick 
ht, Diesor Kasten war zum N 















lohnen angebrac 
zum Sitzen bestimmt; siche auch 


D. II, 43 


Sänften in 





hocken, nic 





die entsprechenden Darstellu 
und 50. Es müssen freilich 








Sitzen die Beine ausstreckte 





zeichen für wr kann wo 


werden. Der Sitzkasten ist hier 


O-tormige Au 


zu seiner Höhe ve 








u muß wohl ein Fu 





'he man die unni 








" Sänfte der Htphes, Hostam Bull. 26, 8.85 Abbildung 
und Text 8. 87: ‚The queen sat un a cushien on Ihe door with 


her knees up 





do der Betten, Die wr* ist 
bild köı nften 
tens die Gliederung 







icher baut 








Palastfront aufweist, 
em M; 
inzung seiner Gestalt 


$nd ist in verhältnismäßig 





gezeichnet; die E 





r Sänftenträger. Den 


io Lehne des Kastens, 





die linke Hand, die auf dem schrägen Teil der 
selben Lehne zu rulen scheint, soll wohl auf 





seinem linken Knie n, wio Abb. 18 im #0-t 
Die Tr 


o auf ihren Schultern 





Sdj und Prj fassen die Stan 





nar mit einer I 






andere Hand hän 





geballt herab. Diese 























dor Faust soll die Anstrengung beim Tragen a 
n. Der ägyptische Zeichner macht bei 
Haltung der Häude ganz feine Unterschiede nach 
dem Geschlecht der Dargestellten und nacı 
Art der Handlung. Bei der Speisetischszen 





0 die 
en die 


mit kraftvoll 





Fra 
Der Rufend 
ke hängt ausgestreckt herunter; wenn aber 
IT, Taf. 10 laut seine 
» schließt er sie. Der Laufende 


und bei einer 1 





Giza 








rs erfordert, schließt 
auch die unbeschäftigte Hand. Der B; 
den schweren Korb auf dem Kopf trägt, 
Has b. 16 











ende Hieroglyp 


den Bi a schwankt 


der 


siche Giza I, T 
man, ob man 










Anstren 
Darstell 





auf die zarte weise bei 
Rücksicht ne , zum Beispiel Gien II, 
Taf. 9b. Der Hirt, der bei dem Vorführen der 
Opfergaben vor dem F 
am Seil hält, hat die h 











ht und das Rind 
nde Hand ge 
in festom Schritt und 











öffnet, 
Takt die Sänfte 












rem Bilde vergleiche ebenso zum Be 
nd L. D. II, 50. 
Neben der Sänfte schreitet Hi mit d 


piel 





Ipj 





ndet in einen 
üblich ist. Er 
zer 


Sonnenschirm 
Kn 


teckt in dem Kreu; 








af, wie er bei d 









des fin 


hen; vom hinteren Ende des 








Art der 
Schäfer, 
Abb. 191 

Der K: 
Spazierstock 
die Schulter geworfen 


merdiener Wi 





‚ack über 


mte Arın ist 


ich und hat einen Kleider 








verkümmert um allzu starke 





gezeichnet, woh 















Überschneidungen der Brust zu vermeiden; ver 
gleiche den entsprechenden Fall bei dem zweite 
Wobereibeamten auf Abb. 8. Der Kl ck 
zeigt am Boden zwei spitze eingekerbte Zipfe 
das worden wie bei der Reisetasche Giza IV 
$. 35 die Fuße sein, die beim Niedersetzen ver 
hindern sollen, daß der Sack durch den staubigen 
der feuchten Boden verunreinigt würde. Da der 








k eine runde Form hatte, 


stens drei Fuße au 








jehmen; die erwähnte Reise 





tasche hatte deren vier 





Die Beischriften s 
in der « 


d mit großem Bei 








eren Fläche so angebracht, daß sie 
Bildeindruck nicht stören. 


Höhe der unteren Linie des 


Sie beginnen in dor 
nenschirmes und 
Zeilen, die Gi 








verlaufen in drei sen} 


‚ech 





des Grabherrn umrahm 








Darstellungen der Spazierfahrt in 
ind im Alten Reich 
hören zu d 
frühesten Beis 
Nfrmit und Gi 
Abb. 3 
Kammer 





Sänf 








m ältesten Bilderbestas 








ile siehe Petrie, Med 
a I, Mastaba II n, 8, 
Auftreten 
daher einfach 
Aber es Iagı 
für die Wahl des G; 
bekleidete d 





Taf. 2) 


188 und 











önnte 
spiel erklärt werde 








Geis 





enstandes vor. Sub 








Amt eines wr“j, der von Staats 
wogen in einer Sänfte 







n wurde. Dann al 





noch der persönlicl 
‚aben. Auf ü 


iz mitgesprochen 





n Bildern be n wir mehrfac 


neben der Sänfte ih 








m Zwergen, di 





Herrn © 





, und 
Beginn seiner Laufbahn oft 
müs: 


orgel $nb wird sich wohl zu 






bemüht haben 





n, trotz seiner kleinen Beine mit den 





trägern Schritt zu halten. Jetzt aber ist 
ein großer Horr geworden, der in dı 





daß or in dem 








geführt wird, und wir begreifen, 
berechtigten Gefühl des Stolzes diese Darstellung 


in seinem Grabe anbringen ließ. 


b. Opferträger und Beamte. 
Feld — Abb. 21 
zu der oberen Darstellung zu zie 
in der Zahl der B 
Sänfte auf die schmale Fläche zuri 


Das mittler« 





‚ben ist ni 
















die Beschränkun 












die Din auf bi 


iter au u Bildern 





ind ganz anderer 
Dem Herrn 
Spazierfahrt folgen Diener mit Sandaleı 
und R 


u Speiscı 








Spazierstock, Wassereimer mit Bür 
dersack. Nie 
Die Art de 
af 






Brot und Fleisch 
jgnet. Wir 
als selbständige Dar 
ade an 
entlich 


ellen soll. Den gleichen Dienern b 





Mitfüh 











wenig gı 


.n daher unser 








stellung betracl 
di 
Tür d; 


nen wir ja al 


Nische, die die « 






le neben die 








lenthalben auf den Scheintürpfosten, 
iehe Gian III, 8. 58.5; nur daß 








schmalen Fläche 





hstens paarweise von 








mit Waschna 
Ausguß; dies übliche W 
vor dem Mahle 









gerät dient zur un 














folgt "Ijsötf mit einem tisch; dessen 
Platte stützt er mit der Schulter und mit der 
linken Hand, während die rechte unter den Fuß 
gr der Mitte der Platte steht ein hohes 






ot, der Form nach ein Weißbrot. Die 
td wird fre 


heint a 









ich in listen nicht erwähnt 





auf den Speise 
£. 17 und S, 
n Hlj 
‚bericht Gina 19 











in den Gr 


Taf. 9 e und S. 108. wurde wohl in späterer 





Zeit bei der wirklichen Sp 





des Toten ver 





wendet, während die Listen ihre alte Gestalt bei 








behielten und auch die Darstellungen sich stärkor 








nen Vorbilder hielten 

Was ’Itjw auf seinem Teller U 
auf den ersten Bi h; os 
ist O) 





ugt, ist nicht 








Stcke dur, da rschenkel mit 
Fleisch. Die 
zeichnet, 
2 





nd vollständig ge- 
da 
nen f 


das dritte ist 
Inf I 


liste und wi 





Nachbarstück 
n Platz 
auch auf Schüsseln übe 








Teil verdeckt 





r Spei 












den Broten des Tisches dargestellt, wie Gixa III 
Abb. 16 oben links und Abb. 30 oben rechts 
ber dort wird immer nur &in ff gereicht, und 
es ist durchaus ungewöhnlich, ich drei 





Stück auf einem Teller lie 

Im dritten Bildfeld 
ihre Stellung 
het. De 





hen drei höhere Beamte 





wird durch den langen Schurs ge 





erste dürfte der höchste im 





in Gewand steht vorn ein weni 





d zeigt eine kleine Rundung am En 





ion ähnlich geformten Schurz des 






Hf auf drei Beamten 


























südlicher Innenp 


Abb. 20. Maztaba des 


Beuscnr Uns Dis. Granusoex aur Dem Frieonor vos Giza. 3 





jem sich die Eltern mit den Kindern be- 
L. Klebs schreibt ‚Reliefs des Alten 


5. 13: ‚So 


Streifen wollte der Künstler sie nicht 


dasitzend wiedergeben u 





d schuf eine se 











und geschlossen wirkende Gruppe, ein reiz tritt die Liebe der Eltern 








milienbild, die Mutter von ihren Kindern um- zu den Kindern kaum hervor. Selten, daß die 

































Abb. 23. Mustaba des Sub, nördlicher Innenpfoaten, Ostseite, obere Reihe; die Abrechnung. 
n jüngsten reichen ihr eine Blume. Mutter ihr Kind bei der Hand faßt. „Mutter 
solche Szene bedeutet für das Alte Reich Kind“ sind nie di It. Der Sohn hält 





mal am Stock seines Vaters fest 


r Voge 


n die Kleinen 


‚m wiedergegeben, 








Iıntes. Zwar 
dlichen Geba 


nz U: 





etwas gi 






gleitet ihn auch auf und beim 





oft in ihrem k 








die das 









aber dieses selbst wurde, wie es schien, nie Gegen- hen, aber irgendeine Szene, 
stand einer Darstellung, noch fand sich ein Fa milienleben des Verstorbenen 
Gin v 1 





grennor vox Giza 9 





schied zwischen 





Beischriften hingeordnet, die 


in Rahmen umg: 





eibnkır 








dem Deutezeichen des Mannes A und dem der 
SE ®, seltener und vielleicht älter _f}- Für das 


jahmen genau schließt, 





rechts unten den F 








damit die eigentliche Szene der Überreichung 





Lotos geschlossener hervor. nach Männerart war ja auch das eng- 














Abb. 29. Mastaba des Suh, nördlicher Auenpfosten, € 







lieh. Wenn nun 






$mrtädfr* hockt auf eine währe anl 
ihre Schwester sich auf beide Fü r sellt wird, so. ist 
hat; letzteres entsprieht mehr der Dar dacht: die lässi 





entweder icht dazu, daß sie d 


© Männer 








hängend, wie es h 





Ägypten tun, oder s; 
der Art der Jwtißnfiefie nieder. Die Männer 





gegen ziehen es vor, sich auf ein Bein nit 








e. Die Gabenträger. 





Den speisetragenden Dienern der dritten und 
vierten Reihe begegnen wir sonst bei der Über- 
5 in einem Zug unter 
29, Giza III, Abb.3 
I: 


reichung der Liste des O) 
dor Darstellung, Giza IT, Abb 
Köln bei 









t ein Brot in der Dd}-Form, in der 









es gebacken wird, und einen Bierkrug, 7/j, ein 
oßen nmd-t-Krug, der in der Op bei ver- 
schiedenen Getränkon erwähnt wird; Wp trägt 


auf Schulter und Hand kelbraten, der 


auf einer Schüssel 











mit knopfartig 
flachen Teller sind oft über den B; 
stellt, 








sches da, auch mit dem 








Braten;! in der horahl linken Hand hält 








rupfie Gau Im unteren 





1 Sp 
Streifen halt Wnun einen Krug mit Nilsch 







rschluß in der 





erhobenen rechten Has 





linke Arm hi 





allter Faust herunter 






, daß der Zeichner ver 
ne zweite Gabe in die Linko zu 
beide Hs 
Faust kai 


Man könnte vern 


habe, ihm 





da auch bei den anderen Di 
Aber die 
auch ein Zeichen der Kraftansı 













Das winzi 







Gefäß sollte ihm freili 








doch sind diese Bier- und 
o in dor Ta, 


schen sie in der rich 


08 und schwer; wir 





n Gestalt bei der I 
Darstellungen der Op 
jgyptische 








brauerei und oft in de 
Aber der 


täben solbs 








ehner g 
errlich um, für ihn ist 
Hauptsn 
will er 





io Bild. 


wirkung di und bei dem Auftragen 





der Gerichte einen Zug von lei 


im Rhythmus hinschreitenden 





Dienern wie 
eben, und nicht Träger, die 















mühsam vorwärtsbowegen. Trotz der kleinen 
Maße blieb ihm aber der Krug ein Gefäß von 
großem Gewicht, und so ist die Gebärde der An 






strei 





ng bei Wunn berechtigt, und eben: 














s verständlich, wenn der ihm 





Ieichen klei 





mit be 
"iksj zwei 
uf den Schultern aufstützt. Die v 
hat einen geschwungenen Boden und dürfte einen 
dor geflochtenen Te 
der Wied 
Auf der Schü 
welcher Art sie 


Als letzter bringt die er 





re Schlüssel 














zumal die or zweiten 


schr unregelmäßi 








" Eben ein sol 


im Schutt gefunden, 








ler wurde 
che Tat 


ich unserer Magjaba 











8. Das südliche Innengewände der 
Scheintür. — Die Speiseliste, 
Abb. 





Im spi 





en Alten Reich bieten die Opf 






listen u 
b 


kommen 


ist wenig Bemerkenswertes, sie stimmen 
Abweichungen voll 
rein. Denn gegen die Mitte der V. Dy 


f einige b 














der früheren 
feste 
tandteile 
Die Speiseliste 







t ein Ende, es setzt sich überall 





gel für die Auswahl der einzelnen Be 
durch 





henfol 





d für ihre 

































muß auf altes Vorbild zurückgehen. Dies 
Zurückgreifen auf eino überlebte Form scheint 
Altertümeln zu sein. Wio Snb hierbei 
© ging, zeigt auch das auf dem gegen 
rliegendon Gewände angebrachte alte Vor- 
zeichnis (Abb. 26), das ohne Beispiel bleibt. Auch 
or seiner Gemahlin Sntit# auf ihror Schein 
die alte Gewandliste anbringen lassen. Die 
jeraufnahme dieses Stoffverzeichnisses it auch 
in einigen anderen Fällen belegt, Forner sei darauf 
am gemacht, daß önde dos Alten 
in Sakkära wie in Heliopolis ein V 
auftaucht, das in den üblichen Listen = 








ht der Auf 


19 der Pyramiden 


zuweisen ist; 
hen 12 
und geht dort der 
2070 vora 





Giza II, 8, 81 


jchnis aus dem An 


n‘ Spoiseliste 
Sub 







sich 
ein altes Verz 
als Vorl 
Liste der 








on. Zwar 








leichen Fassung nicht or 





pricht nicht dagegen; denn 
Alten Reiche 


Reihenf 





hat fast jedes 
Grab seine ei 





der Speisen, wenn sich auch innerhalb der vor 





m bestimmte verwandte ( 
za II 
es wohl ein reiner Zi 
ne Entsprechung zu unserem Verzeichnis 
fänden. Bei der fol 


uppon 


‚eigen lassen, siche 8.8384. So 








Umschreibi hiero- 


d jedem E 














Nummer hinzugefügt, die er in der 
trägt, zu der man Giza II, 5. Böff, 
ya Ma) — 2. ntrj t} hmmm (146) 
2 und 13) 
2 und 13) 5. widıe (10) 6, 
ea 
3) 7. Bitjet (TE) — 8, idmj (vergleiche 12) 


itp njüret (16 













































4 dırtie n Kier3 (19) — 11. Btp weäh-t 
— 12. tıct (20) — 13, tier 
5) 14. erh (21 5 5 g 
16, dör-t 
6) 17. Anfw (38 und 78 - 
19. nbrıe (33) — 20. dptj (34 
21. ins 22. pen (8) — 3. #1 
4. phiest 5. tlör (43 
2%. hbnme-t (30 und 77, dt 
(0) het wide (81 
0) 46) — 30. shn 31. äpr (49 
mjs-t (51 
10) 33. nnän 34. Aps (46 58) 
36. duf nj 54 
Das Verzeichnis geht wie eingangs erw 








auf ein wesentlich äl 


res Vorbild 





Mehrere 
s Mahles 


sind abe 


fehlen in 
in den alten V' 





gef 

















7 tet ist in früherer el 





name für 





zählten Salb 















Nr. 8 ddmj, bei Mrjtb und Sürhtp noch 
legt, wird in der Einheitsliste di 
Nr. 18 &or w u 
nicht men, 
bei den frühesten Aufzähl 
Speisen; siehe zum Beispiel ZFhtp, Me 
m, Mastaba IIn und "Zibtj-t, Giza I 
Abb. 36 auf $. 186. — Könjnjiet 1 
ehenfalls vor tr, — Giza II, 8 
Wimksj ebenda ILL, S. 98 
Nr. 28 öt-t, aus der frühen Giza-Zeit nur bei 





Nfr 
3 





vergleiche Wh.4, 
n Opferlisten 








Ganz 
'n Wort- oder Deutezei 
82 —mjs-t und 33 
weichende Rı 








‚en für 30 — shn, 
Auch ist di 


hung der Nummern zu beachten, 








entsprechend gerade bei den 











gegnen. U 


utlich auf eine weit früher 


ere Liste 
Zeit 
Im einzelnen sei noch bemer 





atron bei dem 








te auch Abb 
Scheintürtafel des enhı 





34 mit id an 





Henuans 












wiederholt. — Nr. 12 wird 








1 die 





ondere Form, das zweite die all 
bei Nr. 11, di 


in R 


emeinore be 





zeichnen dürfte, wie 


alt 





eschriehen wird, wie htp und Kinjnjiet I, 








tor aber wie bei Whmksj; und in 


5, 210 umschreibt tt? 
jen Brote?“, Doch le 








Deutung 





bei Hrfhofw zweimal = Giza 11, 
Kö, Gien III, 8, 99. Es wäro al 
zu übersetzen: ein Brot aus P. und ie 





müßte, nach dem Deutezeichen zu 


Nach 


schließen, ein 
Getrei 





ae 


ptischer Schreibweise 


Man 


























denkt dabei sofort an &t ‚Gerste‘, und in der Tat 
ist diese Verbindung durchaus möglich, Zu dem 
Wechsel von w und  siche Sethe, Vorbum I, 
$ 143 und 202. Ein entsprechender Übergang von 








ältestom w zu 4 am Anfang des Wortes liegt hei 
=’ — | vor, wobei Sethe 
auf die entsprechenden Formen im Semitischen 















aufmerksam macht; vrh Mond sablüsch geren irl 
h; unser wt könnte der ältere Vertreter 

a it sein, trotz kopt. IWT, das ebonsoweni 
on den ten Bestand spricht wie 102 
en u. Auch die später allein gebräuchlichen 
Sehreibungen besagen nichts; denn 
in den Speiselisten haben sich stellenweise 





ngen er 





die vor toren , 








heitsrochtschreibung‘ liegen. So wird be 
uns sonst nur als } ı 
; u: 
Verzeichnissen des Hefhuf 
nd Njkweinfr ebenso regelmiß 








also nichts, 


Nr. 12 bırt zu 





'n und mit ‚Gerstenbrot' zu 





2. Das nördliche Innengewände der 
Scheintür. Die Liste der Bestand- 
teile des wih-"h-Opfers. 

Abb. 26, 
Ding 


Das 
jon des F 


1 da, auch ließ nicht einmal 









ie zum ‚Auf 
ht ganz ohne 








eine Andeu- 



































Bericht Üner Die GrAuoxGEs Aup De Ferennor vox Giza 9 








98 Hewasıs Jusxen. 





andere volkswirtschaftliche Verhält 


wesentlich 





nisse bestanden, 
wir trotz spärlicher 
he Zwie- 


In der Folgezeit könne 
richten de 
spältigkeit in der Auffassung des w 








.h feststellen 











Die beiden geschlachteten Tiere, {br und dmn, 
werden schon früh als Sinnbilder betrachtet, ins 
besondere gilt das Ziegenhöckchen als Tier de 











ıh, das dem si on F 
Daneben 


Bedeutun 


rus geopfert wird 





ber. bleibt 





s ihch in seiner alten 





als Speiscopfer bestehe 





Die neue symbolische Deutung ist in dem 





dramatischen 


amessoum-Papyrus klar 





sprochen, siehe Sethe, Dramatische 7 
S. 147 ft. 153 fi 
Hior werden dem thr-Böckehen und 

die Köpfe abgeschnitten, weil sie den 
die Kump 


ebenda 








und mit Szenenbild 7 und 9. 





Imn-Gans 






Seth dar. 





stellen e des Seth sind 


darı 









vorgle 


szenische Vermerk 9 w3l-*h. Da die Überschrift 





ne 12 das Ink-tOpfer nennt, bei dı 
derKopfeiner Gans od, 





m sonst 
Rindes 
abgebildet wird (ebenda S. 148), könnte man ver- 
daß di 
Ramesseum-P: 








muten, Form de 





Opfers, wie sie der 





che war 





pyrus zeigt, die ursprün; 
on als die Zi 


‚eworden war, das unhi 





ad man aber 
ubild des Seth 


wegließ oder durch ein Rind ersetzte 


das 


später, ob 
















Im Totenkult aber lebte das wi)’ daneben 


als Speiseopfor weiter; Sethe macht ebenda 8.152 
daraufaufmerksam, daß im Gr: 
1 und Zie; 


den Opfergaben lie 





fe 





mit abgeschnittenen Kö nter 






aber auch im 


‚kpalett 


und Schafe ab 





af der alten Schn 
1, En 


Ziegen fehlen. Mau könnte darans schlieben 








wiedergibt, sind Ri 










Apäteror Zeit am Ende der Von 
geführt worden seien. Dazu will aber der sicher schr al 
Brauch unseres Ziogeno 


erklärt on, wie 








passen, und ebe 








om 20 früh gerade mi 





oberägypiischen Satl in Verbindung gebracht wurie, wie en 
harff vertritt Mitt. Kairo 1 


zunächst ein Widder 








der Ramessenm-Papyrus zeigt 
138 fl. die Ansicht, 
verehrt wurde und «p 


dab in Men 








wohl nach dem Aussterb 
des Widders 
nz ohne Bed 





der alten Haarschafrasse an Stel 





en. Freilich ist diese Umstellung nicht 
nkan, zumal a 





'h nach Herodot, I1, 46 di 
in Ehren st 





Zi 





hörten im Gau von Men 












der VI. Dynastie auf einer Alabasterrase des Königs Teti 
der Gott von Mendes mit einem Widderkopf erscheint, zo 
wäre in Erwägung zu ziehen, ob das nicht schon mit Rück. 





sicht auf die Verfemung & 





eh. Übrigens 
ichtlichen 
Siedlung von Maradi Nachweise von Ziegen gefun 





wurden nach Mitt. Kairo 5, $. 116 auf der v 








Einführung müßte also schon schr f 


iche auch Schäfer, Aulas I, 201 





fanden haben. 





® Verg 





ritual blicb die alte Bedeutung weiter bestehen, 
ei, Il 
zum Schluß 





denn in der großen Opferliste, Se 
libro 








i funerali, Taf. 70 stehen 





nebeneinander "#7 Ziege und 





ns‘; Ir ist hier durch 








Als in der Spätzeit die Verfemung des Seth 
immer stärker wurde, mußte das Ziegenböckehen 
auch aus allen Speiseopfern verschwinden; seine 


Schlachtung und Verbrennung war fernerlin nur 


mehr das Sinnbild der Vernichtung des Seth, Nur 





so wird verständlich, daß im Papyrus Gießen 





nopfer der zugewanderten semitischen 


Ausländer ‚den einheimischen Opforbräuchen ganz 





chichte des ır3/.% im Tempel 





‚derten Darstellung vorbe- 


10. Die Scheintür der Sntits, 














Abb. 27.) 

‚Sub errichtete seiner Gemahlin zwei eigene 
Opferstellen an der Ostseite des Grabblocks, nörd 
lich des Kultvorbaues; siehe oben S. 24. Die sud 














liche erhielt die Gestalt einer bildeten Se 

tür, wie sio sonst nur in den Opferkammern üblich 

ist. Nur der Rundbalken liegt noch an seiner 

Stelle, während wir alles übrige in kleine Stücke 
u fanden. Die m usammen: 








setzung und 


wird dem Konsorvator 
Here Kise 








s Peliza 
Die Bi 
türtafel und dem 


Museums, 











hstücke sta 








teren Architrav, der obere 
ist wohl verschleppt worden. 
Die Darstellung auf der Tafel ist ganz in 





der Art der IV. Dynastie gehalten; nach ihr allein 
zu urteilen, müßte man das Grab in die Zeit von 
ch n, und man muß sich 


dabei wieder in Erinnerung bring 





s bis Mykerinos set 





n, wie der Bau 








her später als Sue und ’Zfw ist, wie seine An- 
jüngere Zeit 
rade die zweite Scheintür der Sntitä im Nor 
und ihre Sarg 
für das frühe Alt 


erkennt daraus, wie wenig zuve 





ordnung auf eine weist, und wie 











umer im Westen des Schachte 





Reich undenkbar wären. M 





lissig die zeitliche 





Festsetzun 
Einzelheit bleiben muß. 
wieder in der 
Grab einrichten |; 
bei den oben bi 


eines Baudenkmals auf Grund einer 


Die Erkli 
nwilligkeit 





ng liegt wohl 





Sub sein 





Bi mit der 





ß. Insonderheit zeigte sich 


Listen ein Zurtick 








greifen Vorbilder; in gleicher Weise 
moechte seine Gemahlin eine Darstellung 
wählen, wie sie in der Nachbarschaft auf dem 





Friedhofsabschnitt der IV. Dynastie mehrfach zu 






































Bericht Ünsx mE GeAsUsex 


siche zum Beispiel Nfrämpt), Capart, Rue de 








tomb., Taf. 94, mit Angabe von Brot und Wasch- 
gerät. Nun scheint sich eine seltsame Vermischung 
von vorschiodenen Formen: Tischplatte, Opfer 





matte und Becken zu bilden. So erkläı 





runden, rechteckigen oder afeln 
mit einem oder mehreren vertieften Opferbecken.! 
In weiterer Entwicklun 
Vertiefungen für 
für Weihrauch, fi 
Oberteil des Wasch 


rund, rechtecki 





bringt man besondere 












‚gaben an, 
und bildet den 
Die Platte 


die 





rätes nacl 





mein für di 





inze Totenspeisung bestimmt worden. 






Das wird gelegentlich auch dadurch betont, daß 
Opferliste 
Taf. 10.2 


uns die ( 







Aus di 
alt 





wieklu sen wir 





tzten Zei 
auf 





Opfortisches und ( 





Art seiner eing 






nungen erklären; sie weisen übrigen 
neue in eine weit vorgesehrittene Zeit des Alten 
Reiches, 

Der Tisch hat eine rechteckige da 





















könnte selbstverständlich erscheinen, entspricht 
aber in der Tat nicht der Wirklichkeit. Denn der 
‚Speisetisch‘ ist von Haus aus rund. Das Flach- 
bild zeichnet nur Schnitt, aber das besagt 
für die Gestalt Die über ihm darg 





stellten Fleischplatten zeigen d hen ein 
der Funde sind sie 
Abb. 43. Nun 
‚enen Modelle 
Und damit k 





fachen Schnitt, nach Auswei 


rund; siehe beispielsweise Gizn III 


ko 





haben alle die vielen uns ü 
der Sp Platten. 


daß auch 











Zweifel bestehen kann, 


i auf den 





Gestalt hat, 
Aabı 


gefunden w 


belegte Tisch die gleicht 





runden Speisetisch a 












die Brote lagen (Vorbericht 
bei Snb der Ti 


{ man daraus nicht etwa 





Wenn nu 


so d 





unterd 





sen die runde 


Die 





Abweichung ist vielmehr darauf 
8 unterde 
mit den aufgezeichneten Gaben meist 


aß Ind diese 





zuriekzuführe, 





als Opferst 








atte benutzt wurde, und 





er ihr das Aussehen 


Für 


hehalten wollte 











eines Speisetisches gab eine Verbindung 

"Die runde Tafel ohne jede Vertiefung vor der Opfer 

te des Stmnfr, Giea 111, Abb. 49. erwähnt in der Inschrift 
mar die Libation, 

® Während man früher wenigstens in. der Darstellun 








hied, daß der ‚Speisetisch‘ nur die Brothälften truz, di 
il 





Braten ab 








darlı 











hen Vertiefungen au 


sur vest Frreouor vox Giza 101 


der runden und rechteckigen Form siehe die in 
abgebildete Tafel 
rechteckige Form 





Di 
I viel hesser 


aus dem Berliner Museum, 
ch ja mu 
Art der Darstell 
der 








te für die übliche 








ig‘ gibt uns das Ineinander 


der Opfer 
ung für die unge 


fließen 








ten eine befriedigend 








he Gestalt unseres Speisetis 


Der Tisch ragte nur mit seinem oberen Ende 












s dom Boden der Kammer hervor. Die Grenz 


ie läßt sich freilie ststellen. 


Pflaster 





nur ungefähr 





Vo 


überhaupt vorhanden war, fanden wir keine 





der Kamm solches 





pur 
mehr, ebensowenig ließ sich die Oberfläche eine: 
n Anı 


der Scheintür: die Steinplatt 





dens bestimmen. Einen gewis 
halt finden wir bei 











zwischen den äußeren Pfosten muß höher als der 











den der Kammer gele 
Pi 


ton nicht auch an vr liegenden 


aber Opfertisch 


daß 


n eingeritzten Zeichen dom Be 





ucher sichtbar waren. 

Durch Ungesch 
der Tisch 
der Bebil 
Darstellun 





Arbeiter hatte 
alten 


der alten 





"he Richtung or 
nd Bx 
Iten dem 












ing hervorgeht, Die 


Osten eintretenden 











Besuch , in der Tat aber sind 
gerichtet. Auch ist nur aus der 
lung zu erklären, daß die rohe 

nbeschriebene Seite im Norden 





to von Rechts wegen nach Westen, 








wendet. 
um Schluß bleibt zu e 


torn, warum Ind 








aron Speisetisch herstellen und 
in dann größtenteils im Boden vergraben ließ, 
daß di 


nicht in 





ır Erklärung ließe sich anführen, 
It bestimmten Ding 
Linie für die Besucher des ( 

dern in weitem Umfan; 
bst we 


für 





den Totenkı 





ster 





in 





mt waren, 
als wirkeam betrachtet 
Außen: 
nz entzogen blieben; sie erfüllten ihre Be 


wurden, = n sie den Blicken der 





welt 








stimmung auch ohne Zutun der Totenpriester. 8 








konnte sich Snb an dem Speisetisch zum Malle 








niederlassen, ob dieser nun vollkommen sichtba 








zum Teil oder ganz vergraben war. Waren 
doch auch seine Opfertischmodelle hei seiner 





An 


nd hervor 





Statue in den Steinkisten verschlossen. rer 










seits schaute unser T ich 









ırch seine Dar sen und Inschriften die 


Besucher zum Opfer einzul 
Er 


n sich die 


jet sich aber 





In mehreren 
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Ständer, die die Speiseplatten trugen, noch an 
ihrer alten Stelle vor dem Opferplatz 
Mrjktpf, Giza 1, Abb. 40 und in dem Inh be- 
nachbarten Grabe G. 1457, siche oben S.3. Ent- 
sprechend mochte Sb den Plan gefaßt hahen 


so bei 











dies einfacl 





Gerät durch © 





n großen Speise- 
tisch aus Granit zu ersetzen. Bei der Aufstellung 
ch ergeben, daß dessen 
tür mit ihren zierlichen Reli 


aber mußte 









Maße die Schei 
nicht mehr zur 
sie dem Eintretonden zunächst 
Man könnte 
Fußboden zu ver: 
il in der Hi 


Inssen, 







ilweise verdeckten 





sieh daher entschlossen haben, ilın 





nken und nur den obe 








der Scheintür-Fußplatte sichtbar 





2. Die Darstellungen und Inschriften. 


Im Mittelpunkt steht die Speisetischszene, 
an die sich runden Ver- 
schließen, 
die Darstellun; 
rlieferten We 
vor dem mit Broten beladenen Tisch. Er ist wie 
bei der R 
Mantel gehüllt und trägt di 
Arm hält e 
Hand ruht 


ie rechteckigen un 








tiofungen unten und zu beiden Seiten a 







während oben eine Inschrift 





zusammenfaßt. $nb sitzt in der u] 








ucherszene (Abb. 5b) in einen langen 






Strähnenfrisur. I 


linken an die Brust,! die rechte 





in wonig vorgestreckt in der Hüften 
einzige Art 


bei den kurzen Gliedmaßen ein 


gegend; das war wohl di in der 





Ausstrocken 








der Richtung des Opfers wiedergegeben worden 


konnte; 
der Wirklichkeit mehr entspricht 
bei regelmäßig gebauten Gestalten 
vermieden, die rechte Hand liegt n 

nig über de enkel; hei 
‚udem ein wirkliches Ausstrec 


denn 





in Hochheben des Armes, wie es 











inden 





ist nur ein 





Sub hätte 





lächerlich wirken 
e Brote docl 





müssen, da sein kleiner Arm 





nicht 
erreichen konnte. 


Die Inschriftzeile am oberen Rande des 








Steines nennt den wr-j imr-prj . . w $nb. Das ist 








Stelle, an dor der volle Name des 
Grabherrn genannt wird? siche oben 8. 6, aber 
ein tekischer Zufall wollte es, daß gerade der 





Anfang dieser Zeiche 





uppe stark abgerieben 


! Der Strich, 





r die Schräglinie des Oberarms fort 
zusetzen scheint, ist wohl eine zufällige Ve 
falls kann er den Unterarm nicht darstellen, 
ganz spitz aulänft 

* Eine Verbindung von fm 
ist nicht angängig, da ‚Freund 
Titel ist; aiche 3 s 
ime-prj mar. Amr-prj 





jeden 


pr mit dem Königenamen 
s Hauses‘ ein abgsschlomener 


= and Titlen, Taf. 40; neben 





















Hensans 








und eine sichere Lesung unmöglich. ist 


Das 
fre noch zu Hurfır 


Schriftbild will weder zu £ 





‚oder Shıcr* passen; bei bes 





immter Beleuchtung r 





scheint es, als stünde zwischen dem O? am Anfang 


und vor dem % am Ende nur ein senkrechtes 








Zeichen | 


der ähnlich; aber die Kinritzungen 


in Granit sind zu trügeı 






h, und ein Künigsname 


dieser Form ist im Alten Reich nicht zu finden 








Eing: 
bestandteile 


n geben die Opfor- 


n, die für die Becken und die runden 





Vertiefungen bestimmt sind. M: 
0, daß die Bi 
die runden 


int waren;! das hesti 








Zuteilung in der Wei 





‚Nahrung best sich zwar 
le soll auch 
pf ein Getränk aufnehmen, vielleicht 
eine Trinkschale 





im allgemeinen, aber in einem 








der runde 








Die Namen dor einzelnen Opfer ko 





ten 
; ein Blick auf 
it ahnen, 





mit großer Mühe entziffert werd 


Taf. 7 
keine 








Aßt die Schwier 





Da, wo 


vollkomn Sicherheit err« 





icht worden 
konnte, wurden die Zeichen punktiert. 





Über dem Opfortisch und rechts von ihm steht 
R Tausend? (C 





;aben) an kuhlem Wa: 


1.1 sor 
und (dazu jedesmal) drei Kügelehen Natron‘; 





ferner — x 


Das Becken oben links ist für die Weinspende 
bestimmt, das für das Reini 


T ‚Tausend Portionen Wasser‘ 





nüberliegende 





gungswasser: XL = . In dieser Form ist die 





Gabe in der Einheits-Opferliste nicht vorhanden, 


= der älteren 
0)tp und Njketnfr—Gtaa II 
ON 





man vorgleiche aber das 





Verzeichnisse, wie 








, hei Sämnfr I ebenda 





86. — Die beiden 
nu und f 
der Ein) 


Bei den Gaben, 


unteren Becken sollen 





aufnehmen, die Nr. 64 








eitsliste entsprechen. 
die in den runden Vertie 
n Aufnahme finden sollten, 





fung ist eine dem 


Speiseverzeichnis entsprechende Anordnung nicht 


die kleinen runden Ver 
ie Wi 


ofungen für di bestimmt; unser Bei 





gt, dnD 








verschiedene n möglich sind, wenn keine Bei 
schrift gegeben ist; nur wenn sieben Vertiefungen auftreten, 
sind sie sicher als Schalen zu denten, die den sichen Sal 
en der Opferliste entsprechen. 








* Auf Tat, 7 es scheinen, als sei J matt | 
zu lesen, doch täuscht das Lich 
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zu gewahren; die betreffenden Nummern der Liste 


werden im fol 





jnden den Namen beigefügt 








(a8) 1to—|® Tsı En 
EEE a = 





uf, daß kein Brot und 





Bei der Auswahl fällt 


kein Gebäck erwähnt wird; nur die Früchte 





werden 





den älteren Listen 
Abb. 41 

‚ches sind vier 
B: 


mal in das Gefäß 








stark hervortreten; siehe auch unte 
Auf der rechten Seite des T 





Kru 


mung des Inhalts ist je 





und ein Napf wie 











chend bei den Korn. 
abtafeln fi 
logentlich wird in noch frühe 
Krüge, di 
der Inhalt mit T 
Alt ni 


schrieben, wie wir es entspr 





speichern auf den frühen ( 








ror Zeit auf die 





dem Verstorbenen beigegeben wer 


net. Der Napf 
ht Wasser zum Trinken, son 











nte aul 











Reinigen; seine Form entspricht ja auch der des 
Waschgerätes. Wenn bei den Getränken n 
Milch und Wein das Bier zweimal genannt wird, 
so dürf verschiedene Arten handel 

















r Speiseliste nebeneinander auf, 
treten. Darauf weis 
Gestalt der Kr, 


von dem gelegentlich das Immi-Bier ver 





ja schon die verschiedene 


der 4 








wurde, wie bei Hfhurfw, Giza 1, 8. 88. 
Die an die unte 





» Linie der Darstellı 





sehließende Seite tri 


n Schluß al 


eine Inschrift 








or Listen be 
werden die verschiedenen Arten von Gefl 
Rindern und Wild wiedergegeben. Siehe beisy 
weise Kdj, Gisa III, Abb. 17 und Säithtp ebenda 
Abb. 9a. Bei dem Geflüg, 
Stelle die Kra mt, d3-t und ud 
auch bei der Vorführung des Geflägels den 
eröffnen; bei Ind stehen si 





















auch führt er nur vier andere Geili, 





ten an, 





as GEL steht bei 
In d 


;enüber sechs der Listen. I 





K3j am Schluß der Aufzählu 





wähnten 








Listen wird zu jedem Stück 7 als Zahlenan; 











gesetzt ist die ganze anschließer 





Seite unseres Tisches mit n 


T bedeckt, Diese ‚I: 


beneinander st 





ende‘ sind wohl auf die 


auf der Oberfläe 





und auf den Seiten verzeich. 








Gaben zu beziehen, 
die Angabe der Zahlen 


Hrxmanı } 


F. Die Statuen. 





Vorsatzblatt, Taf. 8—9 und Abb. 29.) 
1. Die Aufstellung der Statuen in der 
Grabanlage. 


Sub hatte in der Sidmaner des Kultbane: 





einen Raum als Sordäh aussparen Iasse 
auf der östlichen Schmalseite ein Fenster 
den Ga 


n hier vorbei 






;g mündete. Die Besucher dex 





hen und konnten den 
tritt in die Anlage 










begegnen wir auf 
Köjswdi, Rrwr I und II 


erem Friedhof bei Adf, 








der Sub sein Rundbild hatte aufstellen lassen. Bei 
der Freiloy 


südlich der Scheintür, in dor Höhe des Rund 








ung des Kultraumes bemerkten wir 





balkens, eine kleine rechteck 
Westwand 





Öffnung in der 
aber sie führte nicht zu einem Hohl 


dern schien von innen n 








rbeiteten Kalksteinblock verse 





der Scheintür der Sntits an der östlichen Außen 


senkrechte Einkerbun 








wand des Mastaba 
li 


dahinter sitzende 


Blockes zei 





to sich eine 








he Öffnung nördlich vom Rundbalken; der 





atto Stein w 
n auf, I 
Rückwand her unternommeneUntersuchun, 





krechte Ke 





zwei se hier von der 








brachte 





das überrasche aß hier ein Hohl 











rt war, in dem « kiste stand. 
Innenwände aus W 


raum ausgesp 
Der Raum ze 


erkstein, war 





teten. 





inplatte überdeckt. Der Steinbehälter enthielt 
eine Statuengruppe, die Sub, seine Gemahlin und 
zwei seiner Kinder darstellt, die ‚Kerben' in der 


v 








derwand der Kiste waren Schlitzfenster für 
das Ehepaar. Bei der Untersuchung der ent 
sprechenden Anlage neben der Hauptschei 








fand sich ein ebenso eingebauter Serdäb, wiederum 





mit einer Steinkiste. Diese enthielt eine Einzel 
statue des ( aus Hals, Viellei 








ht. war 





auch die Granitstatue d deren Bruchstücke 








sichtet 
wurden, in einer Steinkiste aufgestellt; denn für 
die Bruchstückeas ie wir in der 
Näbe fanden, gibt es wohl keine andere Erklärung. 


tuenraum der Südmauer 





in dem Haupt 





nem Kalkstein, 


2. Die Steinkisten. 


uenbehälter südlich der Hauptschein 
tür stand ziemlich frei in dem Serdäb, nicht ein 





Der St 





gepaßt; insbesondeı 


Deckstein e 





blieb zwischen Deckel und 
90, Taf. 8, 





jerer Raum —Phot 






































! 
Li 


Bexıchr Unex DıE GRABUSOEN 





Die Vorderseite mit dem Feı 
Mitte war dagegen ganz dicht 
öffnung Für 
einen rec Block aus Tu 
dem Höhe und 40 cm 
alt 
hen hegnügte ma: 











wählt, von 7 
der Vord 
den ubı 
oberflächlichen B. 








wand war or so 





rbeitung. Den Block meißelte 








ken Fuß [-förmig 
hr 


hoben 


man rückwärts über einem 





aus und schrägte die Kanten ein wenig ab, 


dem man die Statue in den Hohlraum & 
die Rückseite mit einer Platte, 


zung der Kante itet war. 








hatte, verschloß man d 








die auf die 








Darnach legte man den Deckel auf, der ehenfalls 


kantet war und in die oberen 





; die Ritzen wurden überall mit 


Gips verschmiert, so daß die Kiste allseits glatte 
ivor Block wirkte 


Die Steintruhe nördlich der Scheint 








Flächen zeigte und w 





vr dor Sntits 











war ganz entsprechend hergestellt, nur daß da 
sive Bodenstück hier bedeutend mächtiger ge 
on wurde, Die Arbeit ist aber hier im all 





‚gemeinen ein wenig sorgfält 





iger ausgeführt 
8a zu Taf. 8 b. Die Kiste 












n 60% 60cm messen 
m doppelten 
die Maueröffn 
84—Taf. 8b 
il der Truhe ganz 


diesmal z 
Serdäb, die Vordersei 
schlitz ist w 
Osten gertiekt, Auf Phot. 
aus, als wäre der südliche 1 


emlich eng in d 













ır dicht an 











glich aber war hier ein 
r übergrifl 
sichtlich ist, 


Quader vorgeschoben, der nördlich w 






Soviel aus Veröffentlichungen 








stehen unsere Truhen ganz vereinzelt da, 






cheint nichts bekannt zu sein, was zu 





ntümlichen Unterbringung 
haben konnte. Der Serdäb des Da 


Bloekbau gesondert steht, kommt als Vorl 





r Statuen geführt 
der als 
d wohl 


mögen die Holz- 








nicht in Betracht. Anr 





ine gegeben haben, in denen die Statuen bei 












schr 

der Totenfahrt und bei den Zeremonien am Grabe 
standen. Durch die Steintruhen wurde den Rund 
bildern größerer Schutz g se der 
Witterung gewährt und ihre Beschäd durch 





Grabräuber erschwert; ob aber dies 





. praktischen 





Rücksichten für die Anordnung maßgebend waren, 
stehe dahin. Vielleicht sollten die Trulen ein 





eigenes ‚Haus‘ für die Bilder darstellen 


3. Die Beigaben. 
'orsatzblatt und T 





Nicht weniger neu und merkwürdig als das 
Aufstellen der Ste 


inan in ihnen besondere Opferg: 





kisten. ersche auch, daß 





‚ben unterbrachte 








sur nes Frrzonor vox Giza 105 


In der nördlichen Truhe lagen oben hinter den 





tern des Paares zwei Miniaturschalen aus 





Alabaster und eine runde Tischplatte aus dem 
hen Stoff. Bei dem He 
kamen weitere kleine Alabasterv 


sschieben der Statue 





n zum Vor- 








schein, zusammen dreizehn Stück, außerdem ein 





chen Malachit für das Schminken der Augen, 
orle und ein Achatsplitter. Die 
astergefäße  waı 


eine Karneol 








so gewählt, daß sowohl 





für $nb wie für Sutits die notwendigste Ausrüstung 








für das Totenmahl vorhanden war, für jeden ein 
Eßtisch und einige Krüge und Schüsseln. — In 
der Truhe, die die Holafigur des Snb enthielt, 





1 auf 
gefiße, fünf 
ein Miniaturtisch von 6,5 
n sind b 
füngen und A 


n Boden sieben kleine All 














hüsseln und zwei Krüge, außerdem 
Durchmesser. In 








beiden F den Gefäßen die V 
















on nur oberflächlich an- 
n Alten Reich 


üblich ist; siehe 
Diese Bi 
piel da, 

Ne 


n für die Statuen stehen ohne 











nd wir müssen wiederum na 





ragen. Die gleichen kleinen 
iße troffen wir sonst nur in der Grab: 
stellt 
rstorbenen für sein Mahl zu 


Al 
kammer 














in, wo sie vor dem Sarg aul 
m V 


en, In der unterirdi 








'n Kammer des Snb 








nan keine Spur der kleinen V 








habe sie statt 
der Leiche den Statuen mitgegeben und damit 
den Ort des Totenmahls verlegt. Freilich laßt die 


annehmen möchte, m: 












ige Ausräumung des Sargraı 
Grabränber die Möglichkeit offen, daß sie mit 
Rest dor Beigaben 
alle aber bleibt die Unterbringung der Gefäße 
tuenkisten merkwürd 
mit der Auffassung 
der Statuen zusammen, 





bt wurden. In jedem 











in den $ Die Erklärung 





‘on der Bedeutung 





hängt en, 





das Rund- 
bild des Verstorbenen nichts anderes st 


Wenn wir annehmen könnten, 
Is eine 
ch 








Vertretung der Leiche, die in der unterirdi 
Kammer ral 
der das Totenopf 








eine Sichtbarı 
gilt, so © 


ganz einfache Lösung der Frage: Di 





sich anscheinend 











nimmt die Gaben entgegen and 


Is der Ve 















ist ne selbst. Darauf deutete dann, 
daß der Serdäb so oft, gerade in den früheren 
Beispielen von Giza, hinter der Scheintür ang 
bracht ist, daß die Statue aus der Scheintar 








‚ei Mrricks und 
Vtrnfr, daß bei Kir der Oberteil der Ge 


chreitend dargestellt wird, wie 








alt am 







1 


Gral 


‚r Scheintür, gleichwie aus der Tiefe des 


nd, die Hände zum 










s emporste Empfang 





106 





daß Rundbilder des 


‚end bei der 


der Opfergah treckt 


Grabinhabers sitzend 














tür aufgestellt werden. Alle diese Anordnung: 





deutet werden, daß 





könnten so 





eine sichtbare Erscheinung 
wünschte, entsprechend dem Flachbild, da 
der Opferstelle den Ver- 


arstellt 





den ältesten 





iten ai 








benen am Speisetis 
twicklu 





st in weiterer 









E 
Scheintür getrennt und weiter zur Sicherung auch 
mehrere Rundbilder ebracht oder 
sie in verschiedenen Kammern aufgestellt 


man dann den Serdäb von der 








in ihm unten 












Der wirkliche Befund aber widerspricht 
dieser so einfach scheinenden Erklärung: In der 
Grabanlage des Doser steht die Statue getrennt 





in einem kleinen Bau Üstlich des Totentempels, 
und vor ihr ist ein Hof mit besonderen Kul 
bäuden für ihren Dienst bestimmt. In der Masfaba 
des Min lie 








der Serdäb hinter der nördlichen 








nmer, und die 











ählten Opfer sind eigens ‚lür die Statue‘ be- 
stimmt, Das will zu der Annahme einer bloßen 


Stellvertrotung der Leiche nicht passen. 


Andererseits wissen wir, daß die Ersatzköpfe 





der 
Wie 


vom Himmel zurückkehrenden Seel 
Verstorbe 


das 


dorerkennen des 











aufgestellt, der 


vom Schacht zum Sargraum führt. Da diese Köpfe 


Anl 


‚bherrn. besitzen 


nur in den 
des 6; 





1 auftreten, die keine Statue 
ind umgekehrt bei Vor- 
nsein eines Rundbildes fehlen, so lie; 
Schluß nahe, daß die Aufgabe beider eine 
sei. Zur Unt 








der 





hnliche 


stützung dieser Annahme ließe sich 








anführen, daß auch die Statue des Doser, wie 
die ;köpfe, nach Nordon gerichtet war, v 





wo die Seele, die bei den Zirkumpo 








weilte, zum zurückkehren sollte 


können die Er 





n. Die dabei ge 





wischen Statue und 








Ien Fällen nicht vorhanden. Wenn 
der b} zu dem Toten zurückkehren und ihn be 
dbila 





leben soll, so dürfte 





stellvertretende F 








nicht in einem abgesonderten, 





ganz unabhängigen Raum untergebracht werden 
Men. Besonders klar tritt 
wenn die Statuen des Königs 
ichen. Familie, später 


peln der 





wie etwa hei diese 
Loslösung zut 
und der köni 
Priv 









uch v 
ter Auf 
t jeder Zusammenhan 
Darnach kann die 
Statue nicht einfach das bleibende Bild sein, das 


leuten, in den 
lung fanden. E 


mit Grab und Leich 









Henuass Ji 









irscheinung des Lebenden nur mehr unvoll- 





nmen wiedergibt. 


Nun läßt sich sicher eine der 








Rundbilder zum Ka des Ve 
120 und 





rbenen naclwe 









Abb. 11 wird in einer In 
bban 


schrift das vom eigentlichen trennte 








bhaus Zu-t-ki ‚Haus des nannt, und 





ebenso heißen die Kapellen der Tempel, in denen 
der Dienst vor den Totenstat 
Auffass 


Mastabas ein voll 








g wird verständlich, wie sich. 






derter Sta 














tuenk eigenen Opfern herausbilden konnte 
w re die ser dor Sunfr 
Fa n—Giza III, Abb. 4-5. In 





da S. 116. # 
der Pyramidentexte wird die Malıl 


den che onen Sprüchen 
it im Jonseit 
childert, daß der Verstorbene 


und ebenso sein Ka, daß sich beide 





ausdrücklich so 








zum Mahle nieder 





zen und jeder von ihnen die 








isen empfängt 


Diese Trennung kommt da nieht so klar zum 





Ausdruck, wo die $; 
hi or vor der Scheintür steht 
die Opforga 


auch nach den erwähnten Texten nebeneina 





we an der Hauptopferstelle 








u für beide bestimmt, sie sollten 








Platz nehmen, Da, wo ein abgesonderter Sordäb 
Male. die 


der Öffnung dar 


vorhanden ist, findet man mehrere 








s nicht zu schließen, 





7jj. Doch ist dar 


laß nur dieser Ritus hier vollzogen wurde. In 





dom Statuenbau des Simnfr II, der de 
südlich vo 





ert ist, zeigt das Fla 
Westwand Opfergaben aller Art genau so aufge 
häuft wie sonst in den Kultk in 
Abb. 35; in den an den Opferraum ießendon 
igenen Kultnischen wird bei Simnfr IV’ und bei 
auf der Westseite, d 








nmern, G 














r Statue dargestellt, 
i Mtn—L. D. 11,5 sind 
obet ‚für die Statue 






Opfer und das C 





mmt.! 
Die Anl 


stellung me 





Auf 
Sordab- 
1 Vor- 


eigener Serdäbhäuser, die 
'orer 





Statuen und die gı 












ng vor der Scheintür und vor de 


ben sich gewiß in Anlehnung 


* Man beachte auch, daß unter der Büste des "Znjkt/ 
Modelle von Beigaben 





gefunden wurden, dabei auch 





Sp (m des Raumes lagen weitere 








und Tonware. Vielleicht waren di en urpring- 


lich auf dem niederen Untersata neben dem Sockel der Büste 


anfgeste 





Bexıcur Üsen DE Gnanusses 





It, 


jer des Herrschers 


bilder in den königlichen Grab: 





‚gen entwicl 





in denen zahlreiche Rundbil 
















aufgestellt waren, zum Teil in besonderen Kammern. 
Aber auch die Kapellen in den verschiedenen 
Heiligtiimern des 1 in denen die Stand. 





bilder der verstorbenen 





önige aufgestellt waren, 


wurden mit eigenen Opfertischen ausgestattet, auf 





denen die stiftungsgemäß zu liefernden Sp 








und den entsprechenden 
Anordnungen in d räbern haben wir uns 


die Beigabe der Sci 








ingefäße in den Statuentrahen 





des Snb zu erklären. Im Serdäh weilt der ( 


herr mit seinem Ka vereint, und man sorgt hier 





für seinen Unterhalt in gleicher Weise wie für 








arkoph 





Scheintür und dem 


ig für das Mahl 


anßer den Opfern an der 
Sordäbschlitz noch eine Ausstatt 








4.Die Statuengruppe aus dem nördlichen 
Serdäb, 


In der Steintruhe, die neben der Scheintür 





der Snttti aufgestellt war, fand sich eine Ru 
plastil, in der 
mahlin und den beiden Alte 









$nb mit seiner Fam 













It wird. Es ist ein ganz erlesenes Stile 











es auch in der Ausführung von Einzelheiten g 
andere Meisterwerke des Alten Reiches zurlck- 
stehen, so. bleibt es doch in seinem Aufbau 
und in seiner Auffassung un en. Wir be 
wundern restlos dio glänzende Lösung, die für 
die Verbindung des zwerghaften Grabherrn mit 











ir gebauten Gestalt 
Aber darüber hi 
eine besondere 
die 
‚Art vormissen. 








unden wurde. us hat der 





Künstler dem P: 





Note seelischer 






Verbindung gegebe wir bei den me 





Rundbildern Er hat 






dahei über die weni 


hinwegsetzen müssen, aber er tut 





haltend und mit so meisterha 


wir dieses Abweichens zu 





worden und es erst durch 
Iheiten fe 
Gestalt, ist doch in der Grup 


ae Analyse der 
‚Sub, klein von 
das I 








Ein tellen könne: 





vor allem das geistig Beherr: 





Kopf mit dem ernsten ausdrucksvollen G; 





ick zu sich, er 
© Kunst des Alten 


zwingt immer wieder unseren 
1 dem Besten, 
hes in der Wiedergabe 
haffen hat, 








einer Persönlichkeit 
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a. Der Aufbau. 

In der ägyptischen Rundbildkunst ist für die 
Darstellung sitzender Ehepaare ein strenger geo 
metrischer Aufbau und ein Gleichlauf der führenden 
Linien bezeichnend. Als Beispiele seien die aus 
der Nachbarschaft stammenden Paare, Vorbericht 
1926, Taf. 7 und 1927, Taf. 7 angeführt, die 
der gleichen Zeit wie unsere Plastik angehören 
Gerade aufgerichtet sitzen die Gestalten neben- 
einander; die zweimal abgebogenen Körper wieder 

n die Linie des einfachen Sitzes mit Fußteil 






Der M: 





und führen sie fort. Bt die eine Hand 











geballt, die andere flach auf den Knien ruhen; 
die Frau legt eine Hand auf den Rücken ihres 
Gemahls, die andere liegt rockt auf ihrem 

Die gegengleiche Anordnung dor Körper 





deren vollkommene Rich 
< 


gsgeradheit lassen 















ig steif und unb« 


die einfache 





uppen ein wen 
rhythmische 
1 sichert ihnen einen bestimmt 





Arbeit mi 





druck, obwohl ihre 
dieser Art war für Sub und 
der U 


ssen; und doch schwebte 


;gleichheit. ihres 





porbaues 











dem Bild hes Gruppenbild vor. Er 
konnte den Zwerg nicht in der üblichen Sitz 
weise wiedergeben, denn die kurze der 
Vorde sscls herabhängenden Beine 
hätten den Mangel der Maßvorhältnisse seiner Ge 





Dar 
uf dem würfelförm 


t hervortreten lassen. m ließ er ihn mit 





jergeschlagenen Beinen 








Aber dessen leere Vorderseite mußte 
um das Auge auf die U 

.uken. Er stellte daru 
Kinder auf, beide in der 
ich hoch und 


Sitz hocken. 
ichheit des 








1 


ichen ger 





Ien Haltu 
enau bis zur Höhe des 
Sitzes reichend otrennt in der Mitte 
vor dem Bild Ihre Haltung und An- 
sind aus dem Bestre 
























ordam n zu erklären, 







einen Ersatz für ‚er Stelle neben. 





ander stehenden Beine des s zu schaffen, 
G 


ion und ihr den gew 








So ist es gelungen, das Gleichgewicht in der 
nten Rlıyth. 
öglich 
Geburt 
da 


Doch mag 



















keit erwo hild vor 








ellt sei 





ilm nur Aetibnhefie darge 
vorliegen, d 





eine I 
dritte Kindergestalt wäre dem besonderen 
sh Darst 


Smruldfr" ange 











auch immer 


bracht hätte 





Hem 


In dem oberen Teil der Gruppe tritt die 





Gestalt des Sub beherrschend hervor. Als kurz 
Zwe a Rumpf 


und dessen Maße kommen hier 





glicdr hat 












sitzt mit untergeschlagenen Beinen da und hält 
die Are wider die B 
die linke gel 


be 





die rechte Hand 











t. Das war die einzige 





der di 





rzgliedrigkeit am wen 





scheinung gleich aber erhielt die Gestalt 
Festigkeit und Geschlossenheit, Sie erinmert an 








die Statue, die 
weihte; siehe Fechheimer, Plastik, Taf. 49 
Inf sitzt mit w ‚genen Be 

s auf der Brust gekreut. Der Körper zeigt 
Aufbau: Von der 


les hebt sich der 





0, die 









einen einfachen geometrische 


Waagı 


Rumpf, bis zur 


chten d sten T 





Io sich. verjlingend 





wiederholt sich die Folge, von der breiten Grund 


Ingo der Arme führen die Linien wieder schrä 








‚Sntits sitzt zur Linken ihres Gemahls, faßt mit 





der einen Hand seine rechte Schulter und hält 





mit der anderen seinen linken Oberarm. 








Anordnungen in den vi nen Typenschatz 


ht über 





die Arten ( 


ichst eine Übers; 








'e Gruppendarstellung gegeben 








Beim Rund 





a) Stehende Paare 





1. Neb end reicl 
die Hand, die äußeren Ar 
herab, 
Sudmib=Borchardt, Statuen I Nr. 151: 






die rechte Hand der 
Finger der linken Han 
Tutj, Berlin 1 
1, die offene Hand der Frau ruht in 
der offenen Hand des Mannes." Hy— Vor 
bericht 1914, S. 38. Vorbericht 1926, 
Taf. 8b: der Mann um Hand 
r Frau 
2. Die I 

die rechte umfaßt den Mai 


u berührt. die 
Manne 
547 = Schäfer, Propyl 















ke Hand der Frau hängt herab, 


3. Sie legt dabei die Hand an die Schul- 





ter des Mannes; Säithtp — Giza Il, 
Taf. 13; Capart, Memphis, Abb. 217 
Man vergleiche dazu d 










© Gruppn 
Hiplırs 


Boston 


und ihrer 7 


"Di 
nahmsyeise 


;ostris I. seinem Ahnen "Zntf 





1 















uf deren linker Brust. — Bei 
der Mykerinosgruppen legen 
Hathor und die Gauvertreterin je 








einen Arm so um den König, daß die 


Hand dessen Oberarm umfaßt, der 





andere Arm hängt hera) 








&. Borchardt, $ı 
Frau legt den rechten Arm um die 
Hüfte des Mannes, 


wen Nr. 159: die 











r linke Arın 





hängt ebenso Holzstatue au 
dem Capart, Memphis, 
Abb, Man vergleiche dazu die 








ls gehauene Gruppe im 
Grabe der Mrjsfinh III = Boston 
Bulletin 25, 8.77, Abb. 19. Die Mutter 


ie Hand auf die Schulter der 








ter, die Tochter umfaßt die Taille 
der Mutter. Die 





n Arne hä 











Die Frau hält den Mann mit beiden 
Arınen. 





a. Nfrltp rehardt, ebenda Nr. 80: 





die Frau steht 


‚chts und legt ihre 


Schulter des 








Mannes, die re flach uber d 
Innenseite seines rechten Ellenbogen 
gelenks; ähnlich Nr. 126: die linke 





Hand berührt den Oberar 
for 
v. Bissing-Bruckmann, Taf. 6, 

Ijkirj—=Borchardt, ebenda Nr. 105: 
die Frau zu 


Mannes: 





r Capart, Memphis, Abb. 217 





Rechten des Mannes, ihr 
inker Arm umfaßt ihn, die Hand lie 
iber dem Gürtel auf dessen Brust 
Ellenbogengelenk des Mannes. — Von 
königlichen Vorbildern 4 
Mykerinos und seiner Frau; sie logt 








reehten Hand berührt sie das 





Statue des 





den rechten Arm um die Taille de 
Königs, den li 





ken auf dessen linken 














e Paare 
Die Fran legt « auf die Schul 
ter ihres Mannes, die andere ruht auf 
ihrem KR: beide 
5.107 angeführten Beispiele, ferner Bor- 
chardt, ebenda Nr. 100, 















Die Frau legt die re 
Schulte Man, 


rm — unsere Gruppe des 





o Hand auf die 
de 
n Ober 
nb und der Sntits. 


5, ihre linke auf 








N 




















Abb. 9. 


A. Inschriften auf d 





2. B. Ins 








10 


Henuass 


©) Der Mann sitzt, die Frau steht. 


1 





1 


ı 


3 


"Sich 


Sie I 
Schul 
— Bo 


Schulter d 








r, die andere 





rchardt, 


t die re 





Mann, 
linken Ob 





t 


t ihm die eine F 


benda Nr. 22. 
hte Hand auf die rechte 
die linke faßt 


Nr. 55 Njnhr‘; siehe unten. 


Die F; 
7 
rührt 
Nhftjk 





Der M 





hält den re 





ken Oberarm di 








ten Arm um d 





= Ma 


5 — Borchardt, ehonda Nr. 


d) Der Maun steht, die Fra 





iner Frau; A 


ebenda Nr. 107 


Hand 
Bor 


Bei ei 


die sitzende Hathor einen 


N 





hende 





auf dessen lin] 


inor der Mykerinos 





in faßt das rechte E) 








tp—=Bor 











Ile des Mannes, ihre linke Hand be 












chte Hand der Frau liegt auf der 
rechten Schulter des Manı 


r Brustseite; 2jj 
‚chardt, ehenda Nr. 90. 





ruppen le 





Beim Flachbild 


Sie reichen einander 
Hefhiofw und seine vor 


Mutter 


gleiche 





Sie stehen ei 





ihm sc 
Brust, 
eine I 
Abb, 1 





Nfrtijtj ihm. gegenüb 


hier im einzelnen Verschie 


der H 
weist, 
Der ei 


her 
Abb. 1 





, Boston I 





das kleine Kind 
jer Mutter oben 8. 80 





n anf seinen Stab 











Der gie 
Te 








.d. Wenn a 





ine Arm di 





Manne 








4 rec} 





nf nad meine Fat 





hlin, die 
n der herabhäu 





'n Gruppe b 








Arm um die 
s, die Hand des 


I auf dessen Unterarm 


dio Hand: Prinz 


Im schreiten 





an der Ha 


über: Hifhı 








Amarna wiede 








heiten a 





Abb. 9; ver 


ind 


fu 


gleiche Moti 





rom Kö 















JusKen 


4. Die Frau 

rechte Schulter des Mannes, die 
linke 
gekehrt; zum Beispiel Ky — Giza III 
14 links; Njtetnfr, ebenda Abb. 27 
Fechheimer, Plastik, Tal. 118, 1 
125. — Nfrirtnf, Capart, Propos s 
b. 60, die eine Hand 
arm des Man, 
5. Die Fran legt einen Arın um die T 

des Mannes, die andere Hand faßt sein 





eine Hand auf die 





Sud Oberarm oder um- 











Vart, Al Bt dabei 





den rechten Unt 

















Arın, S. Hassan, Exeav. II, Abb. 1 
6, Mann und Frau Arm in Arm; so bei 
Whmk3j oben 8.80 und Hyfkuofir— Boston 


Bulletin 32, Abb. 6b; hier faßt die Frau 
dazu mit der linken Hand die Linke 
des Ma 
Ebenso bei Prinz Dafmme und seiner 
Frau = L. D. 11, 38. — Simnfr I, in 


L. D. II, 27 richtig ergänzt, hängt sich 


nnes über dem Handgelonk 











die Gemahlin mit ihrem linken Arm in 
den rechten ihres Mannes ein, In der 


‚esenkten linken Hand hi 





It sio eine 





Lotosblume 





b) Sitzonde Paare 
1, Die eine Hand legt die Fı 


Sehulter ihres Gemahls, di 





u auf die 





auf ihrem Knie; Mrrwkt, Taf, 171 hält 
die rechte Hand dal 











Die Frau umfaßt den Gemahl mit beiden 
Ar 


3. Die eine Hand au 








.n entfernteror 





ichulter, die andere auf dem näher 





Oberarın; zum Beisp 
Abb. 20—30; Ad, Giza II, Abb. 15; 
Njkıetnfr 


1Sh3ehtp, Gira 





da Abb. 30 


&. Der eine Arm auf der Schulter des 
dere an dessen Tail 


Sämnfr III — Gisa II, Tat. 1 





Mannes, der a 








Bei den aufgezählten Arten dor I ind 
wiederum Unterschiede in 
stellen. Die Hand der Frau liegt beispielsweise 
ch auf dem s Mannes, da 
ndere Mal legt sie sich um die E 
Schulter. Oder, w 








Zinzelheiten festzu 











cken d 











wiedergegeben werden soll 





wie die Gemahlin den Arm ihres Mannes faßt 








ie ihn in eini pielen schüchtern 


mit den Fi 





‚ren die fach 
Hand auf, und nur selten umschli 


ei der Lösung a)1 | 





sie ihn 








‚gen die Hände 









er, flach aufeinander oder 











Bericur Ünen un Granuxers 





ine Entwicklung der Typen zu 
ich; der Darı 
ve zeitliche Bestimmu 
gehen. Duch darf sehon 








vorerst noch nicht mi 





müßte eine gem 





zelnen Rundbilder vorau 
gesagt werden, daß manche der Lösungen, die 





wir erst in späterer Zeit erwarteten, bereits im 
Anfang des Alten Reiches n 








Insonderheit sei auf die G: 
ittelpankt Mykerinos steht; hier finden 











in deren 
wir die meisten Haltungen schon vorgebilder. 
Wie die Übersicht zeigt, fügt sieh die Gruppe 








ganz in die für das Alte Reich 


affenen Typen ein. Wenn wir dor bestimmten 


des Snb und der Snti 





Lösung bei den sitzenden Paaren auch sonst nicht 
das Zufall sein, denn die 
1 Armo der Kran ist sowohl 












Haltung der beil 
bei ©) 2 und d)2 bel 
4 und b 
Selbst bei den 








bei a) 3 wie ‚gt und in den 


Ro 





nders häufi 






iefs bei 
'naren, die die innere Zu 





‚gehörigkeit stärker, etwa durch Umfassen 
or Gestalt des Mannes mit I 
Ausdruck bringen wollen, werden wir meist das 
Gefühl ei ‚r Gebärde nicht los 
Doch ist diese Zurückhaltung b 
ganz in dem Stil der i en Kunst begründet. 








en Arınen, zum 











or Steifheit 





wußt und liegt 








yptisel 








Wenn wir daher ein u von Lebenswahrheit 


aun das nicht als Tade 





feststellen, so einer 
uf, 


strenge Bindu 





die ihrem Wesen nach 





Kunst 





forderte. Unser Rundbild aber 
hebt sich auf den ersten Blick von allı 
‚odor Ähnlich komponierten Gruppon ganz merklich 


ab, und es muß versucht werden, diese Erschei 











nung auf ihre Ursachen zurückzuführen 





b. Die Lockerung des Gesetzes der Richtun 
eradheit. 





‚er wirkende Ver 





Die natürlicher und leb 


erklärt. sich der 





bindung unserer Gruppe 





" Man hat lie . der Mann und Frau Arm 


in Arm stehen, wohl au 






ähnlichen Gründen aufgegeben, 





d den rechten Arm nicht 
Richtung des 
legte. Man fand offenbar 


aus denen man bei dem Run 












dern nach vorn in 





Arme Schrägen entstan 





die zu der übrigen Linienführun; 
keit. der Haltung beeinträchtigten. In späterer 
‚en wir der Haltung wieder, wie Naga ed 
Lutz, Eg. Tomb ateles Nr. 34, siche auch Mitt Kalr 
8.184, Abb. 9. E« wiederholt sich al 
un des Alten Reiches 
noch eine grüßere Freiheit im Flachbild, dann kommt die 
folgerichtige Durchführus inde des Alten 
Reiches, zum Teil au den Anfang anknüpfend, wieder eine 
Auflockerang. 





m Bilde nicht pabten und 





der auch 





obachtete Ablauf: Zu Bey 

















sur nes Farsonor vox Giza. 1 





‚enden Tatsache der Bildhauer die 
Gesetze freier an: 


hieht mit be- 


überra 
für die Rundplastik geltende 
wendet. Diese Auflockerung 





wunde uruekhaltung; die Abweichungen 
sind. meßbar, de 
sie sind es, die dem Bild seine Eigenart ver- 
leihen. H, Schäfer, Von ägyptischer Kunst, 8.307 


bt den für die Rundbildne: 


werter Z, 








er kaum sichtbar, aber g 











ci bestehenden Regeln 





folgende Fassung: ‚Eine Ausgangsebene wird in 
stellt, und m 


sich die anderen Hauptel 








gerader Ansicht vor, ihr fügen 
nen von Rumpf und 
htwinklig. usammen- 


der Ebenen, — Das 





Gliedern in ein Kreuz re 
f 





stoßender oder gleichl; 






Gesetz gilt wie von Einzelf 








uch von Gruppen, 





jaßt sind. Ihre 





die als plastische Einhei 





aufg 





derselben 





Ebene einander gegenüber, oder recht 
winklig zueinander 
or Künstler 
unsorer Gruppe wiederholt und mit Bewußtsei 


Von diesen Bindungen befreit sieh di 








Der Oberkörper der Sntitä wendet sich ein we 





zu,! wie das der Wirklichkeit entspricht, da 
sie ihre rechte Hand auf seine Schulter und die 
linke auf seinen Oberarm legt. Zu gleicher Ze 
rochts im Bild 





neigt sich Sutit# ein wenig ni 
die Schrägrichtan 





kehrten Seite in der Linie, die vom Becken zur 
Taille führt 
denn auch der Kopf fo 
die Verlän 
den unt 





schlossen, 


Bin Zufall ist hier ganz ausg 








seitlichen Neigung; 
ung der Linie des Haarscheitels teilt 
n Teil des Körpers ungleich, Au 
hult 


‚Sub abgewandte 








ist 





ie rechte höher als die linke. An der 








Seite ist sta 
leichte Körp 
worauf mich D) 





der glatten an 






alte nahe 





gespannten Linie e 
der T 
auerst aufmerks: 
t Phot. x2 


die seitliche 








elit hatte. Die 
9 sichtbar, ist 
jeigung des Körpers hervorgerufen 











n durch 





Durch die leichte Drehung der Brust wendet 








sich Sntits ihrem Gemahl zu, die gleichz 





seitliche Neigung des Oberkörpers deutet an, daß 
sie mit der rechten Hand, die sich um sein 





Schulter schließt, ihn an sich zieht oder sich 


ihn hängt. Snb gibt diesem Druck unmerklich 





nach, seine linke Schulter senkt sich ein w 





und sein linker Unterarm folgt noch etwas stärker 





letzteres ist wohl nicht 





der gleichen Richtung: 





allein darauf zurückzuführen, daß hier am Ellen 





nd seiner Gemahlin liegt 





* Deutlich auch auf der senkrecht vom üben gemachten 





Aufnahme, Phot 
® Auch auf Phot.x1 und »2-Taf. 9 gut zu erkennen. 
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Alle diese Abweichungen von der Richtungs- 
sind g: 
Zurückhaltung durel 


ig und mit äußerster 
, und das Wertvolle 
daß mit 
Mitteln eine völlig andere 





gerad 


unseres Bildes liegt eben auch darin, 
solchen unscheinbare 
Auffassung zum Ausdruck gebracht wird, 

Die Gruppe des Anb und der Sntlti bildet 
nicht die einzige Ausnahme von der überlieferten 
Komposition. Schäfer kennzeichnet den Befund 
ebenda 8. 311: ‚Als wirkliche Ausnalmen bleiben, 


wie im Flachbilde die hier 





chrägansichtei 
nur die nicht rechtwinkligen Drehi 





gen und die 
schrägen Beugungen übrig. De 


kaum im Alten Reiche vor, selten noch im Mitt- 


artiges kommt 








teren, hä erst im Neuen Reiche, Man darf 
sagen, daß solche Ausnahmen sich fast nur in 





der K 






kunst finden, und daß sie in Stein noch 






seltener 
‚nur 
r Tausenden 


nd als in anderen Stoffen. Alles zusammen 





stens einige wenige Dutzend Fälle 


Bildw 
Beispl 








ke, 


je hinzu 





richtungsgerader 
Doch sind seitdem einige neu 





gekommen, Rundbilder in Stein, und, was 


wichtiger ist, einer bestimmten Zeit des Alten 

















Reiches angehörend. Sichere Belege sind 
Einzelstatuen. 
1. Drind, Berlin 15701; siche v. Bissing 
Bruckmann, Ta.7, Fochheimer, Plastik, 
Taf. 25 und Text 5.39, Höhe 68 cm. 

2. Schreiber, Berlin 7335; siche v. Bissing 
ebenda Text zu Taf. 29, Anm. 8 
Gruppen. 

3. Spielende Knaben, CI 10639; siehe 






fer, Atlas III zu 
der untere Knabe schaut 
und aufwärts, 

4. Nuhr“ und Frau; Rückenanfnahme v. Bis 
sing ebenda 
Manne 


"af. 106, S, 
chrä 








eitwärts 








die Frau wendet sich dem 





es ist, wie ein V 
die Borchardt, Statuen unter Nr. 55 
gebildete Gruppe. Hoh 

5. Drind und seine Frau Nfrtk) — v 
sing, ebenda 4 








ab- 








Bis 
leise, jedoch vlli 
'© Wendung des gan 
u; Granit, Höhe 41 cm. 


6. Snb und Sntitd, wie oben beschrieben. 












Körpers‘ 
der F 


Nphkhe und Frau, stehende Gruppe, 
stein 








Höhe 59 em — Vorbericht 
Frau kleiner, wendet 
Manne zu und umfaßt ihn 


Armen, 





h ihrem 
mit. beiden 
siche unten. 





Anthes in Berliner Museum 55,5, 8.91. 


Hewaxs Jusken, 






8. ’Ijib und Frau aus ’Itw 
Die Gruppen Nr.3 (spielende K 
7 Nphkte und 8 ’15jtb stammen aus dem Ende 
des Alte in die VI. Dynastie gehört 
wohl auch Njenhor. 
v.B 
III. Dynastie setzen 


unten, 





nb) 








sing möchte die Gruppe Nr. 5 in die 
das ist aber schon darum 
nit der 
Arme 
Bild ein alter 


nicht angängig, weil der Mann die orst 
IV. Dynastie a 
zeigt. E 





komm Haltung der 









tümlich 





Aussehen hat, eitdem sind eine 


Reihe von ( 
Reich 


aus dem späten Alten 
den 
lich 
Der besondere Werkstoff 
Ausführung, er ist noch 
Is Alabaster, Schiefer und Basalt 
tand, 


die gegenüber 


zutage 8 





altertümlicher wirken. 
gestattete keine feinere 





ungeeigneter a 
Auch der Un 


und unverbunden dargestellt sind, 





.ß die beiden Figuren frei 











z wesentlich spätere Zeit,! Somit erhalten wir 
Alten 


noch ein weiteres: Die Frau 








ade für das Ende de: 





 Beispie 
Reiches, Da 
des Nphk 


während sonst d 











schmiegt sich dicht an ihren Gemahl, 








inntnebeneinander 





alten ge 





stehen; nun findet sich ein weitorer Beleg dieser 
üblichen Ke 
gleicher Zeit bei "7214, siche unte: 
Gruppe Capart, Memphis, 
Abb, A. Ho 
verdanke ich die Kenntnis eines weiteren Beispiels, 
m Piot Bd. 73 8, 171 

f. 2 veröffentlicht wurde: eine Ka ruppe 
von 53cm Höhe, Ark} und seine Frau Mrjäjtnl 


Abweichung von der position aus 
und bei einer 


us dem Louvre, 








Einem Hinweis von Dr 





das jetzt eben in Fondat 





Ikstei 


















darstellend (Louvre Nr. # 2). Die Frau 
schmiegt sich eng an ihren Gemahl an, die Köpfe 





berühren sich; der linke Arm des Ajrks über 
nze rechte Brust der Mrjäjtnh, 


aus der zweiten Hälfte des 


schneidet die 








Die Gruppe sta 

Alten Reiches 
So liegt es nahe, diese Gruppen nicht all 

mein der gr 

Rundbilder gegenüberzuste 

den richtungsge 





ıten 


n Zahl der regelmäßi, 






sondern sie mit 





aden Gruppen der gleichen Zeit 
1 
Dutzend Beispielen stehen ein 





n. Das Verhältnis ist hier e 





halbes Dut: 


nd Ausnahmen gegen 





uber, und 
ist ein ganz erklecklicher Prozentsatz. Unter den 
Ausnahmen finden sich große Stücke und solche 

















von allerbester Arbeit, Damit aber wird in der 

* Das in Berliner Museum ebenda geäußerte Bedenken 
gegen eine Ansetzung in die IV. Dynastie kann angesichts 
der aus dieser Zeit stammenden gut gearbeiteten Run! 





nicht mehr aufrecht erhalten werden. 
































Berıcnr Unsr nie Grasexaex 





zweiten Hälfte des Alten Reiches, insonderheit 
in der VI. Dynastie, ein Streben offenbar, die Bin- 
dungen des überlieferten Stiles zu lockern. Nicht 
daß man wagte, das Wesen di 





s Stils anzu- 





tasten, aber man suchte seine Vorschriften milder 


druck ichkei 


rungen in der Kunst weı 








auszulegen, um neue 





n zu 





jefüge 


d Lebens überhaupt 





einer Zeit ver h, in der das feste 






des A tes und 









tsich die verhältnis- 
große Zahl der 
tungsgeradheit 
sich aus einem 





snahmen von der Rich 





Nouen Reich, in dem Ägypten 
M 


nd müssen wir die für das 





ionalstaat zu einem Weltre 





ontwiekelte. Entspree 





Alten Reiches bezeichn 





den Beispiele 





on; denn auch diese Zeit brachte tiefgreife 









verbunden ei ndel 





Veränderungen und dam; 





in der 
uf das Rundbild. be- 
schränkt, sie lassen sich in stärkerem Maße, wenn 


der geistigen Haltung. Die Auswirkung 





Kunst sind dabei nicht 








auch in anderer Weise, bei dem Flachbild ver- 
folgen, 


Der bei alledem bestehenbleibende große 









Unterschied zwischen den richtun 





ndbildnissen und den Ausnahmen könnte 


t worden. Einmal durch 





o erkli 
de M 
die auftretende Neuerungen nie zur Entfaltun 





in doppelter We 


Bere zwin; cht der Überlieferung 








kommen ließ. Ähnlich stellt man gerne auch den 


Untergang der Amarnakunst dar. Doch ben 








eine solche Deutung nicht die wesentliche Tat 





he, daß der gebund re Aus 
drucksform einer Kun! 


tum wurzelt; nicht Auf 









anz im Ägypter- 
, sondern innere 





ste Grundihrer Beharrus 





wendigkeitist der ti 
Rodenwaldt hat an Skulpturen der 





Beren 





schen Frühzeit gezeigt, wie, trotz aller 


‚Ähnlichkeit mit der ä 





‚yptischen Ku 





in klein n von der Richtungsgerad- 
heit, wie durch leises Drehen oder Neigen des 


ın der Hände, ein ganz 






Kopfes und Bew 
Geist offenbare.! Dieser Befun 





* Archäol, Anzeiger 50, 8. 364 sum Kopf vom Dipylon 


Es ist von Bedeutung, daß der älteste attische Kuros von 















eisen Dev 
ehische Ku 

scheiden‘ — Forschungen und F 
8.3: ‚Der frontale und 

oder der Komposition wird 4 








und. Wendu lich v In die rationale Kon- 


struktion dr 








baseelen met des Irrationalas 





uud Orga Es ist eine der E 







schon die.ersten Werke der mannmental 





Griechen yon denen de 


Ga v 
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Entsprechungen zu den ersten Ansätzen einer 
freieren Behandlung des Rundbildes am Ende des 
Alten Reiches. Aber wenn die griechische Kunst 


der lebenserfüllten menschlichen 











Gestalt entwickelte, die ägyptische dagegen in den 
n Formen beharrte, 


ngspunkt nicht darum nach so ver 


so führten die Wegevom 






schiodenen Richtungen, weil hier der Zwang der 
Überlieferung herrschte, dort freies Schaffen sich 


entfaltete, son 





ern weil jedes der beiden Vülker 





die seinem W 1 verschiedenen 


Ausdrucksfor: 


en. entsprechen‘ 





suchte. 








e. Der Kopf des Snb und das Bildnis Im 


Alten Reich. 





«) Beschreibung des Kopfes. 


In der Gruppe hält uns am stärksten der 





ausdrucksvolle Kopf des Gr 
beherrscht das Bild und fesselt unseren Blick 
ißgestaltoten Körper und fühlt 
ungewöhnlich starke Persönlichkeit. Der 


hherrn gefangen. Er 








Man vergißt den 





B 
Vorsatzblatt und Taf. 9 wiedergegehenen Auf 
nal 








hreibung sei vo: schickt, daß die auf dem 





der nur eine mangelhafte 





en |. Vorstellang 








von der künstlerischen Vollendung des Kopfes ver- 
mitteln können. Unter anderem wird die Wirku 
dureh die anhaftenden Farbteile beeinträchtigt, 
f ‚e und Mund 


stören. Die Gruppe ist jetzt im Museum von I 








besonders die Linien von N: 














in dem orsten Saal des Alten Reiches aufgest 
in diffuser Beleuchtung; wesentlich besser kam 
de der Kopf zur 6: 
halle stand und gutes Oberlicht erhielt 

Der Kopf scheint über 
bei allen Zwergen; er steht zwar ungefähr im 


jung, als sie in der Vor 








iebühr groß, wie 


rechten Verhältnis zu dem normalen Rumpf, aber 
jen Inssen ihn schwerer or- 









gt keine Perücke, auf dem 


s kurzo gowellte Haar wiederge 


scheinen. Snb 


Schädel ist d 





geben, ähnlich wie bei dem Dorfschulsen (Bor- 
chardt 
Nr. 23). Die 
Stirn über de 
leicht gewü 
energische Mund, das a 





r.34) und bei Näht (ebenda 





atuen 





Hebung des Kopfes, die breite 





ovalen Gesicht, die starke Nase, 








und mit schm cken, der 





‚gebildete Kinn und die 
drucksvollen A 
das Bild eines klugen, tatkr 
bewußten Mannes. D: 











n und selbst 








‚ei spricht au 





Vielleicht darf aber bei der Gegenüberstellung nicht 


ganz außer acht gelassen werden, daß die Agyptischen Rund. 
ld 





fast ausschließlich für den Totenkult im Grabe ver 
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n wir so bei den Rund 















bildern des Alten Reiches nieht wiederfinden, und 


der neben dem betont freund! 





äruek seiner Gemahlin noch stärker zut 





spiegelt sich in ihnen unverke 





‚eines Lebens: Seine unglückliche Ges 


ihn in eine untergeord 
ihn abseits des gewöhnli 


und ihn, wenn 





mütigen Spa 
durch seine 
starken Wille 





und führte eine Fr 
als Gemahlin heim, Nun hat er sein Ziel erreich 
der Zwer 


und kann a 











die heral 
hte 
nfto seines Herrn 





n, die ihn frü 
Wäsches 
aufen, j 
Die 
und Kleider 





lachten. 





ist m 









t in einer Sänfte 





1 tragen ihm $ı 








ach. Einst hatte er für die Hunde des Hauses 
zu sorgen und sie auf den Spaziergängen an der 
Leine zu führen tat hält er sich selbst eine 





Mente, die ihn, wie bei den groß 















seiner Inspektionsreise .n. Hatte or che 
dem die Stoffe zu ordnen, zu falten und in den 
Truhen unterzubringen, so leitet er nun die große 
königliche Leinenweberei, und de 
‚mton und Angestellten untersteht ihm, von Schrei 





bern, Webereiauf 


hern, Weberinnen und Kleider 





en, au den 


n Wandel 


or selbst einst gehört I 








eines Geschickes lesen wir aus 

















den Flachbildern und den Inschriften, und die 
stolze Zufriedenheit, d ich 
ganz in die he € Sub 
in seinen Bildern vom g el des 

berichtet, das kündet uns Sinuhe 


in seinem Gedicht: 









nst 208 or ti 
teile ich Bs 
Einst lief er sell 
st habe ich Di 
Einst ging ein Maı 
Jetzt aber 





e vor Hunger dahin, 
a die N, 
da kein B. 
Meng, 


n nackend im I 











nd umher, 





ich im feinsten. € 

































Das 


ist es, was auch in d 


Ausdruck 






kommt: voll 





ricdigun 





n Woy zurückschauen, 
t Zufall und 
ch eigene Kraft er 
der bei alledem aus seinem 
der Niederschlag de 
der 








Glück, 
obert; m 














Gesicht spricht arten 





in dem si gen Vorurteil 


und Gewohi 








heit durchsetzen mußte 
Bei die 








daß der Bildhauer uns 


ständlich vorausgesetzt 
ie E 





un das ist der überzeugende Ein- 





dem V 


n in der ägyptischen Kunst noch immer 


druck, den j 








Da aber die Frage nacl kommen von 








1 wissenschaftlicher Ausei 





jandersetzung 





ergibt sie Notwendigkeit einer Stell 













nahme. Durch die Ausciı tzung werden Bo 
deutung und Eigenart unseres Bildnisses klarer 
r treten, V deren Arbeiten über da 





‚e Porträt seien angeführt: G. Ma‘ 








ortraits de Myebrinus, in Exsais 
S.19 7 Hn Da. 
altägyp nis, Leipz, äg. Stud., Heft 5. 





X. Scharff, Typu 


‚chen Kunst, im Archiv fürKulturgeschichte, 


und Persönlichkeit in d 





E) Grundsätzliches. 
1. Der Begriff de 


Manch 
der A 





gkeiten, die sich 
















asägyptische 








af einen versi vom 


Bildni 





iten und Zufäll 


upt zu Iandläufig 








w 


trät die naturwahre 


abe der äußeren Binz 






ıs mit den Ei; keiten, 











iie es von den übrigen Vertretern seiner Art ab- 
heben. Die Kenntliehmachung der Einzelpersönlich. 
keit schiene darnach das Wesen des Bilduissos zu 
in. Wenn auch der ganze Körper bei jedem 





Einzelwesen eine b 
tritt die V 
in Form 


dere Bildung aufweist, so 
chic 
d Au 
daher a 


fe. Da die Darst 





nbeit doch am eindringlichsten 
ruck des Ge M: 
Porträt 












bezeichnet 
die Porträ 


in de 


mit Vorlie 
lan; 


besonderen Wege 








s Körpers 





gyptischen Kunst ihre 
gen ist und die Ausei 





Besprechung von W. Hölscher in 








exıcur ÜnER DIE GRAnUSGEN Aur DEN Furzono N 115 





ffsbest 








des Ausdrucks dur 





eine bestimmte 











mung allein t gebunden sind. — Der Grad der äußeren 
ie Wertung des Bildni 
hmlich entscheidend, 
s Maß von Über 


erscheint 





berücksichtig 
Der Mensc 

gleiche Bild, 

die verschie 








ichkeit ist für 








zeigt in Wirkli 
ein Ausdruck ändert 
nen Empfindungen 













Außorn sich in einem wechseln 
Aber all diesen Wandlungen des Ausdrucks un! 
und 


wiederzugeben ist Aufgabe 


das innere We 





von ihm erfaßt und zu 





liegt etwas Gemeinsam zu finden uck gebracht wird; ihm 


er Züge d 


‚orändern, die « 


Bildnis-Künstler 
er ein Weiteres er 
stige Persönlich- zurücktreten In 

teht Ähnlichkeit auch eine [ 
erin ist. Zwischen Person und stimmten Aus 
r Küh 





äußeren Er 























keit, die hinter der äußeren Erscheinun 





z mit der be 








und deren Tr Persönlichkeit, so ma 









Bild schaltet si 








rhin ein bedeutendes Kunstwerk 





das Bleibende in dem Wechsel zu 





nd tlerisches Bildnis ist es nicht 


au dem inneren Wesen des Darzustellenden vorzu 






dringen, Er arbeitet also nach Vorstellungen, nicht 

einfach nach dor Natur. Da r führt von vorn 2. Das dnis und die che Kunst 

herein zu Spannungen. Gegen das Auftreten von Bildnissen könnten 
Stärker noch werden diese Spann ‚© Bedenken erhoben worden, die sich 














der Kuünstlor in einem Stil arbeitet, in der Geisteshaltung des ägyptischen 
im ägyptischen, die Ausdrucksfo in wei andererseits aus dom Wesen seiner Kunst 
lem Maße fost ind. Wir müssen dann jeiten. — In dem ägyptischen Staat, so hat 






as Bildnis nicht nur mit dem Auge des Kunst! ‚ewendet, habe ein so starkes Gemein 





sondern auch durch den treffenden ühl geherrscht, der einzelne sei so 





im Ganzen aufı 








ler Per 
wohl kaum gerechnet 


Stiles sc 











Für den Künstler können aber auch Bin on und ihrer 





dungen vorliegen, die nicht nur seine Ausdr Kun: 
Auffa 


n berühren, In Ägypı 











formen bestimmen rn auc it 








vom Wesen des Dar tritt uns im Alten Reich am 








t zum Beispiel mit dem Königtum eine besondere Ägypten war damals ein 
religiöse Vorstellung verbunden, die das Bild! ten Sinne, organisch aufgebaut 
des Herrschers naturgemäß beein Die leiter. Die Eingliederung d 





Vorstellung wechselt im La Gesamtlı orständlich, 
Alten Reich ist der König die V 
Weltgottes, und den Bildnissen i 


göttlicher Majestät g 











ich noch so stark von d 
Gemeinschaft erfaßt, durchdrun 


n wurde, so war dadurch doch nicht 





















iner b lichkeit 





Sinne kann von eine ‚nderen 







worde s Aufgehen in der Gesamtheit 













Aber alle diese Dinge, die zwischen Person doch darum nicht 
Darstellung treten, berühren das Wesen weniger d die gewollte 
Bildnisses nicht. Nur muß der Wille nach- Einfügung war der Anreis für eine 








owiesen sein, den Dargestellten aus s Gemeinsamen. Den 








ist nicht Individual 
des Verstandes Intellek- 


aus seinem Kreise, hervorzuheben 











‚ondere persönliche Ausprägung zu 






Wir sprechen von einem reali 





dem der Künstler in seiner Vern 





eten scheint, um Leben und Wirklich 





surtickzu 


keit selbst sprechen zu lassen; von 








‚eine Vorstellun führen, 





listischen, bei dı in 


grund steht; von einem stilistischen, in dem di ischen Staates die 
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Hensass Jussen. 


des Standes und nicht dessen Vertreters, desTypas sicht auf die Vorstellungen behandelt werden, aus 


und nicht des Eigenbildnisses gefordert oder be- denen sie er 
günstigt habe. Denkt m 





hsen sind, und die ihnen don Ort 
en zu ihrer Aufstellung zugewiesen ha 
Zusammenh 


Verstorbenen erklären mi 





n solche Gedas 





n. Wie wir auch 








ie, so müßte entsprechend auch in den Gräbern, im einzelnen ihr 
inen Flachbildern und seinen Inschri n Ka des 
Zurücktreten des Eigenen gefordert werden. Hier er fordert jedenfalls viel stärker die 
tritt uns aber, bei aller dureh Überlieferung und seiner Persönlichkeit als die Wied 
s. Die Berecht 
ndere 






mit der Seele 








m das und 











Darstellung 











Stil bedingten Übereinstimmung in Anlage, Auf. g dieser Forderung ist ins 








usführung, der Grabh 





2 in seinen h durch den Fund der sogenunnten 








‚en Würden und Ämtı , erzählt 





satzküpfe erwiesen worden, 
uns in den Inschriften seine dın und rühmt 
ichen Verdienste. Die Bilder . 

ra: Y) Tatsächliches. 


t neue Dar 








sich seiner persönl 
wählt er oft 
überkommene Ve 
stellungen ein; dabei n 









1. Die Er 





köpfe 
auf seino besonderen Ämter und Aufgaben Rück- Die grundsätzlichen Erw 
für unsere Auffa 











sicht, Allgemein will er nicht als bloßer Vertreter si 
einer Kla 








s ägyptischen Rund 





© in seinem Grabe erschein 





ten für die in Rede stehenden 





als der Bestimmte, als das Haupt seine 


eigenen Beamten und Diener, Ver 
walter seines e 





en nicht in erster Linie entscheidend sein, 
Horr sei 





kann letzten Endes doch nur eine 





;enen Besitzes. Nimmt man abe 
dor E 


Beschäftigung mit den Kunstwerken 


hior ohne Bedenken die Kennzeichnung t bringen. Es handelt sich zunächst darum, 













persönlichkeit durch Inschriften und Darstellungen den Beweis zu erbringen, daß ein Künstler eine 
an, ohne darin einen Verstoß gegen das Gemein- Einzelporsönlichkeit darstellen will, und nicht 
schaftsgofühl zu erblicken, so ist nicht ersichtlich, Rasse, eine Menschenklasse, einen Stand oder da 






warum das Bildnis, das er in diesem selben Grabe 
ollte, Beginn des A 


pti- Linie 





ter oder das 





oschlecht ‚typisiert‘, Für den 





stellte, nicht seine Züge tragen 
Die Bedenken, die aus dem Geiste 
schen Kunst gegen die Schaffung v 





Reiches kommen hier in orster 
Ersatzköpfe in Betracht. Da 
liche Bildnisse sind, wird auch von denen aner 








n Bildnis 
sich aus dem kannt, die sich im allgem 
in ihr der ‚Idealtypus‘ men von E 
Wie or im Flachbild für Kunst aus 





hoben werden könnten, ließen 
kon. herleiten, 





‚gen das Vor- 








nbildni: 





in der ägyptischen 


im Vordergrund steh 





prechen. Sie erklären freilicl 








die Wiedergabe der menschlichen Gestalt Köpfe onderfall. Aber wenn auch ihre Be 
wonnen wurd liege er auch im Rundbild für stimmung eine andere als die der Ganzbildnisso 
dessen Aufbau, Haltung und Ausdruck vor. In wäre, dürfte man sio darum in der Kunsthetra 








uf das Wesentliche 


gerichteten Kunst tung nieht ab 
soll für das Zufällige, das in 





sondern. Denn 


Kor 
‚sche Rundbild 
chaffen hat oder nicht 





ge ist 














nung des einzelnen zutage tritt, kein 





um ver- haupt Bildnis 





Wenn aber auch das E 
on des Wesentli 
so hedi 





sen und I 
n ihr Hauptmerkmal b 
das doch kein 
machen. Nur muß gi 





daneben tritt die andere F 
t, bei welcher Art des Rundbil 
den, daß sich 

enbildnis der gleiche 









Beispiele nach 





emeines G 





n sind 








fordert w 





haben die rund zwanzig 
auch 


Wesenhafte 





in das 






zköpfe in der IV 





s Übergewieht 









t. Ein 





Sinne war daher in der ägyptisch 
möglich 


ndläufigen 
n Kunst nicht 
tisches Porträt konnte bei ihr 
den. 





nen Köpfen von Grab 
s Däfr“, Chephren, Mykorinos, des 
4tp und der Nfrt, des Mn und des Hmtımır 
verdienten eine bessere Würdigung in der 
Bedenken _Darstellun 
übergestellt, die ebens 











nie herrschend w 
Den 


sei eine Erw 






ührten grundsätzlich 











der ‚chen Kunst, aber un 





iflicherweise i 
Iıkeit gar nicht 





f 


die meisten der 


ser ko 










grundsätzlich auf d; gewertet worden. Da 
zwischen Bild 





t; sie bezieht Köpfe Eigenbildnisse sind, erkennt man auf den 
sich auf die Zweckbestimmung des Bildnisses. ersten Blick, und dies Urteil wird durch die Einzel 


Gerade die Rundbilder ka 





icht ohne Rück- 








ätigt. Stellt man die B 








Bexıcnr User vi 


Bulletin 13, 


Taf. 


12-14 


so findet 


und Giza I, 





piele zusa 





‚ron gliche, 
Ihre Verschiedenheit bezieht sich nicht otwa auf 
Nebensächliehkeiten und Zufälligkeiten; d 
sichtstyp mit 


s dem an 








Ge 





jeweils ein anderer, ebenso unterscheiden sich 








einzelnen Teile, und vor allem hat jedes Gesicht 
Und doch 


n Zeit an und ver- 





seinen ganz besonderen Ausdruck 





hören die Personen der gleich 





troten annähernd die gleiche Klasse. Auch kana 
von der Nachahmung oder Abwandlung eines Ideal 
königlichen, keine Rede sein, wie 
itorer Zeit 
Im Museum von Kairo stehen einige der besten 











typs, etwa des 


uns dies in tlich be 





Stücke zusammen mit einem Sitzbild des Mykerinos 


Schaukasten, 





Der Gegensatz tritt hier 









ufallend zu 
das. breite 





wirke e Prinzen haben 


mitt, bei dem einen 


.d seine Züge wirken 





fast weichlich, bei dem anderen sind die Linien 
hart und kraftvoll. Das 


persönlichen Erscheinun; 





iche Hervortreten der 





finden wir beiden Frauen 








köpfen wieder. Die Prinzessin aus G 4140 hat 


ein weiches Gesicht, ein wenig zu rund und zu 
doch aller 


des Hin. 


voll, wohl infolge von Erbanla 





Wahrscheinlichkeit nach eine To 





Dazu halte man als ( 





ensatz den Kopf Nr. 





Boston Bulletin, der mit den stark hervortretenden 





‚Jochbogen und den vollen Lippen ganz fremd 
anmutet und von Reisner als negroid b 
er Art tritt uns 
sin "Dötjt entgegen, Giza I 
regelmäß 


oßen £ 





zeichnet 








wird. Eine Frau ganz 
wiederum in der Prinz 
"Taf. 13a, ein Mannweib mi 


festen Züge 

















In den uns also un- 





atzköpfen treten 






zweifelhaft die Personen aus der Umgehung des 


Königs in ih 
h 


u lösenden 


a oin bun 








sammensetzun herrschenden Se 


Zeit; ı 
näigyptisch. be 


inche von ihnen hat man geradezu als 





ichnet, wozu freilich keine Ver- 


t E 
hiedenheit klar 








anlassung vorli aber 








durch die V. die Form des 





s. Hier, wo an dem Wollen 
nbildni 


telt werden kann, 





‚yptischen Bildn 





s Künstlers, E fen, nicht 


de 











läßt sich. die 





* Ähnlich dürfte die Ersche Grabinhahers von 





Im zu erklären sein — Gun I 


sur near Frizpnor vor 





Art des ägyptischen Porträts am besten erkennen, 


tritt das Gemeinsame in der künstlerischen Aus. 





sform am sichersten hervor 





te Gerüst des ( als Grund 
Form der darüberge 
pel- und Fleischteile wieder, die Linie 
und ihrer Flügel, den Schnitt des Mundes 
und die Bildu 


linien 








uch die beson 


des Kinnes; aber nur die Haupt 
bend, und der Aufbau der Teile 
ist streng tektonisch, nicht o 
der Muske ienen 
das die Teile lebendig verbindet. Auch die äußer 


worndenGem! 






nisch, Wir finden 
ke 1 











lichen Merkmale eine 









ücksichtigt, keine Falte oder Furche 





deutet Ernst und Sorgen an, und ebensowenig 
Dabei 
das den Blick 
ohne Schmuck und ohne 


worden die Zeichen des Alters beachtet 
verzichtet man auf alles Beiwork, 
uf sich ziehen könnte 
Haartracht, mit kah 
vor uns. Nur das ganz Wesentliche in 
ist erfaßt, 
in dem be 











o Köpfe 
iu 





und das Schwergewicht 
immton geistigen Ausdruck. Die 
© abstrakte Art 
der Wiedergabe nicht entpersönlicht, sondern ihre 






tellten werden durch di 





Persönlichkeit wird auf die knappeste Form 





bracht. 

Mit verschwindonden Ausnahmen sind diese 
Köpfe von 
1 orlichkeit und Weihe. Sie sind lebend, 
aber der Erde entrückt, über alle zeitlichen Re 
Vergebens versuchen wir, ihrem 


na großer Wirkung. Über ihnen 





n Fe 








‚en erhaben, 





Blick zu b 
dureh uns, in unbestimmte Fernen, in eine andere 
Welt. Sie 
jenseitige Lebe 





hauen über uns weg, 


hören dem Bauwerk an, das für das 





bestimmt war, sie standen an 











dem Tor des Raumes, der die Leiche barg, und 
erwarteten dort die Seele, die von den ‚unve 
gänglichen Sternen‘ zurlickkehrte, Aus dieser Bi 












Weihevolle ihrer Er 
;w Grab war eine ge- 


g erklärt sich da 
Denn das 





für sein Betreten die 
den Be 
danke nah 





igungsvorschriften wie für 
Wohl hätte der ( 


nen, durch eine mögliel 





der Temp 





u Kö 
Wieder 
za erleichtern, ihr 
w 

in der alltäglichen Erscheinung 
inem Bilde die Feierlichkeit dı 
das, wie stark ein Gefühl für tiefere 


t naturgetrone 





Erscheinung es der Seele 





1 Partner wiederzuerkennen. 


‚m hier den Grabherrn nicht 











Ewigen gab, 








usammenhänge vorhanden war, die die Kunst 





m Ausdruck bringen wollte 





Bexicur Ünen nie Granexe 








der Stücke scheiden hei einer Kunstbetrachtung 
überhaupt aus. Da aber, wo die Arheit wirklich 
gut ist, zeigt der Kopf fast immer eine Behand 
lung, die de besondere Erscheinung 





des Dargestellten Rücksicht nimmt 
besten Schreib 


aus dem Louvre, au 


aum Beispiel 





und Hildes 
so wird man nieht nur eine verschieden 
Wied, 
jedesmal 








Kairo, H 





rlin 
heim, 
Aufls 


feststellen, 


sung in der ‚abe eines Schreibers 


Ausdruck 
Ranofer, die 
Anle; 
lung sich dureh Au 
Iasson! und 


Gesichtsbil und einen anderon 
Wenn die beid 






janz persün- 
lichen d 











der 








0 beweist 





lichkeiten hat beeinfl 








igt weiter 
alle 





dige } 





Einzelheiten der 


vorsäumt und neinen Ei 





dreken begntigt hat 
Bleibt die 








letzte Ente hı immer 





heidung a 
0 darf doch 





der E hung vorbehalten, 








huf werden, 
































ein; chen hingewiesen die 

dafüe sprechen, daß das Eigenbildnis das Er 

strobenswerte war. Die Ersntzköpfe wurde 

an einer anderen Stelle als die Ganzbildni 
stellt,? und ihre Aufgabe mag daher nicht ganz 

die gleiche gewesen sein, aber eine innere Ver 
bindung zwischen beiden muß doch be 

haben; denn nie kommen beide nobeneinar 








selben Grabe vor. Sind aber die Ersatzköp 





Verstorbene 
Zwec 
ihnen eine porsönlie 
Aus 
Reiches stammen 
L 
[ 
der Körper nur mit 
eine Entspr 


nisse di liegt es bei di 
n daß 

Ähnlichkeit a 
Halfıe 


denen die 


meinsamen ihres 








Bo 













en wurde 
ler 





llen abor wurd Kopf so I 

alt, D: 
sehu und 
kopf nahelegen. Wichtiger aber ist, dal 
Arten der Behandlung cht nach dem 








Ganzbildni 











die Stnel 









Gesicht der Leiche modelliert wur 
dabei über die Haut zunächst eine La 

wand logte, gingen Feinheiten verloren, aber die 
Köpfe geben jedesmal die dere Erscheinung 


* Man darf dabe 
einfache Änderung in 


Wirkung hinweisen, die eine 


n kann. 








x rücken freili 
ai oft näher n am Schu 
ıler im Schacht a It, im Mittleren Reich In de 





siehe wuter anderem Vorbericht 191 








sur ven Furepuor vox Giza. 119 


Verstorl 


des 
Taf. 
Kenntlich 


iche Vorbericht 1914, 
ıch hier Wert auf die 


ung der Person un 










legte 




















neinen Formung de 
— Quibell fand im Winter 1 
el des Teti 





e für die 
's benutzt wurde. Man 
Masken aus der Werk 
Amarna, 











Das Ei 
lichkeit 


u auf das Wı 
und deren Darsteollu 


;enhafte der Persün- 








haften 





Alten 






Stil scheint bei dem Bildnis des 








Ihstverständlich 


Weise d 


Künstlern dieser Zeit 











r Auffassung und Darstellung bei de 





möglich erscheinen könnte, 





ihnen Fı 
D. Dunham 


ach bi 


Und doch m 


on on über 








.n worden sei 
n Bi 


Reisner bei di 





Bos: 
os "Injkaf, di 
Mast 


letin 3 221 eine 








Freilogung 





ba des Prinzen gefunden hatt 








Stuck fällt vollkom 
n Bildwerke 


, wenn auch nicht ein 


nen aus dem Rah 








men der heraus; os ist ein 






ich im 
da der Stil bestimmte 
Aber die bi 


r rein fläichi 


moder stisch 





zogen hat 


Schranken 





in die u, 





1 tektoni 
Die Teile 
und die Außere 


des Gesichtes und des ro 





schen Aufbaues sind durchbrochen 





verbunden 
treuer der Wirklichkeit 
ellt; zwar 













g entspricht g 


rlickten Jahren d 





n und an den Angenwinkeln und 
ie Zeichen des Alters 


n Tränensicke m 





finden, aber 





den Augen 





rauf bin; ihnen zieht sich beider- 





















weisen d unter 
its eine Falte, und ein weiteres Faltenpaar x 
der Nasenwurzel und führt in einer 

zu Enden des Mundes. Die or 

ganisch eingebauten Augen blicken in die Welt, 
sch: lebendig an. Alle diese Dinge bedeuten 
eben geusätze nten Bildnis 





hes on b 


und man muß 
jes Mittleren R 


was überhaupt zum 











en könnte 











Die Büste fand sich im südöstlichen Rac 





s Vorbaue einem rechteckigen 





und lag vor 





Aufbau am Nordende der W. and al 
auf 
t sich an diesen ein tieferer Absatz 
ich Opfeı 


n, daß vor dom Bilde die Speisung vor- 





Seitlich 
uf 
tand. Wir dürfen uns 


ursprünglich wohl auf diesem Sockel 














dem ursprün; 





aben find 





nommen wurde. T 
Alten Re 
der unterirdische: 








im frühen st nur vor dem Sarg 









aber bei Snb in den Steintrul 





siche oben S. 106, 


Die Büste stellt nicht einfach eine ne 








form für das Rundbild dar, weı 








stellung auf einom Sockel in di 

könnte. Ihr Auftreten ist vielm mten 
Vorstellungen im Totenkult zu erklären: Der V 
storbene kommt aus der Tiefe des Grabes herv 





deutet, daß nur 
Diesor 


der Oberteil 


und das wird eben dadı 
N 
1 





und Schultern jedanke 





st zweifellos bei Kir vor 
Gesta n Fuß der 
1 die geöffneten Hän 
nach dem Opfer aus 











Scheintür 





n hervor strocken sich 
Des weiteren gei an die 





dos Nfräimpth erinnert, die 0 





Scheintür angebracht ist, an der Stelle, die sonst 





im Flachbild den Grabher 





am Speisetisch z 















Ein ähnlicher Gedanke lie aiz 
köpfen zugrunde, die, die L an 
der Tür der Sargkammer stehen und durch die 
Öffnung der Vorschlußplatte schauen. Bei "Injkaf 
ist freilich die organische Verbindung mit dem 
Bau gelöst, und diese Verselbstän. 





1 
nisson find 

Die Bu 
Überzug 


achtun, 





da sie s 











der fein, an 


diek ist. A, 
Itlie 





anderen aber 





mehrere Mill 





der Beschreibung ist nicht eı 





diese Stellen verteilen und inwieweit insbesondere 
die feine Modellierung in Gips erfolgt ist 
die Bemalung wird der lobensvol 





Durch 





(ck des 
Bild 





noch wesentlich 
Sucht weiteren Beispielen der 
freieren Behandlung Bi 











Fälle anführen; sie 
im entfernteston die stark re 
Behandlung, sondern beschr 


en dazu nicht 


Art 








nken sich auf kleine 
Dar. 


Abweichungen von der 





rein. wesenhaften 


stellung 





ei der berühmten Statue des R’ıtp 








* Darauf dürfte auch der niedrige Sockel (450 cm) 


hinweisen. 


Heruass Junker. 









7 weniger weihevolle Ausdruck des 
auf. D: 


Stirnwulst u 








Gesichtes 





ist in erster Linie auf den 





starken auf die Falten zurück 
über der N: 


Sonst kennt das Bildnis nur die fre 


zuführen, die senkrecht ‘© stehen 





glatte Stirn; 
abe des Wulste 
Ge 
nicht wen 





zwar ist durch die Ang; und de 





ichnenden Falten d; ewahrer 











geworden, hat aber dab 
Ruhe 
t. Ein 
ierte E 
nicht wie 


von der 
Bild 
Der 
in den übrigen Beispielen 
hten Halsstumpf auf, 
vwahrer von dem # 





orloren, die über den 





nissen | nderos 








de 
sitzt 





atzkopf Gi 








auf einem kurzen senkr 








jern erhebt sich nat 





aufstrebenden Hals; die Nackenlinie sic 
Taf, 14. Dor Ausdruck der Augen ist sprechender, 
denn sie sind nicht so streng stlisiert und sitzen 














h dor Mund wirkt 





Dies Ausnahmen sind in Verbin 
mit der Injkif für die 
Alten Reich nich 
die F 


It einfac 





d Bildnis 
k 


beweisen, 


ohne Bedentu 











al künstlerischen Au 





druckes ni 





ben war, daß man sich 





mit ihr a 
Re 
In 
oh 





andersetzte, und da 





die endgültigen 





In bewußt auferlegt und innegehalten wurden. 





m Zusammenhas ht nicht 
dat 
in den Beginn des Alten I 
Zeit, ch für da: 
der Arme endgulti, 


154 





Bedeutung 





die genannten Ausnahmen 





ichos 
Sirzbild die 


Haltın 











4. Sub und Hnmiehtp. 








Kehren wir nach diesen Feststellungen wie 


zu Sub zurück, so wird durch sie der erste un- 








daß ein Eigen 
Wir 


bilder von Zwergen 


ck. verstärkt 


u vorliegt 1 in der 
Run 


I heranziehen zu können. 





icklichen Lage, andere 
zum Ve 
hat im Or 





Brensted 
al Institute, 
Abb. 


Rundbildern veröffentlicht, di 


A 
Gruppe von 














in einem Sordäb 





zusammen gefunden w 


herrn mit seiner Fi 


e stellen den Gr 
Haushalt 
die 





ind seinem 





dar.! Unten r 
Fig 


schreibung der 


auch ein Zwer 








0 klein wiedergegeben, dal 














typische 
Hauszwe 





1, wie sie uns aus den Flachbildern 
Die 
Aue 


Gruppe findet sich auch Capart, Memphi 




















Berıcur Unser pie Gesurxars 


anders das Run 


wohlbekannt ist. ( bild 
Zwergen Chnumhotep; es ist Borchardt, Sı 
Nr. 144, Text S. 106, Ma 1 


und 










just öfter wie 





seinen Kopf mit dem des Sub 





so wird der ganze 
hi 


deine 





Gegensatz auf den ersten Blick ka 





breite 


volles Kinn, Heise 











6, dort ein rogelmäßig geschnittenes G; 


icht 


Man kann die besondere Erscheinung des Chnum- 





hotep nicht bloß mit dem vorgerückten Alter er 





klären, 








jer mit gr 


verbunden ist, denn auch das Gerüst des Ge 








ist ein anderes, Ganz überzeugend ist der Ge 











satz im Ausdruck, hier Tatkraft Selbsthe 
wußtsein, dort Gutmütigkeit und ein wenig Schl 
heit, Chnumhotep, Vorsteher des Leinens, ist ein 





an Ehrgeiz 


einfacher niede 
fe) 


‚Snb dagegen ist 








‚über die übliche Laufbahn I 
Ior Mann des Wil 






Tat. Und wenn wir bei ihm als 
seines harten Lebenskampfes einon ung 
Ernst des Ausdrucks wahrnehmen, so ze 





froundliche Miene des Chnumhotep, wie er sich 
lobe 





log mit seinem Lose abzufinden und ihm 





In Sub, Chnumhotep und dom ungenannten 





Zwerg der Gruppe des Oriental Institute haben 





gleichen kleinen Leute in ganz versch 
n könnte 


in ihrem 





denen I also versucht 
Ausd 
jenen sozialen Stella; 
Wir dürfen dabei die 
des Hauszwergen heiseite 





sein, die Verschic 








aus ihrer verschie 





zu orkliren. ine Figur 





lassen, da sie wohl a 












typisch angesprochen werden muß. Aber vom 
Bildnis des Chnumhotep darf man nicht I 

daß es einfach für einen niederen Beamte 
zeichnend sei. Wohl begegnen wir gelegentlich 








einem ähnlichen Ausdruck von Selbstzufriedenheit 
bei den 

Vorsteher 
Taf, 11 
der Geisteshaltung erkannt w 
doch die Gi 


it ist einmal durch die j 


i dem 
ht 1914 


Bildern einfacher Leute, wie b 





Kornmesser Rdjf, Vorber 


Doch mag auch etwa 





Die 


Verschie 








‚ensätze im Ausdruck 








‚dererseits kann 





‚eben 
lg, 
r der Kl 


It des Antlitzes 5, 








auch eine angenom Grandh 

















in jedem F 





und dies ist bei 
ers stark. Noch w 
jes Sub einfach den Vertreter 


Ohnumhot r darf 








nten er 
auch in ihm die Würd 
r deutlicher 


der vornehmen und stolzen höheren Be: 
Zwar 


der hohen Stellung zum Ausdruck 





kennen, kommt 











auP Des Frremmor vox Giza, 121 
t sich in seinen Z 
ich k 
Würdenträ 


n seine Persönlichkeit 








.deres Bildnis eines hohen 
ers des Alten R de 


Ernst offen. 


eich leichen 








n gewonnenen tiefen 





5. Die Reste der übrigen Rundbilder 


a. Die Steintruhe südlich der Hauptscheintür 
wurde ebenfalls unverletzt Bei 
Öffnen des Deckels e 


Grabherrn © 


gefunden. dem 


ab sich, daß sie eine Holz. 





status dı ielt, die leider durch, 





Feuchtigkeit angegriffen und anseinandergefallen 






war. Phot. 2691 zeigt, wie sie beim Zusammen 
sinken nach vorn gestürzt ist. Aus den Bruch 
stücken läßt sich noch erkennen, daß Sub stehend 





dor linke Ar 


und die 


war rechtwinklig 
Hand hielt ge 








wiß 


















den Stab, während die herabhängende Rechte das 
faßt haben muß. Das ist die übliche 
bei stehenden Bildnissen. Die Höhe 


Statue dürfte rund 30 en betragen haben. 


s um sie standen dünne Brettchen; an ein 





in noch, wie waagrechte Holzleisten mit 
Die 


u auf ilmen hefest Brettchen 








stammen also von einem kl hölzerne 








schreine sind uns von Flachbildern 





r in den Serdähs konnten sio bisher 


in der Südwand d 


















Kalık dig geplündert und sein 
Mauerwerk teilweise zerstört, In seiner Nähe fan- 
den sich größere bearbeitete St Tara 
Kalkstein, die wohl von der Truhe stammen 
di der ae, wie in den 

a , einge war. Von dies 








Sttiek d tzplatte 





aus rotem Granit. Alles andere war ze 


nd 


Untersuchu 





rschleppt eine peinlich 





s förderte ke 







Bruchstücke zu 
es ist aus Bergkristall, 
Mitte der 





derseite und ei 





in der 

















artigen Über der Rückseite, der die Netz- 
Iite. Die Länge des Stückes 
ht für die Grüße des Rundbildes 





einen gewissen Anhalt. 
Aus der Form dı 
£ die A 


paßt am wenigsten zu einer $ 





kann man 








itzfigur 





Krümmung 
bei der 
Würfel hockte 
Linie ergeben. E) 


Sub wie in der Stat f einem 





rappe 





er Bruch hätte dabei eine ger 






jensowenig paßt der Bruch zu 


16 



















































Henuays Jussen. 


Norden 
mehr die gerin 





einem Rundbild, das Sub auf einem nie: langte. Von der Bestattung war nicht 


zeigt, die Füße auf dem Boden, ste Spur vorha 


Fl 


nur eine Wi 












Der südliche Se 
1,50% 1,50m, und die 


bildern; oder stehend, wie ebenda, ‚cht hat eine Öffnung von 





‚dergabe nach Art der Schr 











mmer ist anschließend 





statuen in Frage kommen, bei der Sub mit u 














‚enen Beinen auf dem Bo« n 


reachtet, daß € 








r unterirdische 





lassen sich die 





hungen an den beiden 





in der Linie der 
Sarg tunlichst der Hauptopferstelle gegenüber 
damit der Verst 

Sp 
$nb aber ist so weit nach Norden v 





erklären, die eine Rundung beginnen. Hier 1a 





die Unterschenkel, und wenn die Kur 





auf direktem Weg 













ein wenig höher ansetzt, 





eisung emporsteigen könne, Der Schacht d 





rechte Bein über das lin] 





oben, da 






auf der Kalksteinstatue. E ift sitzt der Sargraum seitlich der oberen K 
Da wir bei dem Gr 


keiten rechnen mußten, 





rechts von der Mitte das ||} tiefer als die Schrift 





ar daher im Vorbericht 


hior trat eben dor linke 1997, 8.119 die Vermutung ausgospr 





n worden, 
1 


laß eines 


Bei den kurzen Glied- gs könne sich be 


Opfertisch aus ( 


dem in den Boden 








maßen des Snb konnte er ja nicht am rechten 


nit um den Ver 
atuen. Bei 





nde liegen wie bei den Schreibe 





'ens handeln, der zu einer weiteren Saı 















einem Vergleich mit der Lage der Beine auf der to. Doch hat sich bei der Hebung des Stückes 
Statuongruppe ergibt sich, daß die Haltung ein die Vormutunr als falsch arwitsen so daß du 
wenig loser war, denn dort ist der Fuß stärker ir 





jacht dem Grabherrn gehören muß. Auch 





mach rechts gerückt 


iner K: 





n die Grabräuber gehaust 





Ein Einwand könnte aus den Maßen des 





nur wen Ausstattung übri, 








Sockels erhoben werden, der nur 26 em breit ist 
Das stimmte bei normalem Wuchs d 


Maßen des Auges, aber das Bild der Kalkstein 
gruppe zeigt 


, wie hei Snb, der mit 








Der Sarg, 


ntergeschla- Taf. 7 und Abb, 30. 







nen Beinen sitzt, die Schulterbrei 









u der Wir fanden unter anderem die Prümme 


tfornu pricht. Die eines feingearl 











kstein. Nur ei 





Granitstatue hatte a Sehulterbreite von fein 






tem Tura-Ka 
wenigsten; der seite w 


mehr. Das aber in Hund 





Knieo, sieh n, noch etw 





rte von Stücken zerschlagen. Die Bruch 








sind Maße, die durchaus mit der Größe des ge- stücke wurden im Leipziger ägyptischen Museum 
fündenen Auges in Einkla zumal wenn von Herrn Oberkonservator Friedrich Koch mit 
man den großen Kopf des Zwerges in Bereel i 


großem ck und unendlicher Geduld zu 
setzt, Seine Mühe hat sich 
mal ein Stück 
mißt 184% 69, 


te; der ein Falz v 





nung zicht 





nm Int, zu: 








nderer Art vorliegt. Der Sarg 
de ist 
arbeitet, 







6. Die Bestattungen. 

Die Mastaha hesitzt zwei € 
nördliche liegt der Scheintur der Sntiti genan Der Deckel, 6 
r, dien für ihre B Er 

r Öffnung 1,40 X 1,30 m, führt 10.50 m 
tief hinab und ist, solange er durch den Oberbau 
An 
ten zum Grab 
20 m aus dem Felsen 
auen ist. Die westliche Lz 
erklärt sich darans, di 
den in die G 
Immerhin mag 
n Zeit 


+65 em, am oberen I 








13,75 cm für den Deckel al 









m stark, hatte seinerseits einen 










Falz von 8,5 em, so daß ein g} 
eb} 


nz kleiner 










mißt bei d 


b, der beim Einsetzen eine Bo 








geht, mit Bruchstein 





hne Verputz einfache glatte Form, die 





der Sohle öffnet er sich nach W 54 f. beschrieben wird und die gerade 


IV. Dyn; 


Fehlen der üblichen seitlichen Ha 


raum, der 3,15% 2,00 





bezeichnend ist, Aber es 













i einer An 





haben auf, die es ermöglichten, den Deckel v 
sichtig in den Falz de 
in Zeichen der Statt d 






des & 





Unterteile einzu; 










sen sind hier symmetrisch nahe den 


'cken konische, durchgehende I 





Schächte in 





cher eingebohrt, 





tz die sich im unteren Teil in ei 





m rechteckig 
Abb. 30. Der Sinn der 





abwich, das den Ausgang der Sargkammer nach Absatz verbreiten 

















4510 








“9 






















ar wohl wie in ent 





Als Werkstoff wurd 
die Vorde 





teine verwendet 
erkle 


kleinwürfeligen Haus 
Vorkleid 
des Gas 









u auch die Os: 
Kultraum diente 


prüngliche Hal 





das Kernma 








1m rechts und der Scheintür war 





Opferbecken aus Kalkstein in der ub} 
eckigen Form in den Boden e 
liche trug keine Beschriftung, auf d 
oberen Rand des nördlichen ist I 








bei dem Gott alle 





njsret an einem di 





midentempel angestell 





Inschrift ist der Wechsel v 





Gott, das andere 
vorstehen ist, bleibt unsicher; 
statt des nfr erwartete man nir-f.} 













als fremden Eindrin 
Sntits verbaute 





er die Opferstell 











das Grab für sich und 








Mastaba sprechen 


Ersparung, und wir be 


ganz solbständ 















und zu ihr muß 











Außenmauer des Snb u 





nen Seiton mit Bruchsteinen 





Zu beachten ist, daß keines 








Suden des Schachtes liegt 






Schacht 4504 ist 6,50 m tief 
h im Osten ein 
5+1,10 m an; für die 


eine Vertiefung im Boden — 0,70 m angebra 





Kammer von 1,65 





Leiche ist am ( 





liogt zusammengekauert an der 


" Der gleiche Wechsel äindet sich auch auf dem € 











JusKer. 


site, mit dem Kopf im Norden, das Gesicht nach 





Osten. Nach der Bestattun 
mit Ost—West ge 
Beigaben fehlten 

Schacht 4510 liegt in der Sidwestecke der 
h die 
tung entspricht ganz der 


wurde die Vertiefu 





nplatten verschlossen; 





Mastaba und benutzt 
baues. Die Art der B 


von 4504, nur daß der 


rdwand des Kult 









jrabraum im Westen liegt 
Schacht 4504 a ist nur 4,10 m tief; die Be 








auf dem Boden der im Westen 
quadratischen Kammer 


Schael t direkt vor der Scheintiir 





or Sntiti; ein eigener Sargraum ist nieht aus- 
auf der 


lung beigesetzt 







beitet. Die Leiche konnte 


3,80 m tiefen Sohle in Hockers 


Im Schutt des Schachtes wurde einer der 








gearbeiteten, unten zugespitzten Krüge wie 





af. 16 b gefunden, 


b. Die Mastaba zwischen $nb und 'nhw. 
Abb. 32. 





Eine zweite einfachere Grabanlage Ichnt sich 





an die südliche Schmalwand des Sub an. Man 





für sie zwischen “nhw und Sb den Hof, der 





im Westen durch eine Bruchsteinmauer 





venzt 
war, nun auch durch eine Mauer im Osten un 
weit des Kup umes und erhielt so eine schmale. 
streckte Mastaba, 



















n war, als man die Gräber 
tte man die Front mit dor Sud 
 Kultbaues des Sb beginnen lassen 





erst 2 m von ihr entfernt, Da die 


ich ferner alle dicht an den Korn 





des $nb halten, ist eine Zugehörigkeit nicht 


von der Hand zu weisen. Vielleicht waren hier 





Haushaltes bi 
die 


raben; für Angehörige 





n doch wohl zu Arm, 






h ch 
Maße des Schachtes botragen 
0,80% 0,80— 1,40 ın; die Grabnische ist im Suden 


den Fels gearbeitet. Die Bestattı 








br. sich 
förm wie Taf. 165, 
Phot. 2695, ein Typ, der häufig nicht nur als Bei 





gabe, sondern auch in den oberirdischen Räumen 
aftr in 
Phot 2614; einen solchen Krug fanden 
wir in situ in der E 
Itıe aufrecht stehend; < 


herbeibracht 












man in ihmen Wi 





rner das Bruchstück eines 
starkwandigen Napfes mit verb 






































































Heruays Juxsen. 





wohl von einem Kohlenboeken stammend; in der 4510: 
Tat wurden im Schutt Holz] 
nden. — Oberteil e 
or Randlippe, Bruchstück © 


hacht 0,90 X 0,95 — 2,90 m, Felsen- 
+0,60 ın; Hocker 
leiche auf der linken Seite, Kopf im Westen. Die 










hlen in größeren nische im Norden 0,95 X 0,D 





Mengen g ? mit 


run bei dem stark vorwit 





vten Skelett gefundenen 








abgesetztem und nach außen schräg aufstrebendem geringen Holzreste könnten von einem einfachen 
Rand, eines kleinen Napfes mit flachem Boden Sarg stammen, aber man erwartete dann eine ge 








und Teile von kleinen Se fäßen, Schüsseln räumi ische. 

D, 4532: Schacht 0,75%X.0,60 — 1,10 m, Fel: 

Nr. 11 und 26 nische im W. 9,80 X 0,60-+ 0,50 m; die Tu 
4505: Schacht 0,90 X 0,90— 2,00 m, Felsen- in Hockerlage auf I 

nische im Norden 0,90 X.0,65 + 0,65 ın; Skelett in Die I 


Kopf im Westen, die Anl 


aber die 















te 








den, 
daß 





ker Seite, Kopf im 












der Bestattungen zei 





x linken Seite 


An 





o sicher aus dem Al 











Gesicht nach Norden. 





nz willkürliche Anbringung der Grab: 





t. der bei 453 nischen im Westen, Süden und Norden sowie die 


Krüge und eine de Rich 






‚d ihre Kauer 
le der Epoche. Mittelbar 


auch ein zeitlicher Anhalt 


Korn — Abb. 82 
4536: Se 





cht 0,90% 0,95 — 2,00 m, Felsen. 
n 1,00% 0,60 +0,80 m; Hocker- für die Sub-M 
auf linker Seite, Kopf im Westen. Bei- da 







aba, wenn wir annehmen dürfen, 





jätero Bestattu 





1 von Mitgliedern des 
Haushaltes vorliogen, 


III. Die Mastaba des 'nhw. 


(Taf, 10 und Abb. 38, 
A. Der K 


inde, auf dem Snhıe seine Grabanla sc 


erhalten und Inssen die 








Bels erkennen, während die Wänd 






embau. des Tumu- 





s vollkommener geglättet sind, Durch den ver 





iedenen Grad der 









unregelmäßige Felsplatte, die schiedene r Bauteile gekennzeichnet 
Norden senkte. [ 
obnen durch Wogmeißeln des Gesteins 





sich von Süden na das Ein- 
ffe 
r war, glich er die könnte schr w 

s. Ans 


Stelle im Norden zählt dieser vier Stei 





r Ein Oberbau in der Gestalt unserer Mastaba 





mühsamer und kostspieli 
Nei 
tiofsto 
lagen, die sich südlicher auf drei, 





auch dem früheren Alten Reich 
N 
n Abschnitt zu 
seine Bauweise weist in eine 





'g durch einen Unterbau ner angehören, a ind eindeu 
















‚dem letzten 








Drittel auf zwei vermindern. Das Sudende andere Für die großen Gräber der IV. Dy 
auf 5m eine ebene Felsfläche nastio w zunäichst ein Kernbau mit abge 








Der so horgerichtete e Bauplatz 


50x 12 m. Seine Breite erklärt sich 





ichtet, um den man dio Vor 


; die Sch 





erhielten 
Art der 


enseiten des Kern- 






daß er nicht nur für die ei 








dienen, sondern auch vor deren Fr 





die für d 









fen sollte, auf der die Kultbauten 





arde über 







aues benutzt war. Bei 'nhır dagegen 





worden konnten. Zunächst wurde freilich m dem Sockel zunächst ein Kernbau aus Bruch 


Grabblock errichtet, 16 m lang und 





steinen errichtet, dessen Außense 
Pi 

hielten eine Auskleidung der gleich 
Verkleidu 
‚en führen in g} nach oben. Der rohen Block 
verwendete Werk 
gleiche, auch 


f 





Von dem Unterl 












men sind, Die Schächte er 
m Art, Die 








dieser ist aus Nummulitquadern in 





hten errichtet, 









nach Fer 








wurde nicht etwa mit ihm 





der 
Steinwürfel 


itig hochgeführt. In der [V. Dynastie ver 





man für die Ummantelung große Platten 
us feinem Tura-Kalkstein, bei “uhr Würfel aus 





kein großer Unterschied zu 


Steine des Sa 





kels haben nicht die I 





o feine 








130 
















































In der Vorderseite wurde im Süden und 





Norden je eine Scheintür angebracht, aber in un 





gleichen Abständen von den entsprechenden E} 
Durch ihre größere Tiefe wird die südl 

als die Haupt kennzeichnet. Während 
aber in der Regel die nördliche n 
handelt wird und ohne Darstell 
bleibt, war sie bei inhıe voll 













stell 











und Inschriften 
bildet. Man 











könnte freilich auf eine ähnliche Ausnahme aus 
früherer Zeit hinweisen; auch bei Sthtp aus der 
V. Dynastie wurde die Opferstelle am Nordende 
der Anlage außergewöhnlich gut ausgearbeitet, 






mit einer großen Steinplatte am Fuß versehen 
und oben durch einen Architrav mit Inschriften 
geschlossen; siehe Giza II, Abb. 44 b. Unser Fall 
liogt aber wesentlich anders, da auch der Haupt 
kultraum vor die 
ihr die Hauptbest 








dscheintür gebaut und hinter 








attung angelegt wur 





Die Scheintüir selbst fanden wir stark 2 





aber ihre Ausgestaltung läßt sich wiederherstellen. 
Der beschriftet Rundbalken Ing im Osten vor der 
nördlichen Kultkammer und ein Bruchstück der 








Platte nebenan im Schutt des süd 
M: nde sind 
weisend; denn die Leute, die die Anla, 
Suche n 


ichen Teiles der 






a dos Snb, Diese Fundw 








ten Ste 






a zerstörten, we 


nicht etwa enannten Blöcke von der Sud- 
kammer über den hohen Nordvorbau verschleppt 

Außerdem ergibt der Zustand der Zer 
störung, daß di 
Weise 


habs 





Nordscheintür nicht wie in üblicher 





s einfachen Blöcken zusammenge 







n zwischen den noch hoch anstehe 
äußeren Pfosten war rückwärts die Ste 
Rundbalken, Architrav und 








gerissen. Das erk 
die Stücke aus gutem Werkstoff 
und eben darum ausge 

Der Rundbalken aus 


ägt in vertieften H 












n wurden. 
alkstein. 
Iyphen die Inschrift 











Bellts » Derwersjund 


Vorsteher der Weberei des Hofes fnhie, Di 
sind oben$. 12. besproch 


Titel 
amen 






fürden 
che Ranke, Namenwörterhuch, 8. 68, 6 
er ist im Alten und Mittleren Reich belegt. inhıe 
führt die gleichen Hauptti 
einer von dessen Amtsvorgängern. 


worde 





Anh 











Von der Scheintürplatte aus dem glei 








guten Werkstoff ist nur ein Dı k erhalten 
Abb. 34; os | eit anf der 
Kante, der Verwitterung ausge: Es stellt das 


te Ende der Tafel dar; auf dem verlorenge 








nen größeren linken Teil war die Speise 


Henuass Jusen. 





tischszene angebracht, Daran schloß sich rechts 





der Opfer an; man vorgleiehe etwa 
11, Abb. 18. Die Anordnung des Verzeich- 


s ist ungewöhnlich; oben stehen Speisen und 









iner Auswahl, wie wir sie sonst auf 
frühen Scheintürplatten antreffen; darunter worden 
die Stoffe genannt. Die Schreibungen beweisen 
aber, daß eine alteriümelnde Wied 


liegt. 











Am Schluß der obersten Linie werden 


"4 und enannt; von did sind 





das Schilfbl 





t und die Spitze der Hand sichtbar, 







das _—ı bedeutet die Portion, mit | Deute- 





wie 1 








anderen Speisen. — Die 





pe unter der ersten Zeile ist 





- dab; ein ® 


iehe Wb. 5, 417. Bei dem 
geschriebenen Aönnwe-t scheint irrtüm 





lich das b ausgelassen zu sein; es könnte auf dem 









‚enen Stück hinter 2% Platz gefunden 


‚aben, aber die darunterliegenden Zeichengruppen 
nen Rand in dieser Linie frei. Für die 
großen Einheit 
did dh 
könnt = 77, bnfo— 78, It = 38. 

tersten Zeilen enthalten die Auf 
e. Die hieroglyphischen Zeichen 








siehe Giza II, S. 85 








kehrter Richtung geschrieben; ein 
de bei der 
owiesen, wie auf den Grabtafeln 
öiea 1, Abb. 30 und 59. Von der Aufzählung sind 





Richtungswechsel ist auch sonst 





Rleiderliste nach 








wur erhalten: My für tdmj ‚rotes Zeug 








}. ausend an „gutem oberäigyptischem‘ Lei 





nen“. Das zwischen den Gruppen erscheinende 





wasgrechte Zeichen ist nicht —, sondern wohl 


der Anfang des St 





auf dessen Ende die 


zu stehen pfl s hinter 43 stehende 





Zeichen läßt sich it Sicherheit deuten. 
Über das vereinzelte Vorkommen der Kleic 








iste 





siehe oben 8. 100 





bei Sub ist sie wiedergegeben, und zwar an gl 
cher Stelle, auf der Tafel der nördlichen Schein- 


tür, die für die Sntit# bestimmt war 








Die südliche 
falls au 
Su 





icheintür des “nf war oben. 


brochen, tief hinunter bis zur gweiten 





eliicht, 

















| 
I) 
4 
| 














B. Die Vorbauten. 





Dem Hauptbau waren fast in sein 










‚ge Kulträume vorgelagert. Ihre s 
der Wahrnehmung, 














nd besteht, die Kam- 
b 
an. Sio bilden zudem nicht Teilo einer 
Kultanlage, 


pen, von denen ein 


keinem Falle ein Mauerver 


mern lehnen sich an den sch henden Kern 








n sich in z 








für die nördliche, die andere 








für dio st Ile bestimmt ist, 
Der 2 


8 m lang gegen 5m der Sud 


iche Opfer: 
















wuchtigen Statuenhans steht ein b r Ser. 
.däb im Sitden g Auch die 
zeigt einen en jon Unterschied 


Blöcke 


wendung, und die Mauern zeigen st 


nüber sführung 






ır Vor 





procheni 





lieben Vorbau kommen kleinere 





innere Füllung von Bruchsteinen und Nilschlamm 





die Blöcke 


Is Bindemittel, während beim Nordba, 
dieht aneinanderschließen und sch 
ug 


don die Linien 









sind. In dieselbe Richtun 










ährend die südliche Mauer 
ein wenig abbiegt, und daß die 
Steine im Sudvorbau um einen Grad unvoll 
kommener ist, 
Diesen Feststell 
denn sie beweisen, daß dem B; 
die Hauptopferstelle 


weiteren läßt sich 








ch ganz en 





nhıe im Norden Ing 













re Kamn 
Blick auf Phot, 
daß die südliche 





aut wurden, 
33— Taf. 10 zeigt, 
bereit 







vorhandene Sudmauer des ı 
tuenhaus 
Verl 
t umg 
Berdem sind 


mitbenutzt hat. Da 








mit der Ostwand 
Sudka 
ke auf die 









kehrt zu d 
die I 
auch erklärt 


umer gehört haben. 





ite nicht 





tter 





nur so das Fehlen 
Hälfte der Ostmauer des « 
auf Abb. 30 punktiort 
im Verband gebaut, so 








der nördlie lichen 


Vorranmes sie war nicht 
.n Nord: 


urde bei der Zerst 











sordäb a 
der 





jehnt und w 






befremdenden Tat 
sache, daß die wichtigste Kultstelle, die nach dem 
lichen Plan dem 


chend vor der Sudscheintür 








alten h entspre. 








ganz vernachlässigt wurde 
der A 
für diesen Befund ist schwer 


Kultbaues im 





ie Erklär 
ben. Jedenfalls 





führt er uns in eine spätere 





lieferte Anordnung nicht mehr als streng binden 


Hensass JUsKen 









angesehen wurde. Dabei kann auch auf mehrere 
Anlagı 
bei dene 
Bedeutung verloren hat, und die Hauptopferstelle 
Mitte der Front liegt, wie "Zt, 


Anlage westlich /nhw oder, wie in 


in der ‚wiesen werden 





ıbarschaft I 








gleichfalls die Scheintür im Süden an 








tweder in de 





“uk und der 





unserem Falle 
ich ’Irtj. 

Der Ei 
in der Mitte 


im Norden, bei zwei Mastahas 








ng zu der nördlichen Anlage liegt 
Er führt zum Südende 
50%x1,50 m und hat zur 









r Ostwand. 








ines Vorraum 
linken Hand die 
and ist ein Fi 
trichtorförmi; 








nster angebracht, ein schmaler 






r Schlitz, der in eine rechteckige 
Aus 





arung in der Mauer mündet, wie bei dem 


7. Der Vorraum ist daher 
die der Be- 
h. Ob 








däb des $nb oben 8. 





zugleich der 


Kultraum der Statue, 


sucher gleich beim Betreten der Av 





wohl die schwere Deckplatte des St 





noch in ihrer ursprünglichen 1a fanden 
wir den R Vielleicht enthielt or eine 
Holzfigur, die unter dem Einfluß der Witteru 





um  Icer 








r von Termiten zerfrossen war 
Am Nordonde des 





aumes liegt der Eingai 


eigentlichen Kultkammer in der Achse der 8 








in Wirklichkeit nur ein 
und am Boden nur 0,801m 
breit; ihre Westw 
Front des M; 


nd wird von der goböschten 
staba-Blocks gebildet 

Der südliche Vorbau entspricht in seiner 
Anord. Auch bei ihm liegt 
der Zugang in der Mitte der Ostwand 
betritt zunächst einen Vorraum. Der Serdäb wurde 
hior nicht anschließend im Sulden ausgespart 
;ondern nach Südwesten verl 





m nördlichen, 





Vor ihm wurde 






eine Nische ausgespart, die für den Kult dor 


Statue bestimmt ist; man vergleiche die entspre 








chenden Anordnungen für das Opfer vor dem 
Serdäb bei Sfmnfr IV und 71j, Vorbericht 1929, 
S. 108. — Der Zugang zur Kultstelle liegt wieder 








ınz im Norden; das End 
‚aum und Kultrauı 


Rücksprung wie b 


der Mauer, die Vor 


Türen. E 





t einen kleinen 








's fehlt aber eine 





ıtsprechung auf der 





‚enüberliegenden Seite, 









hier st 
Nordb: 


t nur die rauh gelassene Außenwand des 





ies. Vielleicht hatte man diese mit einem 


Auf de 


Rückwand des Vorraumes 





u Kultranm fand 





der Tür z 





ich auf der 
Mauer eine rote Tin 





wift Ihre Bedeutung. 





eichtlich, Viel 





eilt sie eine Anweisung für 











dünnen glatten Mäuerchen verkleidet, das später 


fallen ist; in ihm konnte ein nördlicher Rück- 





hracht sein; die Breite der Öffnung 





Iche Lösung zu, 

Weder der Tumulus noch die V. 
in ihrer ursprü 
Verkleidun; 
schichten 


bauten sind 





ichen Höhe erhal 





des Kernes stehen bis zu acht Stein 





das Kernmauerwerk steht noch so hoch 
, Anß etwa zwei weitere Sehiehten erforderlich 
sind. Die Nordkammer wei 
da die Deekplatte 
Reihe lie 
konnte, wird hier min 
Di 


betrug daher rund 4m 





chichten auf 





st sechs 








des Serdäbs in der obersten 





, und mit ihr der Bau nicht abschließen 





tens noch 


Höhe 





der An! 





vorlangt ursprüngliche 





€. Die Bestattungen. 





acht 4500 li 
Yordka, 


stark nach Osten 
des G; 


ung seiner Nordwand 


Der Haupt 
oben 








vors 50 m von di 





entfernt, so daß die Verläng 














die Mitte der Scheintür trifft, Die Mündung mißt 

1,60 m; der obere Teil ist auf 2,75 m mit 
Bruchsteinon ausgemauert; danach führt der 
Schacht noch 12,70. m durch den Fels. An seiner 





Sohle li 
Zugang x 
1,20% 1,10 +1,33 m 


t im östlichen Teil der Sudwand der 









rgkammer, zunächst ein 


er mündet in einen Raum 







von 2,50% 2,10+1,33 m. An d Westseite 

ist zur Aufnahme der Bestattung eine fung 

von 2,50% 1,15 — 1,25 m in den Boden au 

hauen, Ähnliche Bodenvertiefan densich 

in anderen Mast wie in on &: 
mer des Njetnfr— Giza III, 26, mit 





Resten des Hı da S. 166; auch war 
'g des Chey 


Von der Bestattu 






der Granitsa ren in den Boden ein: 





des “nhre haben die 








Grabräuber keine Spur gelassen 
Von der Mitte der Südwand führt eine rote 
inzo Decke und dann 
des Ganges entlang; an der Decke 
dor Mitte ein 
den vor der Fertig 








Linie ber die 
‚ende der Deck: 





ist wiederum 





des Ganges ter 





Strich gezogen. Die Linien wut 
‚cht und ermöglichten 





stellung der Räume angeb 





fände nach beiden 


ab 


„ gleichmäßige A' 





In 


unter 





er Ostwand des Sargraumes sind 





jer Docke zwei Vertiefungen ausg 





aur nes Frikonor vox Giza 133 


in innerem Abstand von 0,80 m mit entgegenge- 
Grundriß: 
rechen zw 
gegenüber 
nach ihrer F 


tztem = und =; ilnen ent 





ebensolehe Vertiefungen auf der 





‚nden Westwand. Die Löcher 
n und dem Ort ihrer Anlegung 
ch zur Verspreizung von zwei sich kreı 








nden 





doch ist nieht e 





on gedient haben; ichtlich, 
n Zweck diese Vorrichtung gehabt haben 


to. 





Bin zweiter Schacht ist in gleichem Abstand 
von der Ostkante des Grabes im Süden angebracht, 
nur 2,40 m von der Südkante entfernt 
Mit n 1,55 m weniger tiof als 
der Nordsehacht, Der durch den Oberbau führende 
verkleidet. Der 
m schließt unmittelbar an die Sohle an 
30 ın. Im Westte 
rechte ‚ebun 
Auf ihr lag dio 
uf der linke 









13,90 m ist er 





Teil ist wieder mit Bruchste 
















hat man im 
1,60 
he zusammengekauert 


den Kopf im N, 





0,65m stehen lassen. 





Seite, 





‚den, das Gesicht nach Osten go- 






wendet. Von Sarg oder Beigaben waren keine 
Spuren vorhanden. Die Armut der Bestattung 





scheint z 





der Bedeutung der Sud; 
Verhältnis zu stehen, und os drängt sich die Vor 
prüngliche Bi 
nutzt habe. Aber 
ntümlichen Entwicklung, die das Be 
Zeit des Alten Reiches 
1ı, daß die Leiche von 
al 


‚ondere ist 


ß bnis 





mutung auf, daß man das 








beraubt und die Kammer wied 








bniswosen in dor letzt 





nahm, ist es durchaus mü 








der Frau oder von einem Verwandten des 





Die Hockerlage insb 










‚deren größeren Grabanlagen nachge- 





ebenso das Fehlen von Beigaben 





ursprünglich nicht 
ır Schacht ist im Nordteil der stidlichen 
mißt 1,20 X 1,15 m 
jen 4,20 m tief in den 








Kultkammer a 
und führt vom Fußl 
to der Sohle führt ein kur 





ls 
‚r Dure 
d + 0,90 
ganz in Leinen ge- 











It, zusammengekauert auf der linken Seite 
‚nd, den Kopf wie üblich im Norden. In der 


















Sudwand des Raumes sind zwei nischenähnliche 
Vertiefungen hauen, eine dritte, seitlich ge- 
führt, findet sich in dor Nordwestecke; die Be 





o auch 





tung dieser Ni bt unklar 


n S. 136, 





hen bleil 















Hexuaxs Jussen 


IV. Die Mastaba des ’Itw. 


(Taf. 112 und Abb. 35. 
A. Die Zeitbestimmung. 


Bei dem Bau der Nebenräume hatte Sub die 
Rückwand 





Inhaber 


dürfto kein großer Zeituntorschicd b 
de wostliche Abschnitt des Feldes ist erst 
terer Zeit angelegt worden. Der Ba 
r Ziegel. 








t eine Mischung der Anordnung, 
und Stein. 








astaba; die Front weist nicht 
rhythmische Nischeng 








ung auf, sondern besitzt 
drei vollkommen ausgebaute Scheintüren und im 


ilt, einige. niedrige 





Sudende, unregelmäßig ver 
lache Nischen. Diese 
aber muß als Anzeichen ein 









mischung der Type 


späteren Ab. 








hnittes 
der Entwicklung gelten. 

Die Bestattungen sind denkbar einfach; im 
südlichen Schacht ist die Le 





etzt, und die Nise 








ächte lassen keine andere Bestattu 
Beigaben fehlen vollkommen. I 





efund weist 
wiederum auf eine spätere Zeit im Alten Reich, 

Die Darstellungen und Inschriften auf den 
Scheintlren könnten schr altertümlich erscheinen 
und wurden wiederholt so beurteilt, ähnlie 
die Flachbilder b 











Irtj und “ah. In der 





aber eine Rückbildung vor: was etwa in der 
TIL. Dynastie als eine noch nicht vollkommen aus. 
gebildete Kunst gelten darf, kann in der späten 
Zeit Zeichen des Vorfalls sein. In der 
lichen Bosch 








tan, daß in unserem Falle in de: 
B einem Einwand b 
werden. Wenn Sub, der noch später an 
ist, bei den Fia 
aufweist, so di 





Tat Entartun 
vorliegen. Dabei ı 









hbildern noch vorzüg] 





‚© Arbeit 
aus dem Befund bei ’Ztw 
keine Schlüsse auf eine vo rittene Zeit ge 
:n werden. Zur 








Erklärung sei festgestellt, daß 
eine gute Arbeit noch keinen Anhalt für die Z 
setzung bietet; denn Beispiele vollendeter Flach. 
bilder finden sich bis zum Ende des Alten Reiches; 
das haben die Grabungen J&quiers bei dem 1 
tempel Pepi II gezeigt; selbst aus der X 
nastie ist 

wie Quibe) 





















bisweilen sanberste Arbeit erhalten, 
), Excay. Sagg. I, Taf. 13, 15. Mögen 





aber auch zu allen Zeiten große Unterschiede in 
der Ausführung bestanden haben, so stehen doch 
in der ersten Hälfte des Alten Reiches alle Arbeiten 
auf einor gewissen Höhe, weil eben Künstler und 





Schreiber durchweg geschult waren. Erst mit dem 





rgang in der VI. Dynastie werden die 
ker. Die gute Überlieferung lebt nur 
einem beschr 














nkten Kreis fort, und da 
die Flachbilder und Inschr 
fa. 





ion in weitem Um- 
Anlagen Verwendung 
zewinnt das Handwerksmäßige die Über 


‚nen wir einer Verwilderung der 





‚ch in Ärmliche 








meln, schlecht ausgeführten Schriftzeichen, un 





uten Gestalten, Mißverständnissen 
Anzeichen 
iedergehenden und nicht einer werdenden 
Kunst. Die gleiche Erscheinung tritt uns beim 
Rundbild entgegen. Auch hier hat ‚gehende 
Alte Reich noch Meisterwerke aufzuweisen, aber 
die schlechte Dutzendware wird immer häufiger, 
und scheinbar altertümliche Formen der Zeit zeigen 
nur, wie die Kunst in weitem Umfang in Verfall 


regelmäßig g 
in Ein; 








eiten der Tracht, so sind di 























B. Die Baubeschreibung. 


Der Grundriß der Anlage ist ein Rechte 
von 13,00% 8 m. Seine Linien sind nicht 
n Winke 








Westseite verläuft ein wen 








schr dwest nach Nordost und die Nord- 





seite von West nach Sudwe 





ben. sich 
50 und 0,40 m. Das 
uf dem der Bau steht, fällt nach Nor 
n ab; aber es wurde nicht versucht, durch 





ei Unterschiede von ( 








Abmeißeln oder Aufschütten 
zu schaffen: die Mauern fü n 
Boden, der einen Niyeauuntersehied von 1,20 m 
aufweist, Der B 
In seiner Vorderseite 
ht. Die größte mit doppeltem Rücksprung 
und Nische liegt im Süden, wie es der alten An, 


ebene Fläche 






n dem 









ba ist 6 m breit, 


ind drei Scheintiiren an- 











entspricht. Man hat aber die 
Scheintiir al 





Hauptopferstelle ausgearbeitet. Denn 





während man sich im Süden und Norden damit 


begnügte, über den Pfo 








n aus Ziegelmauerwerk 
.d Tafel aus Kalkstein 
aufzusetzen, hat man in der Mitte eine 


Schei dem gleichen Werkstoff eingeb 





Rundbalken, Architrave 
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ihr Unterteil besteht aus einem ei 
ck mit [7-Schnitt 


raum angebracht, vor ihr 





igen gutge- 


arbeiteten Bl An ihrer Süd 








atu 








liegt ein Opferbecken und hinter ihr der Haupı 
Zweifellos war also h 
Suden, der Mittelpunkt des Totendienstes. Die 
Be g ist größer a 


sch d 


schacht. r, und nicht im 











utung dieser Anordnu 












denn sie stellt den Br 
ton Br tie steht mit dieser 
uerung nicht vere Ger 
Westfolde ähnlichen 
gegen die UN 
8. 138, bei ’Zrtj, Abb. 46 und bei 

Außer den genannten drei au 
sind im südlichen 
im Vorpatz 
scheintür 








alten geheili ch dar, 





de auf dem 





zelt da. 





tößen 





begegnen wir 


Hieforu 





1g, so bei “uhr, siehe oben 
Abb. 43, 

Nischen 
hitze 
ch der Sad- 


nur bis zu einem Drittel der Wand 






Teil mehrere A 





gebracht: zwei nörd 









höhe reichend, und ein höherer nahe dem Sud 


ende der Wostwand. Außerdem finden sich zwei 


0 flache Nischen 








auf der südlichen 
outung dieser Vertiefungen 
jedenfalls sind 
‚, denen wir 


läßt sich n 





ht mehr feststellen 


sie nicht von den Nischen zu trenne 









bei der gogliederten Front der Ziogel-Mastabas 
niedere Ni 
ng 2 
Doppelnische ist 

stlich 


he in der Süd- 














n Kuppolraum 


des Snb festgestellt; und eine 





neben der Hauptscheintür der Mastaha n 
Haf II angebracht. Die Doppeln 
wand 6 





Dynastie in 





den wir schon in der IV 
Abb. 42 und Taf. 33a, 
aber der Zusammenhang mit den späteren Bei 


dem Mags 





zinraum Giza I, 





tür 





spielen bleibt ungewiß. — Vor der Hauptsche 
des "Itw ist ößores r 
Kalkstein in den Bodı 


der Estriehhoden ein w 





teckigos Becken aus 





vertieft. 
Dem Grabblock ist im Osten ein Gang von 
1,20 ın Breite vorgelagert, der als Kult. im dient. 
m Nordende; seine lichte ÖHt- 
die Pfosten der Tür sind 
aus Nilschlammziegeln gebaut. Die Art des oberen 
Abs nen. In Fra 
kommen Rundbalken und Architrav aus Stein, 














Der Eingang lieg 
nung. beträgt 0,60 u 











hlusses war nieht mehr zu er 











zum Kuppelraum des Snb, oben 


) oder ein Rundbogen a, 





iegel, wie bei 















oder wie bei Ndtpdı, Vorbericht 


Auf Abb. 32 wurde diese Los 
! Der Eingang war wahrscheinlich offen, denn Vorrich 


tungen für den Verschluß durch eine Holztür waren nicht 







zu gewahren; für eine eindüg 





ünden müssen, eine 


Henuaxs Juscen. 






Der Gang war mit einem Schräggewölbe 


cht, d stellenweise noch er- 








ten sind. 'n der Böschung der Ostwand 


des Blocks ist seine Spannung ein wenig weiter 





als die Breite des Grundrisses. Bei der nördlichen 





Scheintür hat man als oberen Abschluß (Architrav) 
eine breite Steinplatte verwendet, deren beschrie 

t; 
hochgeführt, 





bene Vorderkante in der Flucht der Wand li 
die Mauer 


müssen wir uns die Anordaung bei der 





darüber wurde weiter 








er waren 





mittleren Scheintür vo 
die Verhält 


der obere 





issc bei d che im Süden; 


Architrav liegt bier in 





zweiten Vertiefung, und die Bog 
wölbes fanden daher kein Auflager. Die Li 
war nur durch eine Stichkapp 
Mnj, Vorbericht 1926, 5.109 und bei "Irtj; der 
Schnitt C-D ist darnach zu verbessern. 

Zur Erhellu 
in der südlichen $ 





möglich, wie bei 








ng der Kammer war ein Fenster 
















n. Das zweite I 





hster in 





mehr kultisch 





wüber dem Serdäb neben der 








‚er ein länglich rechtecki 
[ 


triehter‘ 





kstein ein 
lt und ha 





en; er ist 
die Gestalt 
Öffnung 


1 eino rechteckige Nische im Innern des 








eines Op jen. Die 









Ganges; zu der Anordnung vergleiche dns Fenster 
im großen Serdäb des Snb oben 8,97 und im 
Serdäb des “nie 8.132. Auf dem nördlichen Ralı 





men des Fensters war der Name des Grabherrn 


| % eingemeißelt 


Die Bestattungen. 















Die Anordnung der Schächte in dem Block 
der Mastaba weicht von der alten Überlieferung 
ab. Nach ihr wurden die Stollen so 

daß die an ihrer Sohle südlich an 





r der jewe 





.n Opfer 
der Verstorbon 


Dei 
ienpriesters auf dem kürzesten 
Speisung 


stelle gegı sollte 
auf den Ruf des Ti 
Woge zur 
Al 


Gründen von dieser Sitte al 





elangen. Zu Beginn des 





ten Reiches geht mau nur besonderen 









bei kleineren An- 





lagen, diemehrere Bestattungen aufnehmen mußten, 


war eine Beobachtung der Regel aus Raummangel 








ich. In späterer Zeit aber scheint eine 
sätzlich versch: 






deue Anordnung aufzutreten, 


il in Verbindung mit der neuen Sitte, die 




















Bexicur Önen ie Granusees 





Sargkamn 





r westlich des Schachtes anzulegen, 





damit der Tote sich erlebe und die 





gchende 
Sonne schaue. — Bei den 





jabas mit 





Frontgliederung ‚chächte 


n. Das 


runde 


gerne hinter den betreffenden Sche‘ 





Sinnbildliche, das der 





ten Anordnung 





lag, wird dabei insofern gewahrt, als wiederum 
für den Verstorbenen ein direkter Weg zur Opfer 
gegeben war. In diesem Zu 
müssen wir 
bei "Ztıe bet 

Der Suds 
der Achse 


ünglich 








hang 





ällige Verteilung der Schächte 





ichten 





hacht liegt nur wenig südlich aus 





tiefen Nische verschoben, die ur 





Is Hauptopferstelle £ 
mißt 1,20% 1,05m und führt, mit Zie 
faßt, durch den Oberbau, Am Boden 
Stufe abgearbeitet. Die Leiche lag 
ert auf dem oberen Ab 
Stufe, nieht, wie man erwartete, in der tiefer 
Mulde. Der No: 
aus dor Achse der nördlichen Scheintur gerückt, 
aber immerhin ist die Verbindung 
seiner Sohle ist im Os 


















zusammengeka 











ein wenig stärker 
deutlich. An 
kleine Nische aus 
äbnis bestimmt war 








gehauen, die für di 





Kopf und Gebeine waren zerbrochen und vor 
worfon. 

Der mittlere Schacht war für den 
bestimmt, liegt 
opforstelle. Seine V 
Teil 





binh 
bseits von dor Hau 














'orkleidu 





nur im Ziegeln, darunter wurd 
I 
d Außenmauer des Kernbaues der Re 
e Weise ausgeführt worden, ist der 


Werkstoff auffällig. F 
weh beim Hochführen d 





Bruchstein a Schachtver 






in gleie 
Wechsel i 
dara 





erklärt sich 
Blockes 
zweierlei für 
die Außenseiten und Bruchsteine für die Füllung 
vielleicht wollte man auch unmittelbar über dem 
Fels zu 









o vorwondet wurden, 


ichst eine festo Grundla, 





schaffen 








;enen kleinen Kammer von 1 





die Maßo zeigen, daß nur ein I 





war von Grabränbern auseinandergerissen und 
serbrochen worden 


D. Die Darstellungen und Inschriften 
der Scheintüren. 
1. Die Nordscheintür. 
Abb. 36, 
Die Pfosten der Tür sind aus Ziegeln auf 
t, der Rundbalken, die beiden Architrave 














sur vest Furonor vos Giza 137 





und die Platte aus Tu 
rbeitet. In der Mitte der P 


a-Kalkstein sind getrennt 
to tritt die Bild- 
d 


nflächen sind un- 





tafel nur leicht aus dem Untergrund hervor, ı 


st tiefer I 














gewöhnlich breit lung scheint rings- 





ongebliebenen Steg 





wie von einem Rahmen umgeben. 


a. Der Aufbau des Bildes. 


Wie die Inschrift auf dem I 
eintür für die Gem: 
rn bestimmt. Wir fin 
nicht, wie die Überlieferung es will, vor dem 





indbalken be 











m sie aber auf der Platte 





inden 
jtkis sitzt auf einem geschnitzten 





dern als Mittelpunkt einer rei 





Sessel und ihre drei Kinder treten vor sie hin; 
sio folgen sich ihrem Alter entsprechend, Zu- 

jt, mit 
h Kinderart den Ze 
ın den Mund haltend. Hinter 
leichn; 





nächst die junge Tochter 7 schlossenen 





Füßen stehend, 





r rechten I 
ilr kommt ihre 





mige Schwester mit 
blume, die sie an die Brust hält. Ihr 
der "/mjnib faßt zärtlich ihren herab- 








hängenden Arm beim Handgelenk und legt seine 


uf ihre Schulter. Die Ausarbeitung 
alten 


andere Hand 








einzelnen t zwar nicht die Fein. 





heit wie in der entsprechenden Szene bei Sub, 
nl 
em Wert; zunächst in seiner 
An dieser Stelle ist sonst der Ver 
Malle dargestell 
nur einfach eine Gepflogenl 














storbe . Das ist nicht 








sondern entspricht 
m der Bedeutung 





auch vollkomn der Scheintur 
( 


bspielt: wie der 





im Bilde wied 









worden 





soll, was ote auf 





hte auf den übrigen Teilen der 


nint, vor dem mit Spe 





bedeckten Tisch sich niederläßt und di 
beginnt. Man m 
Scheintür noch soviel Neuerungen anbringen, das 
Bild a Das Auf- 


geben dieser Szene ist daher ein unerhörter Bruch 








f der Platte blieb unangetast 








mit einer strengen Überlieferung und rechtfertigt 
allein schon die Ansetzung des Grabes in das 
späte Alte Reich, 

Der 


vielleicht letzten Endes 








ke dor neuen Darstellung geht 
auf Bilder zurüe 
eines der Kinder dem am Speisetisch 

ft 


m den Vater 













t, oder auf das Prunk- 







die Kinder sich 
sammeln. Denn die oben vor ’Injtk 


Dinge: Wasch, 


aß der Gedanke an die Spei 


abgebildeten 








gerät, Schenkel und Gans, beweisen 








nicht 





ben ist, und die Blame in der Hand der 





m 
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ie beim feierlichen Mahl 
Vater den Lotos reicht 





Tutjt erinnert daran, 
der Kinder 
Aber das bleiben nur Erin: 








ungen, und die Szene 


selbständig geschaffen worden. Der 






des zeigt ein bemerkenswortes Ver 


wirksame Verteilung der Personen 








Die Gruppe ist fein ausgewg 
wicht zu Znjtkls auf der linke 
Sohn auf der rechten, dessen Kopf 
icher Höhe mit dem seiner Mutter st 
zufällig ist auch die jüngste Toch 
schlossenen Füßen dargestellt. Das Bild verdiel 
Mitte 
Seiten, Fühlbarer noch ist der Rhythmus der Linien 
in dor oberen Begrenzung. Die Größe dor Kindor 
ist so gewählt, daß die kleine Tutjt ihrer Mutter 
wonig über die Knie reicht, 














und löst sich nach. beide 





sich in der 














bis zu den Schultern, der Sohn bis zum Scheitel 








So gibt die Linie gleichmäßig eine Gliederu 


beiden Bildhälften w 








b. Verwandte Darstellungen aus dem Alten 
Rı 
(Abb. 





39, 


Um di 
bildern d 


den Flach- 





Stellung unserer Szene 
Alten Reiches 
reboten, die T 









ilen zu könn 








erscheint es stellungen aufzu 
einen ähnlichen Vorwurf behand 
e Zeit stammt das Bild 
Abb. 37, wo im An 


olfang mit dem Schla; 









Petrie, Medum 
schluß an den Vo 
Kinder ihrer Mutte 
Sticke der Beute bringen, 


netz die 











besondere 
in sitzt 
vor ihr steht ihr Sohn 


Die Prinze 





rechts in der Bildfläche, 
‚Srfk3 und reicht ihr ei 
nt und mit der Hand am Halse faßt; 
Kinder sind in einer Reihe hinter Srfk3 dargestellt, 
jedes mit einem V. 
in gleicher Weise annehmen soll 

Boston Bulletin 32, S. 11, Abl. 10 sitzt 
Eemrrnbtj lioks im Bildfold, die FI 
mnehrore Streifen 


‚u Vogel, den sie en! 

















iche ist rechts in 
t. Sie hältinder rechten Hand 
mit der liuken faßt sie den 
der vor ihr steht, 
.d 






eine Lotosblum 








Oberarm ihres jungen Sohnes, 





den Kopf ihr zuwendet und seine rechte 





ihr aufs Knie legt; in der linken hält er 
Wiedchopf, 
3.1. D. II, 


ist eine ähnlich 





37 — Shmkdre 
‚ene wiedergegeben; 
ner Mutter 





r Prinz 


steht neben s die den Arın auf seine 





* Der Zeichner hat da 
ihre geballte Faust auf den Arm. 





ben, als lege sie 





Henuass Juxsen 





men die Schiffe 





Schulter legt; sie betrachten zus 
(mis sd. 
4. In der Mastaba des Njfwtnfr stehen Söhne 


und Töchter getrennt in zwei Reihen vor den 






Eltern — Giza III, Abb. 98, E 
5. Das Familienbild aus dem Grab des Sub 
ist ol 88 A. beschrieben — Abb, 





6.7. Zwei besonders ansprechende Familien 








Mnj, siehe 
15—16 


und Mitt. Kairo 8, 1 tte. In bei 





den Fällen steht die Szene wie bei ?/fw auf der 
Tafel e 
die Überl 


wichtigen 


also wiederum g; 


Scheintür 











ferung in der 
iles der Opforste 
finden wir auf den Scheintür 
di 


dem einen Architrav die Bootsfahrt, den Zug der 





Bebildorung dieser 
Wie 


auch andere Di 








bei Sub 









st auf den Grabwänden erscheinen, auf 





uf den oberen 
Abb. 88 stehen 


Dorfrertreter, und Müllerinnen 


Enden der Pfosten. — In dem Bilde 






links die Eltern und zwei der Kinder, drei weiter 
kommen auf die Gruppe zu und bringen Blun 
'ügel und Fische, Ahr‘ hält ihnen einen Wiede- 








hopf hin, und se 





der hocherhobenen rechten Hand eine Lotosblume; 
dahinter steht Mrtits, faßt 
ing mit Fi 
linken Hand, 


it der Schwester zu 





sammen einen hen? und hält einen 
Vogel in 


mit der darunter d 


Vielleicht ist die Szene 





tellten Lustfahrt in den 
Jedenfalls 





Sumpfen in Verbindung zu bringen, 











ist als Ort der Handlung das Landgut und nicht 
das Stadthaus zu betrachten; die Kinder haben 
Blumen und Vögel von den Sümpfen mitgebracht 





und reichen sie den Eltern. Der Jüngste, Kmrduj, 
ammert, hat 


und die kleine 





der den Stab des Vaters u 
dem Ausflu IE 
Nfrtehthr war ebenfalls zu Hause geblieben, 












Die andere Szene zeigt Mnj und seine Gemahlin 
einander gegenüborstehend, Abb. 39; das Motiv ist 
aus Hfhefw bekannt, 110; dort 


ist es freilich natürlicher aufgofaßt. Das Ehepaar 





iehe oben 8, 








wird von den Kindern umringt. Die kleine Zutjt 
auf 
reckt sich und streckt die Hand Ic 





or eigenen Standlinie inmitten der Bildfläche, 





ı hinauf, auch 





sie möchtean der Lotosblume riechen, diedie Mutter 
führt,® Mrtits fat den Vogel, den die 


Mutter bei den Füßen hält; sie möchte ilm wohl 








zur Nas 


Oder a 
ine # 





hen vor ihr. 
I auf eine Weidenrute 





ht 





4 wohl nicht anders erklären; 
igt deutlich, daß sie nicht etwa der Mutter die 
ie bei Ind, Abb. 28. 
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Abb. 6. Die Mi 





für 
hat sich 
faßt mit 
aber, erwach 


Die Nfrt 
wendet und 
Hlıre 


Ahr 


sich zum Spielen erbitten. 


ana dem Vater 








ten Arm dessen Bein 





1 und ein ‚Schreiber‘, wie 










Gebaren schon zu 


Muj mit Pa 


fitel sagt, ist für kindliche 





B, er läßt sich hinter 
Schreibrohr darstellen. 
Vergleicht man 


zeigen die älteren 











a des “Zt, nördliche Scheintür. 


rüekhaltung. Medum, Taf. 22 ist bei aller Natür- 











lichkeit der Auffassung einfach und streng im 
Aufbau, Bei Njfietnfr fehlt beim Aufmarsch der 
Kinder vor jede Bezichung; die sieben 
Söhne und neun Töchter, alle erwachsen, stehen 





r kleine 
Leben; 





in Reih und Glied 
Köjhrätf bi 
er wendet sich dem Vater 
gend. Bei Hathknı 





t in die Steifheit ein we 





den Arm um dessen 
und Himprnbtj ist nicht 
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d. Die Inschriften. 





e Bodeutung ist noch ganz ungeklärt; es führt 
ihn in unserem Grabeauch die zweitjt 





Auf der Scheintür sind die Namen aller An- 


— Bei dem Namen des Sohnes 





gehörigen der Familie aufgezeichnet: | = 


auf dem 
‚au genannt, An 
chen Stelle erscheint or a 





hen trotz seiner ungewöhnlichen 





das zweite 





der Besitzer des Grabes, wi 





nteren Form wohl im zu lesen; in Ranke, Namenwörter 
Arehitrav vor seiner F 





ler glei 
f der Südscheintür mit 


des K 





buch findet sich für ihn kein Belog; doch s« 


en, das eine Abkül 


auf 











D | 8.25, 17 hingew 





dem Titel } 1eb-Priser 









len könnte. — Die beiden Töchter heißen 
Te war also au einem d 





Ne wahre und ; trotz der verschiedenen 






nlich an d 
rab auf dem Arj-ntr Hınfie 
tel werden nicht 










ame vorliegen 
10, 12, 13 führt als Frauen 





geführt, 




















Abb. 37. Failienszene aus der Mastaha der Nfrmrrt, Medi. 





chließlicher Beruf 


wird das Amt eines 172 sein a 





namen neben === | ||, das auch als Männernamo 





und seine einzige Binnahmequolle 


Die Gemahlin heißt | |, mit 





n 








'ochter führt die Bezeichnung 





n an; die Alte 
schiedenen Schreibun 





oberen Architray steht als 


N: 


beginnt sonst mit } | 


und auf der Stdscheinttr 





weibliche 





um lesen ’Inj-t-kis; es ist 


Die 
j 





stick zu 





Titel füb 





hf 





ist nicht ersichtlich, warum dieser wesent- 








"Injtkdk die Bezeichnung mjtr-t, geschrieben 











r 8 lie tandteil, in dem der König um die 
R ‚ und auf der südlichen Schein- Gewährung des Opfers geboten wird, in Wegfall 
kam. Stünde unser Fall vereinzelt da, so ließe 

tur | Z Die Beispiele zeigen a a 





ein mm, das 





st in der Schreibung des Titels _grklär 
eht Jich, N: 
mjtr m 





o freilich auch so noch befremd- 


fehlt; dabei läßt die verschied tellu 















‚nen wir der Auslassung noch in 


erkennen, w zen ist. Für den Tit 








rade auf dem späten 











bei Männern, mjtr-t bei Frauen siehe Wb. 2, 455! westlichen Teil des Friedhofs, so hei Zrtj und bei 
Fisher, 3 'em., Taf. 51, 2 und Taf. 48, 3 
! Bchreibungen siehe B s 4 Vorbe S. 147 wurde vermutet, daß 
2 und einmal | Kairo 1707. Nitpdee Ver- die Formel vielleicht verändert wurde, woil d 
bericht 1997, Taf, 8 den Titel | Anl. jer Zeit einer Spaltung oder eines Inte 
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Henuasy Juskem, 


igeru klärun 





rognums angehörten. Aber diese & , die Verwilderung in den 
ginge zu weit, auch stammen die ( 
der VI. Dynastie, n 


‚er gewiß Formeln und in der Schrift; sie zeigte sich schon 





noch alle a 
Zwise! 


nicht bei dem Niedergang des R 





It aus der in der Schreibung der Namen und Titel, die jede 
tens, ob Folgerichtigkeit ver 
A: = mir folgenden Zeichen, das eine Verbindung 


des Königs so gelitten habe, daß seine Erwähnung gm & und} alllnnd jan agent garen 





'en läßt, und in dem auf 








iches da 








im Totengehet nicht mehr als unbedir 
erschien. Wa 


notwend 





hrscheinlicher a 





iz steht: Frötwf m hrjinte amj-t Imntj-t 



































Abb. 38. Familionezene aun dem Gral des Mnj. 


auftaucl 





n ältester Formeln vor, in denen nur 2. Die Südscheintür. 
ngerufen wurde, wie bei Mn, L. D. II (Abb. 40) 


3 und in Petrie, Medum, 13. 





Anubis 





Suldıe Die Tafel dieser zweiten Opferstelle ist 















Schreibung 7] 7, mit Nachstell: des ntr, könnte lich der nördlichen gestaltet. Die Darstellung 
a in u Fe Var m en 
die Umstellung dor Zeichen für Göt König ET Gesialten Talnd Follkommen 





gegengleich angeordnet, beide strecken die dem 
Beschauer zu, 





Aber auch eine andere Er 





von Memphis, 
Ten wandte Hand zu den Broten und 





io andere an die Brust. Diese regelmäßige 


" Vergleiche auch He/bıfir, Ann, Ser. 16, 258, ition erscheint zunächst einfach durch die 





Benıonr Unzr 














u eine andere Vi 
mlich bei der Speiseti 
‚echte Hand 
das Nähere unten hei "/rtj, $. 16 


verstößt. sie 
miner nur die 
darf; siche 





‚ach den Spei 








DIE Granuxoes ur Dex Farennor vox Giza 


143 









































Abb. 39. Familienszene aus dem Grab des 


tie ist im Verhältnis ein wenig größer dar- 
ellt, wie auch bei den Rundbildern der Mann 


Er trägt den 





die Frau im 
thorfellmantel, der auf der linken 
zusammengehalten wird. Die Schließe 
lin wieder vom Zeichner mißverstanden 
nur das einfache Kleid, 
Tragbänder gehalten wird 





en muß, 






x überrag 





hulter 






bei der 









denn sie 
das durch geknotet 














und Auswahl der Brote 
in der Mitte zwischen 
Rundbrot 


können. Die Anordnun; 
weist auf eine spätere Zeit 












den gie ist ein kr 
gezeichnet, auf dem ein eiförmig: 
zudem sind die Brothälften mit der runden 
, während bei der k 







tel 
die Rundung nach außen liegt und 





nach inn 
Anordnu 


die g6w die ganze Platte des Speisetisches füllen. 
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Über dem Tisch steht J 


auch sonst im Alten Reich gi 





das einfache °] verwendet, siche Wh. 





auf der 


Scheintür stehenden Nan 





1 oben besprochen word 
die 
den Ösen des Stricke 
die Knapp) 





inderbare Stellung des = hingewiesen, mit 


it de: 





t doch 





3. Die mittlere Scheintür. 
Abb. 41 





Die Hauptopferstelle in der Mitte di 









robaut; I 





der war g 









Arehitrav und d 
Stücke zerschlagen. V 


1 noch erhalten: der auf dem Ik 


stört, der obere 











den aufstehende 
Öf 





'uß des Speisetisches mit einer A-fürmi 





links anschl 
dessen Hi 
perücke zeig 





nd die Füße des ( 





jerhaupt, das die kurze Lücke 





und der Mittelteil einer Figur, wa 
1 "Itıe 





stand; der herabhängende Arm ist ein 





we hogen; es also wiederum eine 





von der üblichen Anordnung abweichende Da 














stellung vor 

Der Schluß r Inschrift auf dem oberen 
Architrav lautet: DaB ii Da. 
ist wiederum eine seltsame Abkürzung des Toten 
ebetes: ‚daß er bi ben werde im Westen (als 






Ehrwürdiger) bei de 

Der untere Arc Iken 
standen unversehrt noch an ihrer ursprünglichen 
Stelle. Auffallenderweise sind die Hiero 
nicht wie bei den beiden anderen Sc 





t, "It 





großen 





‚av und der Rand 








Iyphen 





eintüren in 
erhabenem Relief 
Auf der 


rheitet, sondern 





cht der Name des 
ch 


falls umrahmt, einige Opfer 


Türrolle 





in ein R 





hteck eing 





en, auf dem 


Architrav sind, eb 





gaben aufgezeichnet: me" J (85), = T_] 0) 
NZ Ic En 





69). Die Schreibungen 





nd sig, und d 


nicht, wie die heigefi 


Gerichte werden 
n Nummern der Ein. 
a der üblichen Reihenfolge auf- 
stellen eine Auswahl der S 





heitsliste zei 
geführt. 











Hersass Juscen 











die am Ende der Verzeichnisse erscheinen! und 





die auf den alten Gra 
Giza II, 5. 83 fi. Die Bedeutu 
Nr 87 genannten Bi 


stark hervortreten 





platte 





dieser unter 





eichnungen ist größten. 





noch ganz unklar; und doch müssen diese 





Früchte vonalters her inder Ernährung eine bedeu- 





t haben. Nur die Getreidenrten 


ste‘ mit den U: 





sind uns bekannt; it erarton dt 






Su‘j® und dt m}j; sıet ‚Weizen‘ und bd-t,Spelt‘. Dazu 
kommen an Früchten dib ‚Traube 
Dur ‚Datteln‘, T mal die 





te der Früchte, die beispielsweise Gunn, Teti 
Pyr. Cem. I, 8. 120 in achtzehn Speichern auf 
Vielleicht br 
Bodens alter Siedlungen und 
und früb, 

in der B 
or Werth bei 
Körnern aus den Getreide 











bewahrt wer chte eine eingehende 
Untersuchung d 


‚chiehtlichen Siedlungen un: 








Is d fäße aus vor 








der Arten weiter. So konnte Pi 







der Untersu 
körben von Merimde mit großer Wahrscheinlich 
it auch die Wicklinso und eine Erbsenart fost 
Berichte der Deutschen T 
57, 8.460. 


Frau Professor Schien 


Die Wicklinse ist durch 
us der Siedlung 
ib nachgewiesen, 
und wahrscheinlich kam dort auch d 
Mitt 
dem 









des Mittleren Reiches in Abu-l 











Kairo 10, 
Architrav 
Früchten wird nbs dem heutigen nd, der Frucht 


rt vor; siche 





Von den auf genannten 


ichnamigen Baumex 





ichgesetzt; siche 
Die Gartenpflanzen im Alten Agyp 
WM; U ndi gilt als Bi 


äh-t Jd-t und 





ton, 8. 


Frucht 





it aus dieser 





#h-t wid-t müssen 








n, siche Wb. 4, 267. |) 
ist eine bare Schreibung für 
Tr 
chen Auslassung des_] begegnen wir schon 











afel des 'nh, 


us dem 


und in einom 
Vorhe 


wird Abnme-t al 


Doutezeichen werden 


erwähnt; aber ältere Belege wider 





hen. dieser 
der Stjlknt 


Auffassung 
G 1227 in 


könme-t wie jede 





auf der Grabplatte 
Ä. Z. TU, Taf 
Körnerfrucht in einer 


at 
auf der 7 
* Im Tasien und B 


glicherweise war eino Auswahl anderer Speisen 








darien sind Weizen und Gerste 


8.81 (Tasa) und 





nachgewiesen; siche Brunton, M 





8.59 (Badari 








3 Vergleich Wu. 20. 


























‚Abb. 40. Die Mastahn de 


aufbewahrt; die Schreibung ist hier 


"Äh 


Scheune 
hist auch Anfıc als Körner- 
Abb. 31 ver 


E zusammen ge- 


Frucht au 


zu man Giza I, 


ten, w 


gleiche; es wird meist mit Iönnu 


nannt Eu teht zusammenfassend für 


“gro-tswet, Syw-tit 


Gerst 
" Giea I, Abb, miniert wi 


ie, he Scheintär 


Abb. 2 


auch Giza I, 
wb.1 


tatuen. 


ich südlich neben der Mittelschein. 
‚kammer 
jem Boden w 


baut. 


außen geglättete Platte aus 
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Ungefähr in seiner Mitte ist 
Öffnung als Fenster 
in der Ostwand d 


innen verengender Schlitz. 


fast quadratische 





gebracht; ihr entspricht 






wes ein sich nach 
Die auffallende An- 


bringung des Raumes dicht über dem Boden wird 












ans dem Bostreben nach grüßerer Fi 


die höher inmitten des Z 





icht zu erreichen war. Der S 





letzt gefunden, enthielt aber nur ein sonder 








bar geformtes Holzstück, vielleicht den letzten Rest 


einer verwitterten Sta 





Die Gruppe des ‘Ijib und der Himt. 
Tat. 18 


1. Beschreibung. 







Vor der südlichen Scheintür kam u 
Schutt des eingestürzten Gewölbes eine 74 cm ho 
Doppelstatue zum Vorschein; die I 
Ziegel hatten sie ber dem Sockel 





Stücke waren noch vorhanden. I 






‚opaar stellt 





nicht, wie wir zuerst vermuteten, den Grabherrn 
und seine Gemahlin dar, sondern FA A 


den ‚Schreiber 75-4 und RR die 


‚mtr-t Erw. = Abb, 42. Vielle 
Eltern des "Zte. Man findet häufi 






sind es die 
daß in den 
ich für Verwandte 
t für die Mutter, aber auch für bei 
s sei nur an die Mastaba des Whmksj 
erinnert, in der die ganz 4 
stellt ist 











Verwandtschaft darge. 





fer erhält, oder an "Zr, 
114 und Ajf, Vorbericht 
Diese Vorsorge wird vor allem 
wo di nd B 


nlage baut 








orkl Sohn, zu Amt 





itz g0- 
kommen, sich eine ausgedehnte Gra 
und es als Pflicht er 


iendi 





et, auch den 
st einzurichten, de 
dazu nicht ausreichten. 

Der Name’ 
wörterbneh 11 


Mittleren Rei 


Itern @ 
en Mittel vielleicht 











tb ist sonst nach Ranke, Namen- 
9 zwischen dem Alten 


bel. 





dem 





gt; er wird auch 





geschrieben und bedeutet ‚Mein Herz ist eı 


freut; 


daneben ist ein 7 || == in dor gleichen Be 


belegt; #5 steht einmal im Passiv Sdmu 
andere Mal in der alten Perfektform. 
des Frauennamens ist nicht ganz sicher, da d 

der Zeichen ihre Reihenfol, 
eindeutig festlegt, und andere Beispiele 








Die Lesung 











Hensass JusKER. 








Die Aufstellun 





er Statuengruppe in der 
Nische der Südscheintür besagt, daß hier ihre 
Opferste dererseits die Ins 
der Scheintür nur "It und "Injtks ors 











riften 





nen, 
die höhere Rache Nische 
nahe dem Südende der Westwand für das Eltern- 
paar bestim 


könnte man vermuten, di 





ent 





t, und in dem g: liegenden 





Sudschach 





’I5ib oder seine Frau bestattet war. 

Der Werkstoff des Rundbildes ist weißer Tura 
Kalkstein, aber nieht von der besten, 
Art, Bei der Be 
ganz feine Glättu 





ganz harten 
ın die letzte 


poliert er- 





ung vermißt n 





, die den Stein wie 





scheinen läßt. Stellenwei 


lauf der Glätt 





‘e erkennt man den Ver- 


sstriche; wenn diese auch unter 





dem farbigen Anstrich verschwanden, so war damit 
Zartheit der Oberfläche erreicht, 
die wir bei den Meisterwerken des früheren Alten 
Rei 


doch nicht die 





bewundern 











Die Rückenplat Gruppe reicht nur bis 
zu dem Gesäß der Gestalten; eine solche Ver- 
ürzu ‚chaus nicht üblich, In der ersten 


Zeit sch 
n, in denen die F 
bildet 





n bei Gruppen die le vorzu: 





to den Hintergrund des 





zen Rundbildes nzen Höhe 








‚nd Breite um; 
Mykerinos,b 
die Bilder 


über die P 


bt, wie bei den Dreibildnissen des 
hip, GizalT, Taf. 13. Daneben sind 
am häufigsten, bei denen nur die Köpfe 












sragen, wie bei der Gruppe des 
Mykerinos und seiner Frau. Dann aber mehren sich 
die Beispiele, in denen die Platte in Höhe und Breite 
schrumpft, so daß sio dem Beschauer fast unsicht 
bar wird. Bei d 
Ihnliche Entwicklun; 
Sitzbildnissen ‚en wird meist, und schon ganz 
früh, von Rückenplatte oder -Pfeiler abgesehen. — 
Die Rückenplatte war nieht etwa nur ein Behelf, 
weil man sich nicht traute, die Figuren frei zu 
arbeiten, man nutzte sie auch ohne Zweifel für die 








on Einzelbildni 


font 








len, bei den 




















künstleris s aus; di 





allem da einleuchtend, wo man sie groß, als Hi 
It; aber ınan darf nicht 


absehen, daß sie zu 





grund der Statuen h 








leichei 
keit v 





ieh; das zeigen auch die Stege, durch 





man oft den v 
band. Bei den Holzfiguren fiel diese Rücksicht 
w sind daher alle fre 





setzten Fuß mit ihr ver 








gearheitet. So gelt in 











unserem Falle die Beschränkung der Platte auf 
den unteren Teil ohne Zweifel auf das Bestreben 
zurück, den Eindruck einer freistehenden Gruppe 








v. Bissing- 
£. 4 wieder 
Gruppe aus dem 


ufen; man vergleiche dazu di 
Bruckmann, Denkmäler, 7 
Rück 


um von Kairo, 








st zu 





wansicht der 
Die Verbindung des vorge 


Bericht Unen nıE Granvsc 





s mit dem Pfeiler ist bei ib in 
akommen. Andererseits ist bei den Arme 
ung vom Kö 
tehengebliebenen vertieften Ste 


färbt 





uppe die L 
geführt; di 
sind s 








Tjtb tr 
desson Ende schr 





‚chließenden Schurz 






ig na 
Het in dem üblichen Fr 
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früheren arbeiteten Gruppen, wie Stktp, 
Giza II, Tat. 18, 

Das Ge 
r nicht verschwomme 










der Het ist zwar ein wenig 
sein Gerüst ist 
kennen; der Ausdruck ist mannhafter 
‚em Gemahl. 

Figuren sind in der gleichen Stellung 
ob 





n, den linken Fuß vorsetzend 




















Abb. 1. Die mittlere Sche 


bunte Halsband mit den tropfenförm 





am Außenrand 
halblan 


der 


gelegt; ihren Kopf ziert eine 


Porücke mit dieken Strähnen, unter der 









irn das natürl 






he Haar horvorschaut 





auf der Höhe des Scheitels, über dem Wirbel, zei 
sie einen glatten Kreis, ebenso wie die Port 
des Ti 

Die Gestalt des Man 
ildet und in ihren Einzel 
itet, Hut wirkt, mit 
auffs 





ist in ihren Verhält- 












durehg den übliche 





lank, be 
wohl u 


Frauenfiguren verg| nd se 





sonders fällt die Hochbein 

















keit a m 
ein geringes kleiner als ihr Gemahl, liegt ihre 
Taille doch wesentlich höher. Wir fi 


Gegensatz zwischen Mann und Fi 












it eine Ruhestellung oder ein Ausschreiten 





steht dahin. G 





dorgogeben we 
dem Typ mit geschl 
Bild jedenfalls ein 





n Füßen sollte in 


ben 








tärkeres inneres 








m Ausdruck kommen. Der Mann setzt dabei 
den Fuß r vor alsdie Frau; in vielen 
on st n daneben 
ır fraglos wirkt die ( vorgesetztem 





Fuß dureh den Gleichlauf der Linien lebensvol 


2. Der Aufbau und das Abweichen von 
der Richtungsgeradheit. 

unser Bild nur ein beachtens- 

‚päten Alten Re 











wertes Beispie 





Bexıcur ünze ız Grauvsgex aur ven Feıe 





vos Giza, 149 








hielt sie die B 
oder des Haush; 


stattung eines Mitglieds der F; 





milie ist an die 
he. Wir versuchten nicht, _ tra 
den Schacht festzustellen, um die von 
benutzte Anlage nicht zu stören. die also den eigentlichen Werkstoff bilden. An 

2. Eine ganz merkwürdige Anordnung fau r Vorderseite hat man in dem Verputz kleine 
wir an der Nordwestocke des tw. Zwischen Sub Nischen art. Die winzigen Bauten ahmen 
und "Ztie also in ihrer Ges nach, 





‚äwestecke des "It an; 








ts des 


alle eine dieke Nilschlammschicht, aus der 











igen Stellen Bruchsteine hervorschauen, 

















to Anhmer“ seine Masta 








lt die einfachen Mastaba 























BER - E 








iften auf der Doppelstatue aus der Mastaba des *Ht 


ber gegen Norden nicht den g 
raum ausgefüllt. Es bi 
südlich und westlich von dem Einb 


inzen Zwischen die im W 
b ein kleiner Hof, der unter 1 ein Beispiel beschrieben wurde. 
des Anker“ Da die drei ‚Magt 





tabschnitt häufig sind und von denen 











in der Tiefe liegen 








und nördlich von G 145% begrenzt wird; im und zu &iner Anlage gehören, als deren Vorder 
Osten schließt ihn die Westwand des ’Itw nicht seite die Verbindungsmauer zwischen It und 
ganz ab, weiter nördlich verblieb eine Öffnu G 1457 anzuschen ist, bleibt als r 









von 1,50 m Breite. Diesen 7, ‚auten über den ein. 


mit außen verpatztem Bruchsteinmauerwerk 
schlossen und das ( 





daß es sich um Au 
‚hten handelt. Wir konnten uns 
Anlagen ab- 
tellen und zu 


hat man später übr 






- zelnen Gral 






die einzigart 
fest 


ze als Grab benutzt. Im Innera nicht entschließ 















dieser behel Mastaba fanden wir zutragen, um diese Schächte 









dem Fe Einzel-Mastabas mit untersuchen, zumal die Deu h andere 
rochtecki ß, die Maße betrugen nur Schachtaufbauten gesichert erschien. Ein bezeich 
1,20 X. 0,70 +0,30 m. Zwei van ihnen liegen an nen spiel hatten wir 10% auf dem 
der Westmauer dieht nebeneinander, die dritte We itt gefunden, siehe Vorbericht 1926, 
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8.113; es wurde von uns genauer untersucl sammenhänge sind vollkommen gesichert durch 
Hier erhob sich hinter der Ostwand der Mastaba den Fund von kleinen N 
innerhalb des Baues über dem Felsboden ein Art, die freistehend gefunden wur 


h größer als unsere B« 





ganz. derselben. 





jen und, nicht 
weißigetünchter Kegel, ein falsches Q piele, sich über 
überkragenden Ziegeln über der Mündung eines einem Schacht erhoben, wie die beiden an “uh 
Grabschachtes Erinnerung an dosten angelehnten Gräber, unten S. 154 

el, den man in ältester Zeit über der rer Grund darf wohl 
aufhäufte, siehe Giza IT, 8.2 orirdische Anlage ein 
Pr it des K stellt und der Wunsch be 





ölbe mit wesen 












geführt werden, 
u Notbehelf dar 


.d, die Verstorbenen 










Gestalt einer Mastaba, die unterdessen an Stelle in dem üblichen Grab mit den beiden Opfernischen 





des einfachen Grabhügels getreten war. Diese Zu- atten, 





V. Die Mastaba des 'nh. 


A. Der Bau balkon, an den sich unmittelbar olne dazwischen 


liegenden Architrav die T 





fol mit der Speisotisch 





Ak. 49, Taf 16. szene anschließt. Die Süudscheintür ist 


Das Grab liegt hinter der Mastaba des Sub, Zieg 
von desson Westseite entfernt; seine LA 








| und wird nur oben dureh eine Kalkstein 








platte geschlossen, deren Vorderkant den Archi- 


achse läuft aber mit ihr 





eht in gleicher Rich- trav darstellt 


tung, sondern ist stark nach Sıdwest-Nordost Der Kultraum war, wiein allen entsprechenden 





gedreht. Der Hauptteil des Baues ist in Bruch- Fällen, mit einem Schräggewülbe überdacht; doch 
steinen errichtet, ein Block TX3,20 m; ihm wurde sind die Mauern so stark 
elmaue Ansatz der Bogen nicht meh 
des Werksto den besterhaltenen Stellen müssen noch mehrere 
schwand durch den dicken Nilschlammbewurf der Z n der Mauer fehlen, da zum Beispiel 


Auf Die Vorder- das Fenster des Vorbaues seinen oberen Abschluß 
seite des Blockes wurde wie di verloren h ei 





tragen, daß der 





an dor Ostseite ein Streifen in 









zugefügt; der Unterschie 











nwände des Bruchsteinba 









jor Überwölbung bestand die 
Schwierigkeit, den vorbreiterten Raum im Süden 
einzubeziehen, der Bogen mit größerer Spann- 
Vorden. Dieser Vor- weite erfordert hätte. In den oben erwähnten 
nt erst 0,80 m von der Sudkante; im 
We 


und verbreitert sich im Süden dur 





Magtaba behandelt, zweimal wecl 





Scheintür, und im Osten wurde als Kultraum ein 
Gang vorg 


bau b 


‚den hat or eine 





ogt, mit Tür im 












des Mnj und der anschließenden An- 





on 0,80 bis 0,90 m hat man von der Nordwestecke der Nische 


einen Rück n Stidwand eine Gurte 








sprung der Ostwand auf 1,40 m. Einer ähnlichen zogen und von s nach West und Ost 
Verbreiterung des Ganges gegenüber dor südlichen und Nische überwölbt; siehe auch die 
Scheinttir begegneten wir gerade bei Ziegel- "Irtj, unten 8. 156. In unserem Fall aber war der 





Mastabas auf unserem Westfelde mehrmals, wie 
bei Mnj und seiner Vorber 
1926, Abb. 1 auf S. 108. Durch sie soll 
für die 
schaffen wer 
für das Opfer 


50cm breite Rücksprung zu 
ht Ost-West-Ü 
Raum sche 


jo Ni 
ach mit einem Sud-Nord verlaufenden 


klein für eine be 








orwölbung. Man wird daher 





ptkults 
auch konnten in der Nische 





Bogen geschlossen haben; damit war für die Über 





s Kultraumes von Norden bis Süden 





nötigten Gegenstäs 





die gleiche Spannweite hergestellt. Aus dem Ost 









stellt werden. In der Ostwand der vorspı d a \ 
and der vorspringenden _felde ist uns eine solche Üb« der Nische 
Mauer ist oben ein Fenster angebracht der Sudsche Se = einer 
In unserem Falle liegt freilich die Haupt- westlich von Spfj gelegene n Scheitel 





scheintür nicht, wie es die R 
Süden, sondern 





verlangte, des Bogens war hier eine Verdickung mit halb- 





n den zwei Nischen, 
vom Eingang entfernt. Ihre Pfo: 
Ziegelmauerwerk, in die Rückwan 
aber ist eine 60 cın bre 


krei em Schnitt angebracht. 

Ein vollkommen erhaltenes Beispiel der Über- 
z einer solehen schmalen Nische bietet 
in Fisher, Minor Cem. Taf. 19. Hier ist 


-d mit einem 








u sind 












der Nische 
latte mit Dar-  G 3 
stellingen eingesetzt, darüber liegt der Rund- die Nisch 





St 








|gewölbe über 





nicht ÜnER DIE GRABUSGEN AUF DEN Frrennor vor Giza 181 


deckt; das Gewölbe ist durch Auffüllen der Zwickel drei Opfernde dargestellt. 
in eine gerade Mauer überführt, die ein wenig sind sonst an dieser Stelle ni 







bilder dieser Art 
Aber 
nden wir in den Pa- 








ht zu belegen.! 





erhöht wird und einen vorspringenden proßlierten eine 





wisse Entsprechung 










Sims erhält; auf ihr sitzen die Gewölbebogen des _neolen, diebei den Ziegel-Mastabas den Hintergrund 
Ganges auf, Die Ansätze des Bogens sind bei 'nk der Nischen bildeten; auf ihnen ist Hyjı* stehend 










nicht nachzuweisen, müßten also ziemlich hoch und 


nal am Speiseti 
; aber auf eine auffällige Höhe des 


n Stein-Ma: 


1 sit 





ind dargestellt. In 


gesessen haben die Überlieferung in der 




















Abb. 43. Die Mastabn des nf, Grundriß und Schnitte 


Gewölbes weist auch ebenso die Lage des Fensters 
und der Befund bei der mittleren Scheint 
der die obere Platte über das erhaltene 
work hinaus 


entli 





fortgeführt 
bei türnische der Grablerr im Flachbild erscheint, 
TI, Abb. 27 oder im 


f. An diese Sitte an. 


aß in der Schein. 









auer- 





wie bei Njtetnfr 
t; dabei war sie oben wohl mit  Rundbild, wie bei Nfränp 
einem Architrav abgeschlossen, auf dem erst die knüpfend hat fuh an 
aufsaßen. en anbringen lassen, die wir sonst bei 
uf den Pfosten finden. 












gleichen Stelle auch 
Bogen des Gewölb 





Stein 








B. Die Darstellungen und Inschi 
(Abb. 445.) 





ten. 


£ dem Rundbal 





en und in der Inschrift 




















zeile am oberen Ende der Platte sind glei 
Auf der Platte, die die Rückwand der Haupt 

scheintür bildet, sind im oberen Teil der Grab- Ein ähnlicher Fall Begt in einer Stein-Mastala südlich 

herr, seine Gemahlin und seine Tochter, im unteren nA vor, siche unten Abb 
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der G: 
Verhältnisse vermissen, 
.d bei dem erst 
z. Beide haben eine Li 
es die Schiffer 


Pohhtp, 


benträger. Die Gestalten Is 
bei beiden 
zu klein 






raten, 
rm zu ku 





erhoben 





blume um den Hals gewunden, wie 
bei frol 1 tun, zum 
Mariette, Voyage I, Taf. 8. 

Der Vertreter des Stiftungsgutes heißt Nfr- 
wrswt ‚Schön sind die Wi 
Gottesname zu cı 
Rank 
‚Kopf, der das 
I mit zwei Wecken; wegen des Kl 
uch dieser nicht den gewöhn 


Beispiel 





Vielleicht ist ein 








Namenwörterbuch, S, 19 Auf dem 








atürliche Haar zeigt, 





ägt er einen 
m Kopfes 
on Um: 
linken, dem 














ohct sollte ihm übrigens mit 
‚chauer entfornteren Hand stützen und die Gans 
Trick 
ime ist 





in der rechten tragen, Hinter ihm hrin, 





einen Milchkrug und eine Gans, Der } 





;onst nicht belegt; siehe aber 


uU 


Rank 





und 





5.40, 
Die 








fol über dem Rundbalken war in 





der Abtragung des oberen Gemäuers lange der 


Luft ausgesetzt und ist schr stark verwitt 












aar sitzt am Speisetisch einan- 
der 


ogenüiber, so nahe, da 
der Tisch daher auf einer höheren 
Standlinie stehen muß, wie bei "Zt, oben Abb. 40. 
“nl hält die linke Han 
di 





die Fußspitzen sich 





n und 








geschlossen an seine Brust, 
Nfrtiaj WaBt 
auf dem Oberschenkel ruhen und streckt 

u 
siche unten S. 161 






greift nach den Broten; 






die Link 





die Rechte nach den Spei über die 











gegengleiche Anordnung 





Die Bestattungen. 





Die beiden Schächte liegen den Opferstellen 
onüber; der Hauptschacht hinter der großen 
cheintür mißt 1,00%.0,90— 6,00 m. Im oberen 
Teil ist or mit Bruchsteinen ausgekleidet, die einen 
Verputz erhielten; an 
im Süden 








iner Sohle schließt sich 
Kammer von 1,80%.0,90+1,20m 
nis fand sich ke 


t im Süden war noch bi 








an, Vom Begri 





Spur mehr. 


— Der Scha 








Bulletin 








k mit natürlichen 
Blumen gab Veranlassung 





dem Halsanhängzel in F 
herabhängenden Lotosblume aus Gold und 
Steinen, wie Schäfer, Propyl 

* Auber unserem Beispiel noch ein Nachweis 
Mittleren Reich, 














Hensass JusKER, 








1,05x1,00 


er mit Bruchst 


3,60 m. In der oberen Hälfte 





nen eingefaßt, die in den unteren 


ilsch 











mmyerputz mit weißem 





Anstrich zeigten. r ren Behand- 
lung des Schachtes begegnen wir auf dem West 
felde auch sonst, und sie 








in denen der weiße 
Verputz bei dem Offenstehen der ausgeraubten 


nanchen anderen Fällen vor, 


ch 
Süden die ausgeraubte 
5x.0,90+ 0,80 ın 


chte abgefallen ist 









An der Sohle lag im 





sche für das Begrähnis, 





D. Die Neheng 


1. An der nördlichen Schmalwand der Maztaba 


ber. 








wurde in der Verlängerung des westlichen Tür 





vorsprungs ein kleines Grab aus Bruchsteinon 
über einem Schacht (4522) von 1,0X0,M—1,60m 
Es hat die Gestalt der großen Masfabas, 
mißt aber nur 1,80% 1,80+0,60 m. Die Außen 
seiten waren mit Nilschlamm verputzt, und an der 
Fro 

als Op 





angelegt, 








sparte man in der Putzschicht zwei Nischen 





rstellen aus. Im Schatt fanden sich mehr 
che Phot. 2611 
sta 

s, 1,10 m von 
6 ist mit 1,30% 1,20 m 
Als Werkstoff wurd 


verwendet, an der Vorderseite 





der rohen eiförmigen Krüge, 







2. Eine ähnliche Min liogt an 





der östlichen Außenwand des ( 
deren Nordende entfernt; 
noch kleiner 





iosmal Ziegel 


don wir die beiden 





Nischen wieder. Das kleine Grab wur 





nich 





öffnet, weil das seine Zerstörung bedeutet 
Zweifel wieder über einem 
nd war ein drittes 
chen, 








Grab der gleichen Art vo 
mit der Ausmeißelung de 








ichachtes bereits be- 





auf Abb. 43 südlich neben 'nh gelegene 


kl 


wohl einem Mitglied von dessen Familie. Si 
chon 


Mastaba ist an ”/rtj angebaut und 





nd 
gann; denn dessen 
Sudostecke nimmt Rücksicht auf sie. Die kleine 


Unregelm t an dieser Stelle ist so zu er 


, als “nl seinen Bau b 









klären, daß ‘nA zunächst den Block aus Bruchstein- 











ordwestecke von 
gann; bei dem V; 
ließ 





‚elwand im Osten 
deren Südende der vorhandenen Nordseite 









von , statt einen spitzwinkligen Zwick 
stehen n.— Der Oberbau mißt 4,00%.2,50m; 









als Werkstoff wurden Brucl 
Auß, Schach 
hielten einen Nilschlammverputz. An der Vorder- 


ächten gegenüber zwei Nischen 






‚ine benutz 





seiten und die 





usmauerang er 





seite sind den Se 








Bexıcnr Unze me Granuxek 


x aur peu Furzonor vos Giza. 

















= 
— 
Eee — 




















L m 


Abb. 15. Mastaba der cn 


auerwork au 





im ) spart, aber nieht wio üblic 








vom Fußboden an, ru erst nach mehr 






Steinlagen; einer entsprechenden Anordnung be 
gegneten wir auf dem Westfelde mehrere Male, 


auch Abb. 








E. Das Grab des Ijhrhrwj. 





Im Nordwesten der Mastaha des Inh kam 


‚Imauerwerk zum 









eine kleine Grabanlage aus 
Vorschein. Da sie über die Grenzlinie unserer 
Konzession reichte, wurde sie nicht ausgegraben; 





Abb. 43 und auf 
zu schen. An der Vorderseite ist 





aber das Wesentliche 
Phot, 2 









o Nische, im Suden eine Scheintür an- 








Tafel der mittleren Scheintär. 


demal bildet ein Rundbalken aus 
‚och erhaltenen oberen Abschluf 
hten recht- 
Grab: 
















g Name und Titel do 





| ‚Der nr Ztrhrug 







Offiziere 


auf meinen 





von brıe sich 





imme hin etwas tun 0. ä, mit n, r 
& Kind der Mu 


wurde; vergleiche 


Der Sinn ist, daß dı 





j ‚Den ich erbeten habe‘ 
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Hexuass Juszen 


VI. Die Mastaba des Irtj. 


A. Der Bau. 
(Abb, 








Die Mastaba d 
aber ihre Achse führt von Südwest nach 
Die hst 


Trtj liegt westlich von fnhıe, 
d 

Is bescheidenes 
dio Außenmauern 
z im Winkel g 
e Schächte 4514 und 
hund füllte dabei die 
ichutt. — In 
weiterung des ursprünglichen Plaues wurde im 










ost. 






im Innern führte man d 


ichem Werkstoff h 
verbleibenden Zwischenräume mit 


in gl 











Südwesten ein Anbau mit eigenem Schacht (4453) 
und besonderer Kultstelle zugofüg 
wand im Weste 
Ostwand und dem östlichen 





vorspringt. Dann 
T 
Is Opferr: 


‚gte man der 
eil der 
für a 





Sudwand 
Kult- 
senkt sich im südlichen 


einen Gang vor, der 

Der 
ch Norden, aber man versuchte keine Ein. 
Fels. 





stollen dien! ode 





Teil na 





ebnung, in der Sudostecke ließ man c 
block in den Gang hineinragen, Phot. 2618. 

Der Haupt 2 
Mastabas ein Vorderseite auf; im 
Süden und Norden wurde je eine Scheintür aus 
Stein angebracht, dazwischen liege 
Ni 














weist wie die meisten 





iederung di 








zwei einfache 





hen, die oben mit einem Steinarebitrav abge- 
schlossen sind. Wie 

Scheintlr die bede ist breiter und 
lich höher als die südliche; der 
Tafel liegt schon über dem Scheit 





bei *nh ist die nördliche 








tondore; sie 





© Rand 
punkt 


o Sid- 





des Gewölbe 





scheintür und die Nischen dagegen enden schon 


unterhalb 
Siiden T 


stellungen und In; 





wölbeansatzes, 
afel, Architrave und F mit Dar- 
n in Flachrelief bedeckt 
d 
sind 















tür unvollendet; 








nur auf der 
noch Reste der Speisetischszene zu 
scheinend für e 

Im Anbau ist an der Ostseite eine 
aus Zi 


Plat 





ıe Frau bestimmt. 


Scheintür 





eln ausgespart und nördlich davon eine 








Die Bedachung. 

(Abb. 47. 
Der vor 
aum ist mi 


em Mastaba-Block |i 
einem Schri 





de Kult- 
ewölbe aus Ziegeln 
überdeckt, das in der Mitte noch vo} 





Iikommen er- 





halten war. Die Üb 
en und um die Stdostecke bis zum An- 
bau fort. D 


dachung setzte sich weiter 





‚ch Süd. 








hei ergab sich die Aufgabe, zwei 
ende Räume zu über- 
en. Die Lösung mußte durch einen Gurt- 
Ostende der südlichen 
Kernes mit der 
Der Bo 


und 









einandersto 





m geschehen, der da 
d des M 








überliegenden Südwand verband 








erte die Front des Hauptbaue 





liche Tonnengewölbe biszum Süden 
Andererseits bildete er zugleich das Auf- 
lager für das anschließende C 


Teil des 6; 


dasü 





zuführ 








wölbe über dem 
s, der nach Westen umbiegt; siche 





auch Taf. 16. Diese Verwendung eines Gurtbogens 
inzolt 
uch da üblich, wo 
erte Gang am Siidende 


‚cheintir eine breite, nach 


steht auf unserem Grabungsfeld nicht vı 





da. Sie schei 
dor der M: 
‚genüber der Haup 


insbesondere 





Haba vorgela; 





onde Nische erl 





Osten vorsprin; it. Auf die zwei 
, Ab. 1 


rfon auf Grund der 





Nachweise, Vorbericht 
Wir d 









wurde 
schon hingewiesen. 


vorhandenen Beispiel 








in allen entsprechend gearteten F 
in de Zerst 


weis nicht mehr gest: 


on annehn 





on dic ung der Mauern einen Ni 








Eine weitere Schwierigkeit ergab 





h bei der 
Bedachun 





s, der dor nördlichen Schein- 












tür Ihr oberer Abschluß lag über 
dem Scheitel des erhaltenen Gewölbes; siche Phot. 
2613 und 2612. Die Lösung konnte nur durch 
eine Stichkappe erfolgen, dio senkrecht auf das 








Haup Nun boten Stichkappen kı 
‚ wenn es sich um die Überdachun 


wölbe- 












, die unter dem 











wie r Sidscheinttir des *Zte, 
Hier fanden die Ost-West gerichteten 
Hauptgewölbes im Westen Auflager 





auf den Sud-Nord verlaufe 
überd 





n dor Nischen- 











der Nische mußte 
ich im Os 


ın konnte dabei wohl 





kehrt ihre Überdach 





on auf 





Ganggewölbe stüt. 





so vorgehen, da 





man in dem Hauptgewölbe 





gegenüber der Schein wohl in 





ir eine Öffnung, 


Form einer halben Ellipse, ließ. Die technische 
Schwier 





it bestand nur darin, 
der W 


eine Unterbre- 





les Gewülbes au tseite herzustellen, 








n ungefähr einem 
ohne Au 





en im Westen 




















STABA oes IRTJ 


EISINAS 


zlES 
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Inssen. Bei der Benutzung eines Lehrgerüstes bietet 
das überhaupt keineSchwierigkeit;aber der Ägypter 
kannte diesen Behelf nicht; er lehnte bei de 
hen Gewölbe die I Schma 
wand, wie das heute noch in Nubien geschieht 
die 
ück- 


treten und von der Achse an entsprechend vor- 









jas Auflager der $ı 


5 kappen mußte 





n der Scheintür bis zu ihrer Ae 
hr zu 





ägen Lagen im Westen immer m 





treten lassen, bis sie wieder auf der Mauer 





saßen. Auf dieser Strecke hatte nur der östliche 
Arm der Bi 
gab ihnen Halt, und außerdem hielt sie der zäh 
Mörtel aus Nilschlamm fi 
um sicher zu gehen, die Arbeit m 





n ein Auflager, aber die Schrä 





Man konnte weiter, 
rere Male 









bis dio Rundung s 
Endlich bestand die Möglichkeit, den freili 
Rand der verkürzten B. 
einen Pfe 


unterbreehs 





h gefestigt ba 











ausaul hteten Zi 





‚ch oben 8. 32. Jeden 
hkappe den Ägyptern 
igkeit als die Aufführung 


tützon; sieh 
Ausführu 


keino größere Schwir 








hen St 





von Gurtbogen ohne Lehrgerlist 
Der Höhenunterschied zwischen d wölbe 
des I 


nicht in Erscheinung gotreten. Seine jetz 


nG 





und der Kappe ist im Außer 





s gewiß 
Höhe 
bei der noch ein Teil des Gowölbes bis zun 
Scheitelpunkt erhalten ist, darf nicht m 
sein. Bei Mastabas mit überwölbten Räume 








ebend 





ührt ünd die 
d dem Gewölbe 


in allseits glatten 


mein die Außonmauern höher g 
Vertiefungen zwischen ihnen u 
ausgefüllt, so daß das Grab e 
rechteckigen Block darstellte. Man brauchte in 











unserem Falle die Füllung nur entsprechend höhor 
zu führen; bei der Festigkeit der Gewölbe war 


eine Überlastung durch Druck nicht x 





fürchten. 
Von dem Raum, der an das Südende des 
anschließt, führt eine ni 
die Übe 
0% behelfsmäl ‚ch unr 
mäßig gesetzte Ziegel hergestellt. Von der Be 


c 
Kultkammer des Anbau 








ölbu 





Einganges ist 








Endraumes war keine 
Spur mehr vorhanden; doch müssen iln die I 
wie in all 


West übe 





n erhaltenen Beispielen von Ost 
wölbt haben. 


B. Die Südscheint 








Abb. 48, 
Der für die Tür verwendete Werkstoff jet 
Tara-Kalkstein, aber nicht von der besten Art. Die 
einzel 





et: der Unter 





Henxaxs 


Jessen 





teil mit der inneren e und dem Rundbalken, 


der untere Architrav, die Tafel, der abschließende, 
erklich vorstehende obere Architrav und die 


äußeren Pfosten. Die Darstellung und die 











riften. 


wurden in erhöhtem Relief ausgemeißelt; wie bei 








blieb der Rand der 
Iderten oder beschrifteten Fläche ringsum 
DieF 


‚em Relief meist üblich, 






be 


stehen und wirkt wie eine Umrahmu: 





wurde dann mit einer Stuckschieht über 








auch die nicht bebilderten Teile der 7 daß 
der Eindruck erweckt wurde, als sei das Ganze 
ück, Die Opferstelle ist dem ’Zrtj und 


seiner Gemahlin "Zäpt gewidmet, 





1. Der Grabherr und seine Titel, 
Der N: 





wird stets verschieden geschrieben, 


auf 





uf dem oberen Architrav, |) 
r j 





| auf dem unteren Architrav und 


>= ] =) auf dem Rundbalken; vorgleicheRanke, 
Namenwörterbuch 42, 19, wo auch die Schreibung 
” | erscheint. Ob wu übersetzen ist ‚Meine beiden 
Augen‘, als Kosowort für das Kind, so wie heut 


‚Mein Auge‘? 


s Grabinhabers erscheinen 





in Ägypten "eni 
Als Titel d 





8 .} rlenjit ‚Königsab 
kömmling 


2.4 5) Lesung und Deutung.des Titelsmitssen 
2. 7) Lesung und Deutung des Titelsmil 





end erörtert werden. Wb, 1, 151 liest nfr-id, 


dic und übersetzt; ‚Einer, der schöne Jung! 








hat! Für = ia Be dio Be ange 
ebenen Schreibungen LT} =%, | 7 YA 
FR Nun wird 14 in der Mehrzahl für ‚Mann 
schaft' gebraucht; os wäre also von vornherein bes 


sor zu übersetzen: ‚Einer, der schöne Mannschaften 


hat‘. Dabei wird id als bestimmendes Substantiv 





faßt, wie 1 9 Erman, 
der’Tat aber liegt eine Genitivverbindung de 
3 vor. —Nfr selbst ist die Bezeichnung eines jung, 
Mannes; nach Wb.2, 258 würde es orst im Mit 





‚am. $209. In 












Reich so verwendet, und zwar in der Meh 


* Bei der Scheintürtafel freilich ände 
auch wird in un 


1 Aus 


m Falle derEindruckdadurchnn 











daß bei der Tafel der Rand breiter gehalten ist und beim 





en Architrav die Inschrift durch eine rennt 


















ur ÜnER DIE GraucxGEs Aur Deu Feiennor vos Giza. 159 


t 5},  ‚Falınenjunker‘ entsprechen; es hatte der nfr ohne 





",‚Rokruton‘, in den Titeln } 

















ALP! Wir mussen aber aunehmen, daß es Zweifel Befehlsgewalt, ein 1 Atattin Saibure, 
schon im Alten Reich so verwendet wurde, auch Utam Tasende Inder Hann dis'Ölkziere 
in der Einzahl. Denn das entsprechende weibliche auf den Schiffen. Dem # || A) N entspricht 





n oh 


” ist schon in ferner der im Wb. noch ni 








entexten im Go- 
















SCHEMA oes WÖLBE-SYSTI 
DER z se 





WıWeWs | GEWÖLBE ın SCHRÄGEN RINGSCHAREN 





G * GURTECGEN ALS GEW-AUFLAGER 


5 + SEGMENT-BOGEN ÜBER 
VERBINDUNGS-TÜR. 























Abb. 47. Mastaba des "Irtj, die Gewölbe in Südosten. 


brauch als ‚Mädchen, mannbar, zwischen Frau 
und Kind‘ (Wb. ebenda). Dabei scheint es sich 
mehr um das vornehme Mädchen zu I 


orchardt, Statuen Nr. 100— 


112, Abb. 
© 


Hassan, Excay 








nicht nur 18wird Arjtentals & | FI 4 Ve 
st des Rrıor stand, handelt es 
h nicht um einestaatliche Stellung, und wir dürfen 
imj-rsidıe und daß der ‚Vor- 
bei militärischen oder halbmilitärischen Organi- steher der Mannschaften‘ die Leute im privaten 


iadett‘ oder oder in einem nichtmilitärischen staatlichen Be 


junge Dame. Entsprechend wird Ü nf 






den Jüngling im allgemeinen, sondern den von t; da er im Di 








Rang bedeuten, und da wir dent FD besonders 





wohlsotren: 








sationen treffen, wird nfr unserem 
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Iligte, der nfr aber de ier ist, der 


Schiffes oder den Werklenten 


trieb be 











des Bautrupps vorstand. Den I begegnen wir 






‚neben ander beamten, wie Sa>hu-rö’ ebenda, 
Blatt 
paradieren vor dem König. Auf einen nicht allzu 
niederen and, daß auf 


dem Westfeld mehrere größere Mastabas 





und 52; sie ziehen hlossen auf und 











ang weist auch der Um 









gefunden 
wurden, deren Besitzer als ein 1) 


führen, unddaßanderel als 





bezeichnet weı 





Wennan der angeführten Bedeutun; 








nicht gezweifelt werden kann, so ist es anderer- 
seits zweifelhaft, ob nfr-idıe zu lesen ist. In den 


meisten Beispielen des Alten Reiches ist vielmehr 





die Lesung nfr vorzuziehen 





a 
PP einfach 


Dar 





als Deutezeichen zu betrachte 





af weist schon 








die Schreibung "A R auf dem Rundbalken der 





ht 192 
die 





Mastaba des Hif — Vorber 
Blatt 3 








fernor Sazhur‘ 

AYYY. 
17 Ya 
lesen und zu überset 


Paradierenden 





t werden, so ist doch eher zu 





Nfraopr-we ‚die Offiziere 
der Mannschaften‘ als nfr-we idie-‘pr-w ‚die Off. 


ziero der Mannschaften di 





uppen‘; so wird 





auch von Sethe, ebend: 





e A einfach als nfr ge- 
faßt. Diesem 1 7) % 





in non sowohl Spr-ie w 





1d-w wogolügt w in letzterem Falle ergäbe 
sich, daß zwei gleiche Zeich 
und bei der gewohnten ku: 
Titel kann eines in W 





Zusammentreffen, 





Schre 
all komn 








n, wie in 


IPARn. 





VUN ern or ‚Do 


Spielleiter der Mannschaften‘, Mit 7’ müßte nic! 
das Brettspiel gemeint sein, trotz des Dente: 
Wir haben zwar wei 
auf dem Schiff zwei Leute das #n-t spielen, aber 
sind nicht die 

















ufällig einen 











latrosen (*pr), die sich damit 
die Zeit vertreiben, sondern offenbar zwei Offizier, 
Aber es entspräche auch durch 
heiten un 








ıs der alle Einzel. 
senden Organisation, daß selbst für das 








3 Anderersei 
dootend gewesen 





kann der Befehlsbereich doch nicht be. 
da 











Trapp 
begegnen, wie Saplu-rir, 
#0 erklärt sich auch der Titel Teti Pyr. Cem. 


8.100 und 192 #7 — [A| „Leiter einer Kadettenabtelung. 









Hemuasy JusKeR. 









Brettspiel bei den Truppen, Matrosen und Arbeiter- 
trag Or affen wurde, 


deren Überwachung einem Beamten anvortraut war. 












ung ges 






Die Frau des Grabherrn heißt ’Zsp-t, IF 


Tg N 


10a belegt. Ihr Titel ist mjtr-t, 








und rieben; d 





me ist auch L. D, II, 





2. Die Darstellung auf der Tafel. 






Die Speisı 


Unbeholfenheit 


szene könnte bei einer gowissen 
r Gestalten 
fen Anordnung der G 


ontlichen Abweichun 





dem Mangel einer 





ustände und der 








'eichenweise auf den ersten B) 





ck als altertümlich 
esprochen worden. Doch beweisen andere 
inzelheiten, daß diese Erscheinungen im Gi 





‚gen- 
teil als Zeichen des Vorfalls zu werten sind 

Der Speisctisch zwischen dem Ehepaar schwebt 
trotz genügenden Raumes in der Luft. Zwa 
es auch gelegentlich in früher Zeit vo 
Fuß d auf dem B 
auf a Wpmnfrt 
iehe Klebs, Reliefs, Abb 
wonigstens eine hesond 
Auch die Form 
niedrigen Fuß und der breiten P} 





kommt 
daß der 
n steht, wie 
s der IV. Dy 
aber dort ist 









Tisches nich 








der Grabplat 





sti 








andlinio gezogen, 





unseres Tisches m 





dem ganz 








tte entspricht 
weder den archaischen noch den klassischen Bei- 
spielen. Die Zuweisung in die Endzeit des Alten 
Reiches ergibt sich dann deutlich aus der An 
ordnung d 









Brothälften stehen nicht 





Speisen. Die 


gegeneinander, sondern alle mit d 





nach 





hts, und zwischen ihnen liegt eine gerupfte 
Gans auf einer PI 





te mit niedrigen Füßen, dio 
zeichnet ist, daß nur die Hälfte dor 
Jans auf ihr Platz findet; unter ihrem Hals ist 
ein Kuchen, über ihm ein Brot dargestellt. Über 
den Brothälften rechts ein Schenkel, links 
steht ein länglicher Korb mit Broten. 





so klein g 



















wischen dem Tisch und der oberen 
ist mit der Aufzählung von verschie- 


Rechts und links nahe 









herung und Waschung 


für jede getrennt angegeben werden; die da- 
zwischen genannten Gaben gelten für beide; es 





sind” 


‚, die beiden 
ersten in 
Unter dem Speisetise 





Schreibung. 
sind weitere 





ben genannt, 
das Zeichen 
für ‚Tausend‘ wird nur einmal gesetzt. Rochts 


wiederum ohne die gewohnte Ordnung, 
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iche Wb. 1, £ 


ist vielleicht 25 und 





© bur-t ‚Dattelwein‘ verg] 





Indm-td 





vielleicht könnte man auch an || nk 





vergleiche Wb, 
Zeit ist hier 

Bei dem Mahle trä, 
aus Pantherfell; die 
richtig. auf 
selben fällt 





später 








nem H 





eschnitt 





die Gans mit ab 


’Irtj den langen Mantel 


Schließe sind 





Bänder de 








ng herunter über die 





liegende geballte Hand. Bei der Figur der Frau 





n hat die Schlic or Li 








n, keinen 





u Schulter 





Sinn; de 
Wenn aı 
ne 
übliche In. gerkleid ist 
Pantherfellmantel dürft 





+ nicht 





malung verschwund 


ich doch erschließen, daß ihr Gewand ( 











en nicht beide Arme frei 








Dahor muß die Schließe einfach vor 








dem Bild des Mannes übernommen sein. Ganz 










ungewohnt und nur aus rklärlich 
Kopfseh 
Diadem mit Lot 
Fra 








ist auch der Täpt hat nicht ein 
elegt, wie die 
ner Muse 


ler die Töchter des 


auf dem 











Diwetjhtp, Schäfer, Propy ich 
mit frischen Blumen bekränzt, wie Frau Htpt hei 
ihrer Fahrtin don Sümpfen, Schäfe daS,238, 
und die Frau im Boot, Feehheimer, Plastik, 8.134 


der die Sängerinnen in Njtejntr, Vorbericht 1 














Tat. 6 Sohn des Mnj, Mitt, Kairo 8, 
Tat. 125? dabei sind die Lotosblüten nur auf der 
dem Besel wondeten Kopfseite angegeben, 









damit Frisur n 
Bokränzung des H; 


der Speisetischszene nicht, und in d 


ht vordeckt werde. Die 





ptes kennt die klassise 








späten Alten Reich stammen, 







führt die Dame nur sh 
Die Haltı 


me zur Ne 
bedarf bei 6 
nRı 








der 





Bei der na chtsrichtun 
Gestalt sitzt die Frau wie 
tisch: die Hand 

us, die linke lie 
ballt, 
weise kann au 


r Mann a, 





rechte 











i dem 
net; ansnahm 
f dem Knie 
fr (Museo 





Mann der Frau gı 
linke Hand 
n, wie Giza I, Abl. 6 
acco). Man erwartete n 


, daß 
m für die Hauptfi; 





ch die 
























sprechend d 





die & 





fer beim Spiele 


Balletin 





Heuuaxs Jvsgen. 





n die 


die rechte Hand 
nach den Broten greift 
der Südscheintür des "Itw, 


legt wird und 
So fanden wir 
Abb. 40, 


kommene Gegt 


die linke 








und die hie 
kön 
htet werden; in Wirklichkeit aher liegt ei 
r. Wo wir si 





gleiche 
be 


Ausnahme 


hriebene Lösung 











eisetis ‚men, hat der M; 
schriebene Armhaltung, die 
die linke Hand auf das Knie und reicht mi 


eisen.“ Mehr noch, 





rechten nach den $} wo durch 


besondere Umstände der Grabherr allein am Speise 
t ist, wird die bei 


tisch sitzend nach liuks gerich 
















der Rechtswendung übliche Haltung a ben, 
läßt man die Linke auf dem Knie ruhen, die 
Rechte sich ausstrecken, zum Beispiel Gian II, 
Al 33, Giza III, Abb. 


Das ist um so auffall als in allen anderen 





len bei der Gestalt 





os Grabherrn und seiner 





Frau mit dem Wechsel der Richtung einfach ein 


Umdrehen der Gestalt verbunden ist: recht 












riehtet hält der Herr den Stab in der linken 
Hand, das Zepter in der rechten, links gorichtet 
aber umgekehrt; rechts gerichtet hält die Frau 
die linke Hand an die Brust, die rechte hängt 





herab, link: 





riehtot werden die Hände vertaus 








Dem gleichen Wechsel der Hände begegnen wir 
bei dem Herrn, der beim Prunkmabl den Wedel 
h 1 die ıme entgegennimmt, wie 





Giza III, Taf. 2 zu Abb. 47 
neben ihrem Gemahl steht und ihn umfaßt, wie 
Giza IIT, Abb. 14 

Wen 
r all 


bei der Frau, die 








also nur bei der Speisetischszene von 
die meinen R 

derer Grund 
daß. das E 


Hand verpönt war und daß man bei der wich 





1 abgegangen wird, so 





vorhanden sein; or 





‚en mit dor linken 





abdarstellungen unter keinen Um- 





als verstoße 
n diese Sitte. Man lißt bei 
der Linksrichtung den Herrn mit der linken Hand 
den Speer führen und den Bume 


n Eindruck erwecken wollte 


der Verstorbene & 








ang werfen, aber 
Das 
Bestehen einer Vorschrift, mit der rechten Hand 


das Brot darf er nicht mit ihr berühren. 


Dabei greift sie oft wirklich wu, mehr als der Mann 
wie Gr&baut, Musde Hg. 1, Taf. 24, 8. Hassan, 
Ab. 35, 94, 104. 
® Auch wie bei der Rechtsrichtun; 
in L.D. 11, 814. greifen mit der linken Hanıl 
eich ausnahn D. 11, 381, 8. Hassan, Excav. I 
Alb. 144 (recht 11, Taf. 88 (ebenso), Wi 
Port 3 (ebenso); Gi 
Mitt. Kairo 4 





Excav. I 








die Hand an der 








richtet omann. 





Iiche wie 
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Bexıcur ÜneR DIE Grauusgex AUF vEm Friouor vos Giza 





zu essen, ist für dasalte Ägypten nicht inschriftlich rechten Hand, wie das Z 
belegt, doch hat Sethe! auf den Z; fläche der linken Hand, also 


von ıwam ‚essen‘ und wnm ‚recht: oben. So 


eichen =>, und ent 





ammenhang sprechend die Au 
fine den D: 


s von ersteremab: w Abweichung 





der igig diese 









gemacht und leitet letzte erscheinen mag, so ist siedoch von ganz 





‚Eßhand‘=rechte Hand. Dann lebt der Brauch besonderer Bedeutung für die freiere Richtung, 
im Lande bis heute fort; 
Verfehlung ge 
Hand zu 
F 
tung dor Rı 


dureh ihr 





gilt al die sich am des Alten Reiches bemerkbar 





anz 





te Sitte, mit der linken macht. 





t ein Versuch vor, die überkommene 
abe durch eine der Natur 
Man muß bedenken, 
ichnung der mensch- 


gen die g, 











son. Vor en Berihrn an vorstellige Wiede 











hi" entsprechendere 
ich daß jede Einz« 
ar fe 


st streng in der Bi 












und manche Reisende haben 







Übertrotung 





‚Be Unannehmlichkeiten lichen Fi; aß. bestimmte 








& des 


arstellung 





uf dem setze ich die wichtigste 





noch heute hält man 






Lande an der Überliei Velche Bi 





enen am Speisctisch regelten. Eine Ver- 





Stelle wiegt daher doppelt 
Vorgehens zeigt 
h auch schon in dem Kopfsehmuck der Frau; 
trägt einen Kra blun 


n ein Mord ständigkeit d 
auf einen ju 


nd beim Verhi 


ihr S 


Als vor einigen Jahren in Mittel 





verübt wurde, fiel der 
Mutter 
sie diesen Verdacht teil 






von I 
nur bei froher Fahrt in den 


Burschen. Sein 












vorher mit der li 








hatte damit der € aft don Kampf 





Dor Sinn des Geset 





ist einleuchtend und den 


Bestattungen. 

s "Irtj (4514) liegt nordwest 
intür; or mißt 1,80% 1,20—6,00m. 
mer schließt sich im Süden unmittel- 
and nahe der West 
nd ein Holzsarg von 1,60% 0,05 + 0,60.m mit 








Leuten bekannt: alles Unrein mit der 





linken Hand berührt werden, sie darf daher zum 





Essen nicht verwendet worden. Gerade weil aber 





1 Die Sarg 
der Brauch oinfache Verhältnisse berücksichtigt ur an are Sohle an His 





und aus dom Streben nach Reinlichkeit erwachsen 





ist, dürfte er auf ganz alte Überlieferung zurück 





wülbten Deckel. Die bis zum Scheitelpunkt der 
Wölbung hochgeführten Stirn 
diek, Im Sarg lag die Leiche in Kauerstellung 





ten waren 8,5 cm 








Es sind also für die Beobachtun 


Darstellu 





‚ondoren Regel bei d der S} 





linken Seite, den Ko 















a = auf im Norden, das 
tischszone nicht künstlerische Rücksichten maß- Gesicht nach Osten gewendet, Dies Beispiel dor 
ebond gewesen; die Ausnahme erklärt sich nur Hocker a Holsare ieltiiriden 
aus dem Bestreben, den Vorgang in der durch glen$ ion Wandel in der Bostattungs- 










die Sitte vorgoschr 





aß woder Armut 


ammer das 


art wichtig; denn hier zeigt sich, 


Ist so die Haltung Raum in der $: 







Gesetzen der Darst ton. 









nz auffal anderen Fäl dürfte für ’Zäpt auf der 
wie Tafel eine Frau a isch sitzt. Er ist mit 
1,05% 1,06 — 5,6 idener als der Haupt 


r Verkleidung des durch den Oberbau 





ein, zum: 
sowohl die Hand h den Broten Ian 


die, die auf den Knien ruht zeichn 








mt obe 








der Handrücken ein wen) 













Ziegel von verschiedenen 


oße von 13X.20X 40 
em. Die 


und der Daumen unten, meist die Handf 


nT 


berührend. Dabei wird nicht unterse n verwendet, oben 








das Bild nach rechts oder links gerichtet ist. Das ich kleinere von 7X 13 












fehlte 


ist eine rein von 
Wirklichkeit am 
[ 








chsten kommt, wenn bei der Von der Best: 









richteten Gestalt die rechte F 





jede Spur 














streckt wird. ’Zöpt aber zeigt die Innenfläche der Der Schacht des Anbaues, 4453, ist nur 
die Sargkammer im Westen, 
Über die Agyptischen Ausdrücke für rechts und linke Ib des Oberb Auch. hier 

und die Hieroglyphenzeichen für Westen und Osten. attung nicht mehr vorhanden. 

















VII. Die Mastabas zwischen $nb und nh, 
nhw und 'Irtj. 


Abb. 49. 











Im Westen 


und nhıo liegen di 


Die drei Schä 


hte sind im Oberbau u 










h auch nicht, wie das bei 










liche und nörd! 
nutzen die F 
die Aı 
halt 
0,40 m 


beobachtet werden kan 





a in dor 
r Nischen. Das Hauptl 





tckseite nannten Masfabas für 





© ihrer Vorhöfe. Anders liegen die Ver- der Mitte; der Schacht von 1,00 
bei der mittleren Mastaba, Sie ekleidet, führt nur 3,30 m 
nd, daß eine abnisch 








Entfernung so dicht bei & 





ist im Westen angebracht 





Errichtung nicht in Fra, 


für die Vorderseite, an de 


die Opferriten 





sie wurde ohne Inhalt gefunden. Die beiden 





nderen Schüchte zeigen an der Sohle nur eine 
vollzogen wurden, benötigte ıan einen fr Vertiefung im Fels zur Aufnahme dor 
beigesetzt 


den konnte. Im Schacht 4523 fanden sich die 





Raum. Daher dürfte die Masfaha schon bestanden je hier nur in Kauerstellun; 





haben, als Sub sein Grab ba 





a N: ruchstücke einer glatten dunkelrotn Trinksch 
" Grab der Toten- mit braunem Kern; siehe Al 


gestellt, was bei den Verhältnissen dieser Art wird der Hipt, $ 
am Schluß des Alten Reiches ni 





offenbar wenig Rücksicht auf sein 
viell 












dienst schon ei 





häfer, Propylien, 





it wunderz, 250, gereicht 
en brauchte, Einen besonderen Hinweis 





bt 2. Das Grab in der Mitte war bedeutender, 


uns dabei der jetzige Befund der Anlage: sie 5.60m bra 












u nicht mehr mit 
icherheit festgestellt werden, sie dürfe rund 

‚en haben. Die Reste im Norde 
der Kern aus Bruchsteinen eine Ver 





war im nördlich 





uf w 








meist n 









ihre Be 
stell 


pt nicht mehr festzu 






so vollständi 





Zerstörung kann nicht 
einer Plünderung in den letzten Jahr 
ehnten sein 


twürfeln erhalten hatte 





3m von der Nordkante, 
mt auch nicht aus di 












ar nichts 
An 


raumes waren zwei Nischen 


" ummauerten Teil 





iochisch-rü t, in der man den Frie mehr erhalten; er führt 5,70 m in den Felı 


der Südwand des ( 





leun die 
nulitwürfel boten keinen Anr 
kommt das Mittelalter in E 








da wir Doppelnischen an gleicher 
acht 4450 
m Zufall 


en worden, doch bleibt die Bedeutung 





tracht, denn 





Stelle auch sonst begegnen, wie beim Se} 





man hätte auf der Suche nach Ba 
der Nachbarschaft w 


abschleppen könn 


teinen sie in 





5 “he — Abb. 33, kann wohl von ei 





entlich leichter fi 





Daher dürfte einer der F 
in denen man schon im Alten Reic 
Werkstein-Mastaha abgetragen hat, um die 
Steine für 








der Anordnun; 





unklar. Von der Leiche wurde 
keine Spur gefunden; 








die Kammer kann 





nicht als unvollendet oder unbenutzt angesehen 





ne Grab zu verwenden. Die 
rmeln 





werden, denn es waren noch Teile ihres Ver- 


at. Im Schutt 





häuf 









riften beweisen, 









wie so ungen rechne 
gen rechnen ag der zerbr 





Aheken Untersatz eines Sp 






tisches; der St 





ist 20 em ho 





ı und hat obe 








"ördliche Anlage mit den und unten ein 
3, 4525, 4629 ist ein kle 
2,40 m. Seine Vorde 
Gliederung, dreiNi 
nördl 
vierte ist im Süden angebr 


Durchmesser von 14 em; di 






tark eingezo die Oberfläche ist 











glatt, wu schwarz. — Der 





eine unregelmil 





nfalls zur Anl 





nahe bei ER 





amme 





an icher Linie mit 4000 
















und die gröl 


wenigsten 
Bruchsteinen zwei Schäch 











en men nur die Masjaba 
en erhielt der IV. Dynastie. Auch daß die Reste der Um 


maueru Bt zu 





der Sub-) 
hof, der nach Norden a 






damit einen V 





größere Bruchsteine 



































166 Henuass Jusser 


der Annahme, en Kern eine kleine Steintafel auf der Kante stand, so daß 


b. Hier 
nz kleines Rundbild Platz 


denn der Bau hatte 
hen Werkstoff. Da der 


0% 1,05 m größer als 4509 ist, war er wohl kann nur 






aus dem gle 
r 
zunächst für das Hauptb 





hacht mit nur im Westen ein schmaler Raum ver 













den haben; 





äbnis be war wohl aus Holz geschnitzt 





wurde er nur 40 cm im Fels vertieft. Wir können und wird 
t blieb, und Von der Nordostecke de 


ichen Planes der Mauer z 








daher annehmen 





er unv Baues zog man eine 
henraum, 
dschacht bestattet wurde. Das Im Süden wurde ein Vorraum angebaut; auf- 
zt die Hauptopforstelle außerhalb 


uch ist nicht ersichtlich, warum m 





unter Änderung des ursp 





"nhıe hin, ließ aber einen Zwi 









Grabherr im 
Aushauen der Schächte und der Grabkammern falle 
erfolgte ja a Ol de 





I orst nach Fertigste 
baues, wie Giza I, 8.40 f. gezeigt w 











fo, und die nördliche Schmalwand so stark nach Osten 
einer späteren Verlegung der Hauptbestattungnach verlängerte, vielleicht weil so vor dem nördlichen 
Teil ein Hof lag. Auch ließ man zwischen dem 

Ostende der Mauer und %nhıe einen Durchg 
n Wir dürfen 





Norden begegnen wir bei verschiedenen Anl: 
des Westfoldes, wie bei “ner, ob 

3. Die südliche Mastaba 
Schächten 4475 und 4488 























1 vorstellen, daß hier einer 






wendet 





hofspfade vorbeiführte, der im 








stoff Ziegel und Bruchstein. Das u 'orden umbog und zwischen den Stirnwänden 
n und eine O: Verbin- unseres Grabes und der Mastaha 4532/4509 weitor 

auer, besteht aus Ziegeln, die Füllung aus nach Westen führte 
einen. Aus dem Wechsel des Werkstoff Die Han ttung lag im Süden; an der 
erklärt es sich, daß der mit Sohle des 3,60 m tiefen Schachtes ist im Felsen 
Ziegeln, der nördliche idet _ eine kleine Nische ausgehanen, 0,90X.0,25+0,90m, 





ist und daß die Mauer d 


in aufweist. leiche eben T 





inke Seite gebettete Hocker- 








ht wurde einer 
Abb. 51, gesichtet 
e der 


tz fand. Im Sch 





der rohen eiförmi 
Bei dem Nord: 





türen und Nischen 





hacht ist ausnahmsw 






ler Wechsel rogelmäß 









über der Vertiefung 








ier Scheintilren und drei Ni 
be 








ı errichtet worden; letztere ist wesent 
ür ist größer als di 1 


die Hauptopferstelle li 


ördlichen lich breiter u 


“nk u 





im Süden durch eine Stein 
kt, auf der sich 





latte gede Schachtmauor er 


















Mitte. Ihro Nische wird durch eines hebt. Nur aus der nachträglichen Aufmauerung 
block gebildet, Hinter ihr war oben in erklärt sich die Verschiebung des Schachtes und 
füllung ein kleiner Statuenraum au seine rechteckige Form mit 1,35%0,90 m. Im 





baut, 0,90 X 0,50 + 0,50 m, mit lichter Weite von Innern 


waren die Schachtmauern verputzt und 
0,30% 0,30 m; seinen Verschluß bildet 


tt fanden 
en Krülge, doren Höhe 






Iksteinplatte. Beim Abheher 
derselben ergab sich, daß im Innern 


trichen; siehe oben S, 154, Im Seh 





recht aufgelegte K 





h neunzehn der eifür 








zen Osten zwischen 





und 32 cm schwankte 


VIII. Die Gräber der Südwestecke des Feldes. 


Abb. 50-52, Taf. 18 





1. Das Grab 4460, d 


50, ist ein bezeichnend 





a vorliege; sie weist drei 
n und eine Nische 












uf, und 
nflussun; 












rt, wie 





orn t ein ern üblich ist, und wie bei diesen 


Bruchstei 
ten Auße 





von 7,20%4,50 m mi n die drei Schächte in der Mittelachse der 


intüren. Zı 





Um ihn wurde ch wird offenbar 





n einer jüngeren 
ilung der Opferstellen en 
die Haupt 
wei kleinere 





Das ist eine 
IV 












‚on Anordn 





anz am Nordend: 
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Gi v 


4461 zeigt über dem Fel 





darüber Bruchsteine. Das ver 








Ite Bauweise und muß als 









2 tet werden. Nur in 470 war die Be 
stattung erhalten; die Leiche I der Westwand 
der Grabkammer zusamm. linke 









im Ni 





Seite, denK. n, das Gesicht nach Osten 





fanden sich 









n eiförmigen Krüge, in denen ın; 
ie Br 


jo mit scharfer Einzicht 








aufbewahrte 





und 





















Abb. 51, glatt, dunkelrot mit braunem 
Bruch. 

An die Mastaba schl al 
mählich mehrere Zub E 
jüngere Anlage immer di on 
mitbenutate. Zuerst wurde G 
Es benutzt fir die Nord- und Westmaner We 








steine, die von benachbarten Maztabns gestol 


wurden 





n der Vordersoi 





Steine auch 
Opforst 
Nittel nicht, 





lon reichten 





sich mit Bruch 


steinen, 





ihn ließ man im Süden eine fl 
Nische ein, 





gesetzte Für die 


Nor 


Gemäuor au 





die stärkere 
art. Der 
Vorderwand war noch zum g 





ie Anstrich der 













Vor dem Grabe wurde 


n ein Hof 





aus Bruchste Warum dabei 




















die nördliche Mauer über die östliche hinausführt, 
ist nicht ersichtlich; bei letzterer ist der Verlauf 
nieht mehr mit Sicherheit zu bestimmen, am Sud 
nde scheint sie zurüickzuspringen und hier durch 
einen Pfosten mit der Nordostecke der Mastaba 
4470 den Eingang zu den Hof 












Ma, 





jaba 4428, Abb, 
i den Schlichten I 
Wechsel im Werkstoff; 44 















mit Ziegeln a, obwohl 
Steinbau ist, und bei 4631 sind Seiten 
in Ziegeln, zwei in Bruchstein a: rt. In de 








hen Grabnische des Schachtes 4531 lag die 
;o in Hockerlage, wie üblich orientiert, Im 
Schutt des Schachtes fanden sich die Reste von 





sechs eiförmigen Krügen. In 
statt 


4472 war die Be 








aus der Füllung des Schachtes 





em hoher Was. 





s weiteren Krügen d 





Hensas 










Weiter 
inzige Ma 


nördlich liegen nebeneinander 





zwei 






r ihren Schacht nur wenig 


asgreifend: hat auffallenderweise eine 
Ost-West verl: 


z 


kleine Nischen 





ichse. Beide sind aus 








eln er und hal 





aut, außen verputzt, 
ı dor Ve 


je zwei 


derseite, Von dem weißen 








an der Ost 





rich zeigt 













d Westwand. Selbst für diese unscheinbaren 
Schachtvorbauten wurde ein Vorhof geschaffen, 
indem man von der Nordwand des nördlie 
Grabes zu Mastaba 4473 eine klei 





grenzung im Süden wird 


Grab 4473 


Anlage aus 
Iten einen Nil- 


derseite 








nwände er 
an der V 





chlammverpnt part man 


r und drei Nischen 





m R 








auf eng am eine Scheint 
als ob es sich um einen Ziogelbau handele 
ht e als sei selbst diese kleine Au 
nicht in einem Stuck und os liege 
ein Doppelgrab vor; denn die nördliche Hälfte 








Kultraumes | 


ht im Westen üher 
d de 





der Verlä 
lleich 





üdlichen I 


Beine U 


aber ist das b) 





‚enauigkeit 











Die erwähnte Kultkammer vor dem Nordteil 
ist ein ganz kleines Gebilde mit einer lichten Weite 
von ungefähr 1,00%1,00 m; sie kann wohl nur 
dazu gedient haben, die Opfer an geschtzter Stelle 





Vielleicht aber 
s diesom Gr 





wurde der Raum weniger ade 





man befolgto nur einen alten Brauch, 


m zu der Kultstelle auch ein Vorraum 






beiden Schächte, oben mıt steinon 
erkleidet, bi ewöhnliehe Bild der Spät 
r Grabn im Westen. In 4473 war 

tattung noch vorhanden, die Leiche ist in 

der üblichen Weise gelagert und orientiert. Im 













Schutt kamen die Bruchstücke eines Untersatzes 

a Vorschein, rot mit schwarzem Kern 
bei ich ein roher Steinhammer 
16 





aba 4445 — Phot Ab) 
1 der Ziegelgräber mit regel 


2608, ist 





m Nischen und Scheinttiren an 





ie und einem 
rch einen V 
erweitert. Der Ei 
















jen. Das € 





ab steht auf einem 





nach Ionden Gelände; der Unterschied 








wird aber nicht wie bei Snb und “nk durch einen 






































MASTABA 





























Henuaxı Junke 





hen, noch durch Abarbe ‚en Norden die Reste 


w 
den Oberbau der schr 





en des der Westwand fanden sich g 
ter und Wind haben dann der B 
n Linie de 
ach No 
nis mit dem Schacht zum Vorschein 
atür. Di 








nz zerstörten Holzsarg 








die Bestattung der Leiche war die übliche, Im 






Schutt kam ein roher Steinhammer, 13X 9 em, 





paßt und die Lagen 





der außen gerundet Hand. 
kophags, 15% 10X 8,5 em 
ßen Mastabn 








on. Das Hauptbe; 





4 gt hinter der m eines Kalkstein 
Sargkammer hat eine Ost-West 
der F 
An der w 
Ra tand der Hol 














to Längs 
















hen Schmalwa heil 
arg, 1,40% 0,60 m 
Bei der üblichen Be 
nußte der Kopf in der Achse 
1 I r Ost-W 


Linie wurde der Schacht 4485 an 









tcht eine Mastaba aus Bruch 








en Außenwänden und einer 


u; in Ve 


Schmalwand wurde ein Mäuerchen zur 


tung der 








hrer sid: 











geschaffen. In 


Grabnische ist im We 




























Hauptgrabkammer; in m von ein nach 
0,80 %.0,60+0,35 m lag di der üblichen ibm steht 471, ein kleines 
Weise gobettet un tiert. Das nahe Zusammen- Opferbecken der ub Form. Hinter der 
sein der beiden Bestattungen läßt vermuten, daß Scheinttr schien im Oberhau ein rechteckiger 
in 4485 ein Kind des Grabherrn beigesetzt wurde, Schacht zu liegen, aber cs fand sich darunter 
siehe oben bei Schacht 4469. keine Vertiefung im Fels. Man muß wohl an 

Schacht 4454 hat im Süden eine geräumige nehmen die Bestattung, von dor sich keine 
Kammer von 2,50% 1,20-+1,20m, von der der Kes r fanden, über der Erde lag, wie auch 
größere Teil außerhalb des Oberbaues liegt. An in 4480, siche unten Abb. 53, 





IX. Die Mastaba südlich von 'nhw (4448). 


Abb 


53, Taf. 17 
















uhr läuft eine sel 


s ist ein Gang mit dor Tür nahe der 





h Osten v 


en sprin; 





Raum zwischen ihrer s 
der Werkstoin-Mast 








anze Raum war zweilello: 





für die Verbreiterung im 
Form, 3,75 X 2,40 m, und de wie bei der 





‚einer Nordwand erklären sich aus der Gestalt Mastaba des 'nb 8. 150 angenommen werden: die 












des sur Verfügung stehenden indes. Di wurde mit einem Sud-Nord verlaufenden 
Vorderseite der Mastaba ist gelmäßig g Bogen gese und darüber die Mauer bi 
gliedert, in verschieden 1 sind Sch G atz erhöht; auf dieser Gurte saß 


türen und Nise 
den be 
Mitte 
und 
Fußt 
erheb 





im Osten auf 








;cheidenen Maße ist Grab 


sich nach einer hohen Stufe i 








chichte der Mastabas von 







und die Nische am Südende steht Bedeutung; denn in ilm erfolgte der obere Ab- 
in der Wan di ht  schluß der Scheintüren nicht wie in thlicher 
Weise dur alken und Architrav, sondern 
Ganges r die ve 5 durch einen Bogen aus Ziegeln. Das ist das einzige 












t die Abs: 





orberie 
ber- 





r 
I 
» 
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Berionr ünre pıE Granuxd 


X. Die Anlagen südlich und südwestlich 


x aus Drar Furennor vos Giza 


von 4448. 


(Abb. Dia 


1. Mastaba 4507 
licher Bau zu sein, doch er 


4459 schien ein einheit 
b die Untersuchn 

Grab im N 
‚gestellt wurde; später hat man « 
bedeutend verlängert und dabei die Werkst 
verkleidw 





daß 





hst nur ein schmal 








fertig, nach Süden 








ichon Schichten! so weiter 


geführt, daß von außen der Eindruck einer gl 











zeitigen Aufführung des ganzen Baues erweckt 
wird, Die Anlage steht auf einem unchenen, nach 
Suden unregelmäßig aufsteigenden Gelände; die 
größten Höhenunterschiede finden sich am Nord- 





und Südende; sie betr 





gen je 
Da weder eine F 





schichten. 





vorgenommen noch ein waagrechter Unterbau 
geschaffen wurde, ergaben sich für dio Außon 








mauern beträchtliche Unterschiede in der Schiehten 





Der erste Bau, 4 
Grundriß, 


hat einen rechteckigen 







de 
den Kai 
Nu 

mork| 





mulitwürfe 
ch 


Vorderseite 








tat sind, 


abge An der 





springt die unterste 





vor und bildet eine Leiste. Scheintüren und Nischen 
fehlen Mitte 
dor Vorderseite eine Steintafel in Hochformat ein 






att dessen ist ungefähr in de 





gesetzt 
Der Grabstein. 
Abb. 54 b 


Die 


Kleidung: 





inplatte ist über der ersten Ver 
schicht in die Wand ei 





ohne Spur einer Vertie 
Flucht. Das 


vondem breiten Rand wie von einem Rahn 





Bild ’ortieft u 


um umgeben. Der Grabherr steht in der i 











Weise da, in der linken 
in der gosenkten 


mahlin legt einen 





schte Seine Ge- 


die 





1 das Zepter 





Arın um seine Se 





Vor dem Ei 
wendet steht eine n 


andere Hand auf seinen Oberarm, 





paar und ihm zu, 
B 





tab, in di 
die 


ur in kleinerem Maß: m weiten, 









tchenden Schurz geklei chte F 


gt, die Füße des & 





die Brust gr 














iildes ist sehr mittel 





führung des F 

Aufbau s; g 
die zwischen Stab und Grabherrn ein- 
int. Aber se 
Art der Anbri 





dem ie Ste der 








Darstellun 





sich und di ist für uns 














Bedeutung 
H. W. Müller bespricht in seinem Aufsatz 
über ‚Die Totendenksteine des Mittleren Reiche 
Mitt. Kairo 4, 8. 181, die ‚lokal-oberägyptischen 
uf die Entwieklung zum Denkstein‘ 





t, daß bei den Kalksteintafeln, die in di 





r der Gräber eingelassen waren und den 





notwendigsten Darstellungen beschränkten Raum 











gewährten, ‚die Kräfte am Work sind, die schließ 
lich zum Endpunkt der Entwicklung, zum Denk 
stein des Mittleren Reiches, führen‘, Aus dem 

mals vorhandenen Material ließ sich in der Tat 





r Schluß zichen; aber unterdessen sind 














achung von Gräbern des späten 
in Giza Beispiele von “ 

iche Richtung wie di 

yptischen weisen. Dabei kommen drei vor 


‚ne Dinge in Betracht: das 
Auftreten der Tafel, ihre Gestalt und die 
der Darst 
1. Wenn als Un 


und Denkstein ai 





Auswahl 
lungen 





schiedsmerkmal zwischen 





Gr 


schen wird, daß letzterem 










onüberdioTafelnurG architektonischen 





1e zur Schein 
Is Denk 






iches nach den n Bo 
Tafeln an ed-Der 
dio in der Grabmauer in einer fenster 





'r Nische no 






h nicht a 











In unserer Mastaba 4507 aber steht die Platte 
ach in der Froat, iat also ein ia das Grab ein 
gesetzter Denkstein. Man könnte freilich ein 





















wenden, daß die Mastaba nicht ganz erhalten sei 
and üher dem Stein ein Rundbalken und eine 
Tafel mit der Speisctischszene gesessen haben 
kön bei nl — Abb. 4445. Aher es fehlt 
jeder äußere Anhalt für eine solche Ergänzung; das 






die I 





erhöhte Band, di g ganz umrahmt, 


zung, und vor 


spricht 





allem ist zu b abmen oberhalb 





der Darstellung besonders breit ist und daß die 











Bexicne Unen 
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ich 4448. Grundriß, 





Abb. 5ta. Di 


auf der Nordscheintür ist 
amilienbild angebracht. 





bherrn, u 





die Mehrzahl der Opferstellen in den 


und den von ihnen beein! 







‚hend zeigt S, Hassan, Ex 





sprec v. II, 
tür Abb. 104—106 von den dreiScheintüren im gleichen 


lieferten Grabe nur die eine Tafel das Ehepaar einander 





m auf 





auf die Entwi 
wirkt. Bei tie trägt nur die Süds, 





Tafeln 






die Speisotischszene in der stre 


schon eine Ab- nd beim Mahl, — eine zweite neben- 






Form, die Mittelscheintür zeig 


onde Figur gegenüber ei vor dem Speisetisch, die Hände 





weichung durch die 


EN 
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aber nieht nach dem Brot ausstreckend, — die 


Speisetisch, vor 
p 





dritte nebeneinandersitzend ohn 
des Grabherrn. 


sei auf einige Einzelheit 


Des weiteren 





ihnen der Bru 









bei der Tafel aus Zw wie auf oberägyptischen 
Tafeln und Dei Über der Se 
der Injtksi sind das Waschgerät und einige 


Anordnung, 4 





steinen finde: 












ildet; diese sonderb: 





früh auf der en ist, 





iole des Simrj zu bi 
sich auf Denksteinen des frühen Mittleren Reich 
wieder; siehe H. W. Muller, ebenda 8. 182, Anm. 5 
35, 1. Bei der Darst "It fas 


sieh die Geschwister bei der Hand 






und ng au 








auf späten Scheintürtafeln und später auf Denk. 





steinen, wie Berlin 13406, oben re 
und Louvre C 14, 

Aus der Übe bt sich, daß 
Funde auf dem Friedhof von G! 
jem Grabstein des Alten Reiches 








arch die 








das Bild der 





Entwicklung v 






zum Denkstein des Mittloren Reiches sich nicht 


unerheblich geändert hat, insofern eine rein lokal 






Beeinflussung nicht mehr aufrecht. 








erhalten wer ann und ebeuso unterägyptische 


Vorbilder zu berücksichtigen sind. 





Die Bestattungen bieten nichts Bemerkens 


Keiner 





r nahe beieinander liey 
tafel 
werden kann, welcher dem 
4507 hat die gei 
4399 den 


he in der u 








vortes 





hto liegt genau der Gr gentibe 








nicht 









för 


‚bhorrn 
bkamm 
fanden wir die L 


foren Stollen 





ichen Lag 








durch Plünderung gestört, bei ihr noch einige 
nen Kopfstütze 










astaba. erfo 





n Teiles; denn im 
der Werksteir 


ielung wurde 


dwand 
, die 1 
eführt, daß beit 
Die Verläi 
1, für 
itglieder der Familie, vielleicht die Kind 
1507, 13 


Innern ist d 





verkleidun; nm; 





so weiter; Teile wie 





ırbaut erscheinen 











wird wohl bezweckt h weite 


Anlage 





Grablierrn von 
Grabb: 


daß an der lang: 








Vorderseite des Z 


le an 





‚geben wurde 





weitere Opfer: 
kleidung 

merkwürdigerweise 
weißlich 


s mittleren Sch 








sorgfältig mit ‚em Mörtel ver 





wurden. Gewöhnlich erfolgt di 
Stoll 


für das 





im Oberbau mit d 








Kernmauerwerk verwendet wur 
unserem Falle erwartete man a 





Henuaxs Jusxen 









on beiden Schächten 
nd. — 4459 ist der I 
seine Grabnische liegt im Westen, 








auptschacht 





hwunden, im Schutt wurde 
krüge gefunden. Die 
hte 4440 und 4447, der sich an die Auße 
;07 anlehnt, führen nur bis zum Fels, 


Iso oberirdische B 








tattungen ent 





halten haben, wenn man nicht annehmen will, daß 





endet blieben 
2. Westlich der Mastaba lie 
481 und 4469, Die bedeutendere Anlı 
452 war wie 4507 ursprünglich wesentlich kl 
1. Tin Kernban hebt sich im Norden ein Stück 
hier enden auch die Werk- 








n die drei Gräber 














Im Breite ab; 









nn aber wurde die 
t. Die 
he Teil der 
ewiß 


Ostmauer. I 


ruchstein auf 7m verlii 











;e zeigen Hausteine. Sio stammen 
achbarten M: 
kleidung eines Ker 








itig mit der Fullu baut, denn die an- 





Bruchsteinmauern liegen mit ilmen in 
Plucht. Die 5 Workstoffes 
utago troten: im Süden die vorputzte 
m Norden die Haustein 
den ( 








Verschiedenheit d 








mußte deutlich 


undwe richene Wand 






Im Süden fügt sich der Bau dem aufsteig, 
ländo an, die Win lich niodr 
An der Vorders 










waren hier er 
sind drei Nischen 





Nisch 
cht fanden sich ein Wasser 


ein Grabsel 
auert in der eng« 
aubt 
und ei 
Auch bei Grab 4481 
re Ergänzung im Süden erhalten zu 

















heint ein ursprüng! 





Bau eine spi 





haben, 






ite ein wenig nach Wosten 


ist aus Bruchsteinen errichtet, 





Außenwänden einen diekon Bowurf und 
Anstrich erh 
dd 


waren die Umrisse des & 





elten. Im Osten sind eine 





eintth Im Korn 





i Nischen ausgespart, 


‚ehtes nicht mehr mit 





im Fels keine Ver 






war, muß die Bestattung ober 


ab 4468 liogt nordwestlich 4181 und nahe 
Mastaba 4469 — Ab. D4a 
der winzigen Ziegel-Mastahas, ein wonig 
aut, 1,70 X 1,70 m. An der Vor 


rseite sind wie üblich zwei Nischen ausgospart 








Sudostecke d 's 











Imäßig 






en zusammengekauert auf 
kein 


ter Schacht und keine Vertiefung im Fels, 


Die Leiche muß im I 








dem Felsboden gelegen haben, denn es fand si 
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der Scheintür lag, Vorbericht 1927, S.138, und festgestellt werden konnte; bei der Ost-West ver- 
ich waren die Holzfiguren der B; 
684 untergebracht, V' 
des Tu} stand in einer Nische 
in der Sudwand des Schachtes, ebenda $. 14 








ichse des Raumes hätte sie in 
an der Schmalwand 
hacht 
r eine kleine Vertiefung im Fels, ohne Seiten- 


ähnl in laufenden L 








Schacht 877 icht 1914, der vorgeschriebenen Richtun 








8.13; die Statu 





werden müssen. — & 





et 6 zeigt = 





Daher wäre es nicht au 
Schacht 4438 


hielt, die entweder gest 


chlossen, nserem he; in ihrem Schutt lagen drei Wasserkrüg 


& Diene 





ie obere 






uren ent. ttung halb im Ol 





ılen oder, aus Holz ge mit flachen Steinen 





schnitzt, vollkommen ve 





ingen waren. Für die 





an der N 
westecke der Mast jichten 4400 
n Nische und 4407 mag für Angehörige des Grabherrn 





Statue des Grabherrn selbst war der Se 






der Scheintür vorbehalten. Der doppel 





im Schacht werden wir üb: errichtet worden sein. Bei 4400 fand sich ein 
pf, 19cm hoch und an der Mündung 


‚benso breit; dazu di 


h einig 













dzur Klärung roter ddi- 





begegnen, abeı 
der Frage einen neuen Schacht 
4423 5 hinter 4438 hat ei 


Bruchstück eines tönernen 








üdliche, aber Untersatzes und eines der kl 














Osten vorgeschobe 





on. Da das Grab stark abgetragen ist, könnten 





vor 
worfen, so daß die 


waren zerh 





1 und ver- Gefäße freilich auch von einer der 





hbar- 





ursprüngliche Lage nicht mehr agen stammen 


XII. Die Mastabas des Sinhn und des Dmng. 


Abb, 56, 


liogen awei Gräber 





ben b taba 4438 ge 





Ende des Alten Reiches wieder, wie bei 
einander, südlich  Afer = Giza III, Abb. 44 

ießend Dmg. Die sud) 
Anlage ist zweifellos die Alt 








Sinhn, n 





dlich anse 








n Ding benutz Die Scheintür. 
alwand, sondern Abb. 57.) 


in Stück ihrer Der Rund 





nicht nur ihre nördli 





bezog auch in seinen Vo 





ken der Scheintlr saß noch an 
Ile, die Tafel dagegen 
Jahre 1926 ungefähr 200 m en 


Vorderssite ein. seiner $ 





atten wir im 






fornt. gofun 
war noch während des Alten Reiches von ( 
ern w d zur Überda 
uten. Schachtes 





A. Sinlın. 
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Typ wie Mastaba 4438 un 
Maß 













ange 503 verwendet 
8.116, Von dem 


wurde keine Spur 


hat mit 10, 
Dem Br 





siehe Vorbericht 
ten oberen Architra 





annähernd die gl 





ist eine Verkle 















gefunden. 
getreppten Schichten . R 
Kultranm Der Name des Grablerrn it ZA; das 
ende Wände sind wie die Außenseiten mit war in den Vorberichten mit nn umschrieben 





Hausteinen verkle 





worden, wohei 


he Wh 


für Ah ‚Kind stehen 


ten in dem N 





s eine zweite Op men 





abgetreppten Nische von Horakleopolis | 3. Doch konnte 


der Haupt 





dabei eine Sinndeutung nicht gegehen werden. 





scheintlir in der Ka 7 Nische in 













dor Anbenwand, IH gans Früh In Alten Hi DI ahn verdient den Vorzug. nhn wird | 
belegt, wird aber in der V. Dynastie zugunsten Zar im Alten Reich meist mit schrioben, N 
einer anderen re Belamsarnia an 





er es findet sich die Abkürzung 





der Westwand des Ku 5" 2) schon 


lich an der Außenwand — s 


%.1, 78, und Z) allein ist seit dem Mitiloren 





kehrt aber 


























Henstaxs Jussen, 








un wird ukn nach Wb 





Reich nachgewiesen. 
311, IIb als attributiver Zu 
wie Ard und nn, aber auch, 











in unserem Falle, zu # 











Sinhn heißt also: 





njswt, in der vollen Schreibung 








nnte in den Belegstellen nur Urk. I, 105 
und Kairo 1641. 


(ame der Gemahlin wi 








1, ist 8. 144, 19 ein — 





% aus Giiza, Reisner 7512, 








auch möglich, daß 


|. Ranke, ebenda 








men der Frau scheint die 








in jedom Fall unb 








tin der Schrift andeuten 





daß er von einer Fra 








liche Fragen orhe bei anderen wei 








n, bei denen das £ sinnlos erscheint. 





ehe njitct und führt den Titel 








h bei imj-tr) a 





Beispiel ist ein 











t auch Urk.T, 77 genannt. Das 





merkwürdigste Beispiel ist Leiden, Denkmäler 1,24, 
Hofdame, Enkelin des Köni; 





" Die Schreibung auf 





Ib hier der Name ganz ausgeschr 





5. denn für Z) allein ist das Schriflband zu hoch, 











‚Vorsteherin der Sängerinnen 


der Vergnügungen ....= 8. Hassan, Excar. II, $. 





eherin der Werkstätte für die Haare 
t wird.t 
afel aus Kalkstein war 


und Vor 
(Pertiek 












Die Scheintüi dem 
unteren Architrav aus einem Stück g: 
linke Ende ist in der ganzen Höhe d 
brochen. Der Architray trägt in 
n links Titel und 
rechts die der CH 

Auf der Platte wird die Darstellung oben und 
von vertieften Hiero- 





beitet, das 











Stein 














nahlin. 





unten durch eine Inschriftzeil 
giyphen begrenzt, die obere Zeile enthält wieder 





über die Titel und Namen des E 





e untere Opfergaben, wie wir ihnen 








Speiseliste begognen, 
TAN T ‚Tausend an 
7 vıc 





#t, au &...-, trp-Gänsen, an Rindern, Antilopen 
und Hyänen‘. 
nsen ist die Reihenfolge in dor 


trp, #t, 8, gelegentlich dazu die 


Bei den 









Einheitsliste 4 


imn-Gans; ob unser || für #r oder imn steht, 





stehe dahin. Auf dem M 


und Hieroglyphen in erhöhtem Relief g 


felde sind die Figuren 
arbeitet 
dere 





Die Darstellung ist gut ausgeführt; insbe 
läßt dio Wieder 


viel zu wünschen übrig, nur sind bei der 








‚nken Gestalten nicht 














ih. Sinn und 





h den Speisen auf dem Opfer- 


tisch, aber in ganz verschiedener Weise. Der Grab- 





herr streckteigentlich die Hand nur in der Richtung 
n Brotes aus, während Möhrej ihre 
na über den vor ihr 1 
Wecken hält. Auf dies 


schon oben 8, 1 
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verschiedene Be 
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macht.? Vielleicht ist sie so zu erklär 
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mehrfach 


‚gen nicht mehr 











Auf dem Speisetisch li 
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‚Raum zwischen dı 





Ehepaar istmitOpfer 
üllt. In der unteren Reihe liegen auf 
m Speisetisch zwei verschiedene Schenkel- 








stücke, nicht wie früher getrennt und anf niederen 
Schüsseln; daneben steh 





ien Krüge mit Getränken 





Der Name der F 
der gleichnamigen 





ist Mertiiy Boeser hatte die Dame 






in gleichgen 





und seine Ansicht 
hat überall 





nahme gefunden; sie ist aber durch nichts ge 


gt und wird von Wijngaarden, Meosterwerken der 
5, vichtiggestellt 
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ren Reihe fo 
In der ba3-For 
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Untersätzen. Inde 
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hohe n drei Schü 
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ersten liegt ein kmh, au zweiten 
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selbst gebackene Brot. Unter « 
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t und 
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ind dabei in für tausend 
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Sinhn war wohl in ( 
gelegenen Schacht 4439 bx 
tim We 
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der westlichen Schmalseite bestattet 





die Plünderung des Grabes ließ keine F 


mehr su 
B. Ding. 
Abb. 58. 
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an, rückte sie aber ein wenig nach Osten vor 





jaba im 








Aur new. Fenmnor vor Giza. 185 





cht mehr ersichtlichen Grande 
leichen Werkstoff 


Werksteine für di 
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für den Korn und 
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Verkleidun; 
1-Mastal 


für die gogens 





wird aber ganz wie eine Zie 
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zweiN kammer 
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a in ihrer ganzen Län 
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Nische anse 
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& Vorderseite der Mastaba 
ö seitlich der Hauptopfer 
einen Hinweis für di 








wird daher zu 
1 des Opfer 








ie wohl 
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mit einem Ziegelgewölhe; für 


dachung mit St 











platten ist di icht 
inplatten ist d nich 





Igewölbe 





reich genug. Ein Beispiel eines 
bei einer Stein-M 
nördlich Hephumt 
bericht 1927, S. 1361 


h in dem 
B Vor. 
Hinter dor Scheintür 














0,70 m, mit Bruch 






t; er ist durch einen nach innen 
h verbreiternden Schlitz 
den. Der obere Teil 


fanden aber nördlich 


nit der Opferstelle ver- 





r Scheintür fehlte; wir 












ürtafel mit 


tief im Sand eine Schei 
Architrav — Alıb. 58. I 
liegenden Gräbern kein anderes in Fr 





I ke 
tlick 
Maße spr 


ne zweite Verwendung vorli 





rer Anlage stammen. Die 
n; mit 0,45 m Höhe 


Tafel vielleicht am 






und 0,62 m Länge 





sudlie) 
reichte dabei n 












hinaus, aber bei späteren Ar 
möglich 
1. Die Scheintür. 
Die Platte mit der Speisetischszene 





sammen mit dem oheren Architrav aus 






in gearbeitet; da hlen die sonst 
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rR 





de 
in d 


ein wenig tiefer gelegenen La 









i Sinhn; in unsorem 


sie wohl besonders 


bildet. Des 


fol, der durch 


Falle ware ch sch 





eingesetzte Steine > inschrift 


kräfti 






lose Streifen der 7 
Rille abgı 
unteren 






tzt wird, sollte mö 
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Alten Ro 
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das Ende de 








Die Hier 
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glyphen sind nicht in 





t; auf dem Architr 


und stehen weit anseinand 













sind sie zu 
in der linken Hälft 
sich, 





ie kleiner 
n Zi 


werden .d dräng 


In der darunter liegen 








ie verläuft ü 
Inschrift wellenförmig, der Abstand vom 

und u Rand wechselt in den e n 
Gruppen. Diese Zeil durch eine 





grenzt, beschränkt 
Streifen die Bildhä 
eek. Auf ihm ist die I 





ammen mit dem u 











rechts verschoben, daß am linken Ende 









leere Fläche blei 


Las JUNKER. 












Die Gest 
richtigen V 


It des Grabherrn ist nicht in den 





hältnissen wiedergegeben, der Ober- 
linke A; 
pf zu klein, wie 
bb. 44 


orfell, das die Großen beim Totenmahl 





körper ist zu kurz, de ein wenig ver- 


d der Kı bei den 





rn des in, 2 st nicht 





Dig tr 











er ist nur mit einem enganliegonden 





leidet, dessen Fältelung an dem Um 








‚ichnet ist; um den Hals hat er ein 
Band von mehreren Reihen Perlen gelegt. Die 
linke Hand hält er m die Brust, 






nach dem Br 





rechte, d gen soll, liegt fast 
Das Verzeichnis der @. 
der Tischpla 
on am rechten En 








t und 
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der Tafel und reicht 














bis zu den Knien der Figur. — Auf dem Architrav 
steht das Totengebet: ‚Der König sei gnädig und 
gebe, und An r der Gotteshalle vorsteht, 
sei gui daß er bestattet werde im 
in schr schönem Alter, als 

oßen Gott... Day. 
s Grabinhabers ist sonst nicht 











atung bleibt ungewiß, Man 
wäre vorsu Zwer lesen, das nach 
Ranke, Namenwörterbuch 3 im Mittleren 





Re 








1 im Alten Reieli 
av. II, 8.46; wohl 
400,1 


‚zeichen, doch besteht an dor Lesung 





darum sotzt R 
Ding ein Fra; 





kein Zweifel; dreimal steht deutlich = N m 


da. Für die Schreibungen von dng mit "IL « 


iehe Wh. 5, 470 und 





stets j. In 





anke, 





unserem Fall geht es wohl nicht an, eine drei 







malige Verschreibung anzunehmen und cbenso- 
wenig eine Wiedergabe des unbestimmten, mit 3, 
n und 3 gesehriebenen Lantes durch m?! — Ding 
folgende 7 
pi ‚Königsabkömmling 
N 5 mir many... ‚Vorsteher 





von zehn Mann des Schiffes 1, 67 erscheint 


Auf- 


ein An auf dom Bo u 


t neben } 








seher des Schiffes‘, dem imj-r3 #01 her der 
Giza IV, 60) und dem dmj tr-tj 

Kapitän‘. Die Schreibung MA ° 5 findet 
Siche aber den Wechsel von m und n bei Ani 











sur nes Frreonor vox Giza. 187 





er, Minor Com, 
tellen za Wb, 


sich auch Fi 
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ist in den Bi von der Pla dlichen Scheintir des 















NN Söiltp zeigt — Gizn II, Abb. 23. In unserem Titel 

> au ich wohl um den Opferstein im Toten- 
3. IR] wer &t pr ‚Haus- die Königs handeln, 

meister des Ho wo. 4 .d 2. Nebenanlagen. 

Murray, Nam 0. Die Bedeutung 1. An Ding schließen sich eine Ans 





des Amtes bl kleinen Mastabas an. Von ilnen 
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Diese Deutung will r Aufzäl dererseits 
hun; n. De twa der 
Name #it ist v je‘ nich r, der sich neben dem Grab seines 
zu trennen, die den Stein Herrn bestatten läßt, den Sargraum nicht unter 











Herass Jusen, 


bei K3j, Giza III, ab, ähnlich wie bei der gleichen Mauer vor 
mit Werkstei ‚ben Abb. 51. Vor dor Nische 
Kammer war gt in Kalkstein-Opferbi 
in Hocker- iht sich das Grab 4429 an, an der 
ihr Kopf im Norden lag; Vorderseite mit Werksteinen verkleidet; eine tiefe 
‚Nordost zu _ einfache Nische, über der ersten Schicht beginnend, 
chnet die Opfe 

rügen, Boden ein Ka 
h man 420, u 























Im Schutt fanden s von zwei Ile, vor ihr stand auf dem 






steinbeeken. Der Hauptschacht 





drei Aula, 
an, Pl 
ind nicht mehr überall mit 


2. Im Osten se 





chsteinen verkleidet, 
hraum im Westen, der aber nach 
ift; Schacht 4425 ist mit Werk 


unichst wurde vielleicht ausgemauert, die Leiche lag in der sd 






die Außenmauer des Vorrau 





t einen G 
























richtet, ihr süd 
Im Os 


die kleine 
licher Abseh 
ein kleiner 
Abschluß wo 


gerung der nörd el r heintüir und einer Nische im O 


‚che Sudost-Nordwest, den Kopf im 





1 4428 ein kleines 





‚eln und Bruchsteinen an, mit einer 


wurde 








Ostmauer springt im Süden ein wenig vor und Norden ein wenig verlängert und vor- 





verbreitert sich zu einem Pfos: 


XIII. Die Mastaba des Mnswtitfinjswt. 


Abb. 59, 


























undaus Raummangel wohl abgekürzt 











os "It an und 





Nordwestocke von 4307, Anbau Lesung und Deutung sind 
'auern wurdenin Werksteinen nicht eindeutig festzustellen. njkwt gehört zu dom 
iemlich rolı b Im Namen und nieht etwa zu einem Titel, wie ins- 





die rechte Zu 





je zeigt muß if 





ın Deutezeichen 





as geht aus den bei 








Ausgleie 
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Der Name wird also von vior Worten go- 





niet} Enret + if + mn; ihre 
mmatische Verbindung bleiben 


her und itf m 
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inden oberen 








phen 





arbeitet, nur m) 








an der Sud. 





seite un deutlich eine Arbeit angestellt würden, sind die Hier 





Mn. 


dor spät 
Vor il 


stein; auf se 








Opferhacken n Reich mit mn beginnen, wie 








Ranke, Namenwörterbuch, 
, ebenda, und Mn-ib. . ., Vorbericht 








ftet. Die Schrift ist auf jeder 
r Lese 


t, als müsse 


man daher den Namen losen 
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bei der N: 


seite sind in! 


nd bi Es bleiben die Throne mein 








he Abb. 60. Als Titel des Verstorbenen werden ange: 
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der amerikanischen Konzession reicht und sich 
ch 
kleinen Bruchsteinen aufgeführt 


Ältester des Hau 
owohl auf prj allein als auch auf di 


ses des Fürsten‘, wobei sich nj 
Tit 





ier an die Stdwand einer Mas 





m&u-prj 





beziehen könnte; letzteres ist wahrscheinliche wurde at 





Doch bleibt unklar, wer mit “0” gemeint ist. 
pr verputz und weißen Anstrich, Im No 

3. Als Ehrenl merscheinen: imihte  Yorde 

dr nr, daneben imihw hr ntr,! ferner nb imih 

hr nlef 





n einen Nil 





und erhielt an den Außenwän 








nale 








bracht, und ‘© ganz flache Nischen wurden 





weiter sl 2 ausgespart, eine breitere 


zu, Hi 


die da. 
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schacht 4 an seiner Sohle auf —4,20 m der be 

















Abb. 60. Opferbocken des Mnhetitfjnj 





Innere des Banes füllen. E 
idet und führt bis — 5,10 m 


en; hier liegt im Westen die Grab- 


schließt sich die Kammer südlich an, 













ist mit verputzten 





dann stark nach Osten vor. Hier 


östlichen Schmalwand ein Ha 








ich 1,00%0,80+0,90 m; an ihrer West 





en Seite rul ist der Tote wie üblich gebettet und ge- 
An der Ox Schachtes liegt auf 


‚che, wit 1,00%0,75 












der üblichen Richtu, untere; sie wurde 











m Ko Zu der Frage der 
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oben S. 180, In unserem Fı 
Nordöstlich von 45) 
Inge 44 


ht eine nachträgliche Änderung des 
ron Nordende seh 
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Heruass Juszen 





zwei Wasserkrüge und einer der kleinen 
in 4511 Reste eines Wasserkru; 
und drei Scheingefäße, zwei Sch 


Kra 





Alle übrigen Schä 
Vortiel 
nische; sie wur 


gefunden. In 4497 











he Grab- Scheintel 













n und ein 





n olıne Re 





XIV. Die Mastabas im Südosten. m 


(Abb. 61 
































































































Die Lage der Gräber ergibt siel m gehauen, im Norden wird die Schachtwand von Im 

am Ende des Bandes. Da die Anla m teinmauerwerk gebildet. ; 

eil schr stark abgetragen Nagtaba 4444, östlich von 4442, steht an der 

ihnen kein besonders bemerkensw besterhaltenen Stelle nur mehr m hoch; r 

findet, genügen im wesentlichen Plan und Schnit ion größeren Schächte haben die Grab 

der Abb, 61, und die Beschreibung kann sich a im Westen. In 4441 fanden sich Reste von Mi 
Notwendigste beschränken rkrügen, 30 em hoch, und vier kleine 

1. Mastabn 4442 hatte eine Werksteinver in 
kleidung um einen Bruchsteinkern, doch sind di 2 "bat selnsn! Bruchstolnkern 
Nummulitwürfel bis auf wonige Lagen ksteinverkleidung, die noch siemlich 

brochen worden; im Norden steht nur mehr der t; an der Vorderseite sind keine Sehein. ! 
BrakRenn OR Olknaser sind 1 nachgewiesen. Zwei Schächte 
nicht nachgewiesen. Der Hauptschacht liegt am nalıe nebeneinander, beide mit 

ie en im Westen; in 4435 liogt die Nische ein 
Kammer, 1,40% 1,35-+0,80 m, wer Bohlannd ai Inehin 
TR nur 1m breite Schachtwand. liche 
boginnend, ist in der Westwand eine zweite N Behmalwand st ein 'kleino ingrab mit 
von 1,20.%.0,50 + 0,80 m angebrac me den beiden Schächten 4353 und 4354 angebaut 
Takall'gefhadba erde: Ta di F: Sudlich schließt sich an 4351 die Magtaba 
wohl nicht die ursprünglich geplante Grabkammer 4% e aber dio südlicho Schmalwand zu 

darstellen, denn, vollkommen ausgearbeitet, nimmt benutzen; os wird ein enger Durchgang belassen 
sie nicht die ganze Breite der Wand ein und ist 4365 ist in gleicher Weise erbaut, ein Bruchstein 
KENT NE araanz fen een n mit Werksteinen ummantelt; aucl hior fehlen 
aber erwartete man einen größeren Raum. ul an. den Vordpeselte. Ders einige 

Schacht im Norden zeigt nur eine klein Vertie- N 

Ba Er fang im Fels, ohne seitliche Grabnische. R 
Gräber, eines von ihnen, 4484 mit ungewohnter EN nahe bat Sinn mielie san, 
unterirdischer Anlage: An die Sidostecke einer Bero Ma 4446, aus Bruchstein mit vor 

AVER SALBE EERCHE EINE GEABE en E putzten Außenwänden. Opfernischen an der Vorder % 

geloberbau nur mehr im Wosten einige | 5 

ee ite fehlen oder sind, nur im Verputz angedeutet, 
verschwunden. Der Schacht führt xu einer ge 
Ile en : räumigeren Kammer im Westen, die vollkommen 
LE tieben worde Phot. — zusgeraubt war; im Schutt kam eine kleine Platte 
2006. Am Faß der gelten Rückran Ben ERLEHE Nn Sar Yaszlıda 10 en Ja 
ee BER EL LLSRLAIRUSR und 5 em hoch, die an verschiedenen Seiten grüne 
NT rasen, 

EEE Senn dessen Bedeu- N 





die Leiche gebettet, ähnlich wie in 
33 — Abb.33. Im Sch 


mit ausladendem Rand 


m Schach Südlich der Mastaba liegt ein noch hoch an- 


Bruchstein, 


ten. An die 





fand sich eine ganz kleine 
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t 
4357, mit der Grabkammer im W 





Der östlich davon gelegene 





Sudseite i 
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n Schacht angeschlossen, 4348, mit 
eine ähnliche Ausı 





kleine Ni 





iner Nische im Osten; er war wohl ursprüng- 


kt 





n ist in den Fels ein iz kleinen Oberban überde 
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Nr. 1: Junker, Gisa III, Abb. 87, Nenn Nr. 8: | The Mastabn of Mereruka (Chicago, Oriental 
* Giza I, Abb. 97, Ntetnfr | Institute) Taf. 167, 

» 3: Quibell, Saggara 1907/08, Taf. 6 10: Hildesheim, Pelizaeus-Museum, 

1» 4: Davies Deir el Gebrawi I, Tat 11: Junker, Giza-Vorbericht 1 





L.D.II 36 
Deir el Gebrawi I, Taf. 13. 
Deshashe Tat. 


4, Tat.d 
Tat. 


12: Davien, Sheikh Sal 





18: Petrie, Deshas 
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m oberen Architrav 
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und dem unteren Architrav, rechts 





heintür des Snb, südlicher Auß 









apfosten, Ostseite, oberer Teil 















oppolte Inschriftzeile, 
b. Scheintür des Ib, südlicher Außenpfosten, Ostseite, unterer T\ 

Räucherszene 

» & nn» Scheinttir des Snd, nördlicher Außenpfosten, Ostseite, oberer Teil: doppolte 
Inschriftzeile. 

na on nm Scheintür des Sud, nördlicher Außenpfosten, Ostseite, mittlerer Teil: 
Überreichung der Gewebe, Schreiber. 
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lohnung der Weber und Weberinnen 
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